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, Die Erlaubaiss wekhe mir , Ew.- .Excellenz ertheüt 
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haben, diesem Werke Ihren Namen vorzusetzen» ist 
ein neuer Beweiss von dem Schutz den Sie von jeher 
den Wissenschaften haben angedeihen^ lassen. Möchten 
doch diese Blätter dazu beitragen den Nutzen des Asia- 
tischen Studiums fiir Russland, dessen grossere Hälfte 
in Asien liegt, in ein helleres Lidit zu setzen. Die 
Kenntniss der Geschidite- und der Littferatur dieses 
Wektheils allein, kann uns ihn und seine Bewohner ge- 
nauer kennen lehren, und dürfte die Politik auf Resul- 
täte leiten, deren Benutzung dem Reiche den grössten 
Vortheil bringen würde. Indem ich also Ew. Excellenz 
dies Werk übergebe, wünsche ich dass Sie es einiger 
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Aufmerksamkeit wurmig f^den, und dass es Anlass g^b^ 
ein allgemeineres Interesse für die Asiatische Litteratur 
au erwecken. Mit vollkommener Hochachtung ver- 
Karre ich indessen 
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%eim Georgiscfien Alphabete ist zu bemerken > dass^ die erste . ColQfliie Cbu* 

* ^i^r/ und die afidere Kedruli ist. 
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eines Gebirges genannt, und die östliche Uhr (Obffr) oder Ol^e. 
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•VORZSfGLjCHSTEN §<5HRIEXAJKT^N ASIfiNS^. 

MIT DEM 
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DEUTSCHEN ALPHABET 
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JJie Aßiatisclien Alphabete weichen, ^ der,. Fonn,^ Ordnung, dem ' 
Gehalte und der Anzahl ihrer Buchstaben nach, gänzlich von den 
Europäischen ah; und es ist einer deHunangeööhmsten Uebel- 
stände in den Büchern > die Asien und s^ne Litteratur betreffen» 

dass die Verfasser derselben, ohne die nöthige Einförmigkeit zu 

• « - 

beobachten, die fremden Wörter bald auf diese, bald auf jene' 
Art, immer aber riiit verschiedeheft Buchstaben schreiben. Ich halte 
es daher für erforderlich bei^n A^faiäge. 'dieses AKhiv's , eine un- 
veränderliche Parallele zwischen den vorzüglichsten Asiatischen 
Alphabeten und dem Deutschen festzusetzen ; die sowohl in die- 
sem als auch in allen meinerr folgenden' 'Werken zum Grund^ 
gelegt werde» soll* *- - 

ARCH. V. JüL. V. KLAPR. I. B. 1 
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I. Canon für das u^rabisch-Persisch-Türkiscke Alphabet. . 

" ' Dies Alphabet stammt zunächst von dem Kufischen ü J*^' ^ 

ab, und besteht eigentlich nur ajis acht und zwanzig Buchsta- 
beiji, zu denen aber in späteren Zeiten von den Pe^em und 
Türken noch fünf neue hinzugefügt worden sind, um alle Töne 
ihrer Sprachen genau auszudrücken. Es ilt i^lgendes: 



•oh sV ' 8 I ds^d ch hh dsli ts^ t b (a) 
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", Von den Hi'ür^h' lind Perseni Mnzugefugte Buchstaben. 
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Anmerkung Der Elif hat für. sich keinen Laut, sondern , erhäh 
ihn .durch den dazugehörigen Vocal. Durch ein Fathha 

wird es zum- / 4^ dutch das Keßrah I zum e oder / und 

durch ein Dhamma I zum <5 oder ü. Das Mcdda I und das 

• I. ••-■•. #• 

Elif mit ^eiaem* ' Kessjrah drijicke ich in Persischen Wortea 
dyrch ein a aus, weil es hier einen deni ScWedi&chQU'a 

1 1 ' "i- .. 



ähnlichen Laut hat « der ein Mittelding zwischen a and • • 

•ist« iU»* jt#« \ 
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Bedeh Ssacky mevi backy , keh der dshennel nechahy jaß 

y ' i \ o p c^, ^ j c^' •'• 4, Y 

E^enari abi rüknabad wq gjulgjuscBk rnuzuttopa^ - -^ 

ts ist . das Englische jtÄ^ doch;, wird es,^ vriß atich , 
die Buchstaben i -V^hnd > von den Peipwir und .Türkett ^ 
gewöhnlie^ wie ein \ik^iches ^i aui^esprocnenfp«^ ^ 4 

*; $h. Das Kanzösische j'vor e und ij und dks kussische 3i<S 

yiAain habe/ ich nur* S durch ei|ien Apos^rc^h bezeichx^t, 
weil sein Sthall unserem Alphabete unausdrucklich bleibt. 
Es ist df^ Aain derj {Hebcäer. t;ßei"<ieu, Ticken ußd ]^r- 
Sern wifflT es häufig zum langen dt J •^' 

iSl ist in den* PersisciiQjJiJ^örtern^flj^ im TörK^chen aber^^;;» 
Ende des Worts häufig das n des Genitivs, wölches etwas 
nasal ist.A^3och darf^^n es nicl|t^ durch) 7t(^)^ausdrückenK 

s vs> , mit einem Dhammah , ü» 

O ] , mit emem Kessrah , u - * . 
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. •' IMe Mandshu, WelcKfe f^k^Cfhlhä M^rfsbJi'en 'eiitlfehnten 
Sir Syliabirium i<>ti den litongöfeii /imd ^ermölirtö'ri 'es Ijetracht- 



üch; s*w^il öiBi ibxe eigene, als auch ifiö Chinesi^clKen Wörter 
damit zu schreiben. Dies, Syllabarium lässt sich Mhr leicht auf 
29 Grundl^uchstaben zurückführen , aus denen alle Sylben zusam- 
men gesetzt sind. Es ist daher hinläbglich nur di^e^ mit den 
correspondirenden DeutsQhen, hier folgen zu lassen. 
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Anmerkung. ' Die erste Form des K findet sich nur yor a , o und 

u; die^iWeiW M»d >6r ft^ i^W^ und der 

^^ dr^ten bedji|^j[ij^ ip^ sich «un^ das ,^ in .j^usl^dischen Worten 

ai»^,drv,9J^eip^...D^^ fijj^et ' jwjich beim d^r^uf folg^de» 

g und c^ |tätL 
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B und P ei;haltett tot einem c und u noch einen Punkt 

unten. 

Der Mandshuische Buchstab den ich durch fs ausdrucke , erhält^ 

häufig vor ein^n. i den Laut von sh (x) womit ich ihn dann 
. auch schreibe. » . 

T und D haben vor e und u obenl einen perpeqdiculären Strich^ 

der sich mit ihrer Grundlinie verbindet. 
Das F verliehrt sein Köpfchen an der rechten Seite ^ wenn er 

vor a und e steht. 
Die fünf letzten JBuchstaben sind des Chinesischen wegen dem 

Mandshuischen Alphabete beigefüjgt. 

E erhält oft den Ton eines dumpfen kurzen o. 

- • 

IIL Canon des Chinesischen* 

Die Schrift der Chinesen .besteht au« Realchfirae^ren ^ 

und ihre Sprache ist einsylbig« Man hat indessen nicht 

höthig'für alle Sylben eine besondere Schreibart zu entwJetfen, 

weil man bei ihrer Zergliederung findet , dass sie entweder Vo- 

cale sind| oder aus einem Consonanten mit einem angehängten 

Vocal , bestehen , oder mit einem Consonanten anfangen und 

,' • ■ ' ^ 

mit n oder rni , mit vorhergehendem Vbcale « schliessenu 

(Siehe Tah. I.) 
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Accente» 

Die Chinesische Sprache hat fünf Accente , über die meine 
Rezension von Jos, Hager's Fien-hoe-ye or an Explanntibn of the 
•lementary bharacters of the Chinese^ in der Jenaiscb. AllgJ 
Literatur Zeitung (1804.. Vol. II. Num. i49undi5o. — pag. 669.) 
aachzusehen ist. 

ä) Der hohe gleiche .Ton wird durch dies Zeichen ,—, aüs^ 

gedrückt, z. B gunr\, kann etc. 
h) Der tiefe gleiche Ton — z. B. j)6 ^ tö. 
c) Der hohe Ton — z. B. ge , ta,hb. 



• i 



, 4). Der «teigende Ton — z. B. kinn, mi etc. 

e) Der eingehende oder kurze Ton -^> z. B. mo, 7o# 

Anmerkung. Die Sylben, welche sich ijach meiner Schreibart 
^ ^ au^ nn endigen^ werden gewöhnlich in andern Werken mit 
einem ng geschrieben; allein dies ist durchaus unrichtig, 
denn man hört weder ein g zu Ende noch ein n nasal^ son- 
dern ein wirkliches n stark und fast doppelt ausgesprochen. 
Die bei mir auf n ausgehenden müssen so gelesen werden, 
als wenn sie ein stummes e oder i hinter sich hätten , wes- 
halb sie auch Freret sehr richtig nane, lane^ kiane^ tchene 
vu s. w. nach Französischer Art^ schrieb. Die ersteren auf 
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nn werden im Kuss'ichen sehr gut mit iiii geschrieben > mid 
die letzten mit ab. Dasselbe findet ^uch beim Mandshui- 
sehen statu 



JV. Canon für das Georgische Alphabet. 

Die Gebrgianer haben zwei verschiedene Alphabete, jedes 
von 38 Buchstäben , von denen das erste , Kedruli genannt , zum' 
Schreiben und zum Drucken der nicht kirchlichen Bücher ge- 
braucht wird, da hi^egen das andere, Chudsuri, eigentliche Kir- 
chenschrift ist. Beide weichen stärk von einander ab,^ doch 
scheint das letzte da$ ältere, und aus den noch gebräuchlichen 
Majuskeln, den ältesten Georgischen Caraoteren die wir 
kannten 9 abgeleitet zu sein^ 
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KAUKASISCHE SPRACHEN 



EINLEITUNG. 
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Unsere Kenntniss des Kaukasus war bis auf Güldenstädt so un- 
vollkommen, dass wir nicht einmal alle in demselben' wohnen- 
de Völkerstämme , dem Namen nach kannten* Der ordneüde 
Geist dieses, leider den Wissenschaften zu früh entrissenen, trefF- 
' liehen Mannes, machte uns zuerst mit ihnen genauer bekannt; 
und ihm verdanken wir es allein, dass wir dieselben jezt nach 
ihren Sprachen systematisch von einander unterscheiden können. 
Allein Güldenstädt hatte nicht das Glück sein Werkseibst aus- 
zuarbeiten, sondern hinterliess nur gesammelte Notizen, grös- 
tentheils fragmentarisch und ungeordnet, welche die Heraus- 
gäbe erschwerten ; auch wimmelt sein Buch von vielen 
Sinn und Namen verstellenden Druckfehlern, wodurch es sehr 
an seiner Brauchbarkeit verliert. Dem ungeachtet bleibt es im- 
mer das Vorzüglichste, was wir über jene Gegenden besitzen^ 
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d 



lt> 



tind macht die elenden und fehlerhaften Berichte des 'Ahentheu- 
ters Reineggs ganz. unnütz. Was^ in Deutschland noch neuer- 
lich über den Kaukasus von Leuten geschrieben worden ist, die 
dies Gebirge nicht selbst besucht haben, hat gar keinen Werth/ 
und dient mehr dazu unsere Kenntniss zu verwirren, als auf* 
zuklären * 

Güldenstädt hat zwar schon die Raukasier nach ihren Spra- 
chen geordnet, allein da Sprachkunde nicht eigentlich sein Fach 
war, 50 konnte er sich auf keine weitere Untersuchungen über 
ihre Aehiilichkeit mit anderen Asiatischen einlassen, die auf 
Resultate über den Ursprung und die Verwandschaft jener Völ- 
ker geführt haben würden. Und so blieb die grosse Verschie- 
denheit der Völker des Kaukasus noch immer ein Räthsel für 
die Geschichte. 

■ • • 

i^ine in den Jafiren a 807 und 1808 umemommene Reise in 
dies Gebirge, und eine Sammlung hinreichender Hülfsmittel» ha- 
ben mich in den Stand gesetzt, das was Güldenstädt angefangen^ 
zu vollenden^ und ich sduneichle mir, dass die hier folgenden 
Untersuchungen eine ganz neue Ansicht, über den Kaukasus und 
^ine Bewohner , in historischer, Hinsicht geben werden« 

St Petersburgs den iio October 1809. 
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ERSTER ABSCHNITT. 

« 

Lesg^ische F ö Ikerschafteiu 



x7cr östliche Kaukasus zwischen dem Kois^y dem ^asan und 
.den Ebnen am Ufer des Kaspischen Meeres wird von den Tür- 
Jtisch - Tatarischen , und anderen Asiatischen Nationen Qb*^\i^ 
JJ(^hestdn oder qL^/jJ Lesßpstdn genannt, ui>d seine Einivoh- 
P^^ ^J ^^SJ^ ^^^^ Le^ftf. Den Ursprung des letzteren Na- 

mens kennen wir nicTit, allein er muss sehr alt sein> weil schon 

Strabo *) und Mutarch *♦) zwischen Alhanien und den Antazo- 

neriy ATjycif Jc^-r^AÄ/* kannten, die durch den Fluss MtppccdccÄ^ 

^bder^Mfept/o(Jör^ von den Amazonen ^getrennt wurden; Dies ist 

ist wahrscheinlich der Mermediky der in den Ossetischen Vor* 

'gebirgen entspringt, und sich über dem Fiag (Pfok), in die lin« 

•ke Seite des- Terck's ergiesist. JiieTTJAcif finden sich südöstlich 

"davon in dem Tschetschenzisehen Stamm Gälgai wieder, am 

Ursprünge des , in die Sundshä fallenden , Flusses Schalgij- oder 

Ossau Auch kommt, die Benennung ^rjyoLf dem alten Kauka« 



^«•i 



ij 'if 



*) Strabonis rerum "gfögraphicar. Lib. XI. edit. ^Imeloveea 

I ■ * 

**) t^lutarchuf In PoinpejO| edit. Francof, Tom. I. pa;;« 638. 
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sispben Stammwort näher, als das Tatarische Lesgjij denn bei 
den Georgiern heissen sie Lekij bei den Armenern Lefc^i und bei 
den Osseten *) Leku Moses -.wn'.Chorene.*^. "spricht von einer 
Schlacht, die unter der Regierung des Armenischen Königs Pa- 
-pus (von 394. bis 4.01. n. Chr.) vorfiel, in welcher der König 
der Lecker , Namens 'Ssergir (Schergir) getödtet wurde. 
Und in der diesem Schriftsteller fälschlich beigelegten Geogro»- 
phie werden die Lech untet den Kaukasischen"' Völkern • auf- 

gezählt. 'Nach der Georgischen Sagengeschichte ' stammen *diö 

» ■" " . 

Lefeta (Lesgjier) vom fünften Sohn des Thargnmos N amens 'JL^feoi 
ab, der nach dem Tode seines s Vaters das Land zwischen dem 
Meere von Darband westlich bis zum Flusse Alornek .exiiielt^, 
idet atiLch Terki ***) heisst , und im grossen vLande des Chasarea 
fli^sst *♦♦♦), Bei den Tscherkesisen heissen die.Lesgji Hhannod- 
;tsche und bei den Tschetschenzen Sueli ; Namen deren Bedeu- 
tung ich nicht erfahren konnte , und die wirkliche Eigemiamefi 

r 

-XU sein scheinen. 
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♦) Von dem Ossetischen Worte I^g ^ Mensch , darf mm. deä Na- 
I men Leki nicht ablegten | weil der. Plural dc^se}|)en La£te,^ Mqn* 

sehen, ist, und auch, di^ Osseten selbst nichts von dieser Etymp« 

' • . f. , ... ^ 

' logie wissen wollen. 

♦*) Lebte um*8 Jahr 4-63 n. Chr. — Historiae Armeniacae Librl 
in. edit. Londin. pag. ayS» 



« • 



♦♦♦) Georgisch heisst der Terek (^^J Terki) auch Lomekis Mdinarf. 

• * * . . . t a • ' • ♦ ' • ' . i " 

**♦♦) Siehe die handschriftliche Georgische Chronik von: Wach tang ^ 
Diese Erzählung steht hier nur der «Vollständigkeit wegen und 
ist ohne allen historischen Grund» 



/ 
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' ' Da die ' iii 'Les'gjiikin wohheild^ö ^dlkeir sSki^ y^chieäemn 
Ursprungs siiid^^und gewöhnlich abgesoodiprt vbni;einaüder . febed, 
so benenneni sie sich ialbetsauch nicht mit einem getneiniichatft^ 
hchen^ I^aüoen^^ denh* das ^ Woft Lehm oder Ziei^iiisti) ihnen* irffok 
Jbekftnnjti.ay^asie bedieijen äch d^elbeÄ<^ur a«§^^^c9pm9Mh 
d^tipn gegen Fremde , und können keine Bedevi^ng davon, ang^« 
hen* Ein Lesgischer Fürst in Tiilis meinte, dass es vom Awa- 
rischen LeK ! hieher !. abgeleitet werden könnte ^ welches sie 
sich häufig . ^uf ihren Räuberzügen zufuleh. Wahrscheinlich aber 
stammt es vom 'Raszickümückischen Worte* I^s , Mann, ab. . 
., Diejenigen welche I^ialecto der Awarisqhen Sprache reden, 
nennen sich gewöhnlich Marulaly Berebe wdhhef j , vom Singular 
Mapilß 4er wieder, von Mefer, Berg, abgqlieitet ist. Maii^ muss 
also f^nz vpn ' der Meinung zurück konimeii , dass' ^die %e$/ni, 
eine Nation seien, und dies Wort hur so "gebrauchen, wfe majn 
*«ich ehemals der Namen* Scythen und Tatafeii bediente, um 
alle Nordasiaten zu bezeichnen. Gern würde ich dasselbe mit 
, einem anderen vertauschen, ellein'es iist schwer ein trefiendes 
zu finden. — Dass übrigens Dog-Zie^tan scpon früher von.meh- 
reren verschiedenen Völkern bewohnt ..worden sei, b.eweisst 
Straboy der m Albanien sechs und zwanzig sprachen , zählt, weil 
die es bewohnendea^Stämmei wenig Umgang, mit einander hat- 
— , Beim Abulfeda *) heisst der östliche Kaukasus 



ten. 



•M^h^l^ii^ 



•J 1 »A . ' ' 
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•)' Zwischen 1 273 und i33i schrieb nach i3i3. — Abilfedae opus 
*'•*** ^geögraphicum' interpn Jofi, ^Xac.^ ItWskÜ', in Aisehtngs Magazin-«* 
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^J^Jf*' thhehal ' olckaitack , und nack dem Msts, ü^^ tM 
Dsh^ud'elUssänLd^ L Berg der Sprachen ^ weil die denselbes 
bewohnende Völker dreihuadert Sprachen reden sollen! ^-« 
Der unter dem j^lsclien Namen des Nubisohen Geographen be- 
kannte^ Seherif el eArisk *) schreibt U^i J^ Dshehal-ohckabmk^ 
i^elches nach Massudi ♦*) der gewöhnliche Name dieses Gebir- 
ges sein 8o.ll, da es hingegen in den Büchern /f^ J«f Dshebal 

olfathf Berg dej Sieges, lieisst. Chahack.ist wahrscheinlich eina 
Verderbung von Kaukas ^ und noch jezt sagen die Armener 
Kabkas. . 

Güldenstädt nahm in Lesgjistan apht Hauptdialekte an^ die 
er auf folgende Art tertheilt : , , \ 

1. per Dialect in de^n'Districten Chunsag oAer Auar,jKae- 
sefuk > Hidatle ^ Mmratle , Ansokvl » Karachle j Gumbet ^ Arrakan^ 
Burtuna , Anzvß , T^hd , Tumurga $ AchU » Ruthid $ Dikati 
Belakßfk ... 

IL In Dido ^nd Unso^ 

. • • r, • • 

IIL In Kqhutsch» 

IV. JÖei den ^rüi»^ 

' ' ' ' ^ *, • 

V. In Akuscha, Kuhetscha und ZudakßTa4 

VI. Der Ko^fi^umücAi^dre. 



c ^ 
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f. 
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■ rt 



«■ • » 



. .'A 



^ m » 4 



VIL In Saiddk 9%ara'kaidak\ und TaÜ^o^seran« 



» • »1 
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J v.v 
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*) Im XII. Jahrhundert 
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^*y Um ^y^ -TT NQt;ice$ et^ i^rai^s des Mss, de la BibÜotheque du 
Roi — Tom* I. pag« i6 und Tom. IL pag. 4.7« .~ 



Bei genauerer * Untersuchung finde ich indesÄen, dass in 
Lesgjistan tmi vier wirkliche Hauptsprachen gesprochen werden, 
die hier aufgezählt fo%en: ^ * : ' 

Die erste, welche, ich die Audrische nenne , herrscht söwbl . 
in dien unter Nr. L angeführten Districten^ als auch bei den 
Andi und in Katfatsch, in sehr abweichenden Dialecten, — ^ Ihr« 
physischen Grenzen sind: westlich det^Fluss Aksai,^ in Norden 
die Vorgebirge südlich vom AksM , Ender y ( kJ^^ Anderijd) 
nnd Tübak, g^g^ni Osten der Koissu^ der von den Tataren auch 
VS' ^ Nahair Lettgjieh d. i. Fluss der Lesgji , genannt wird, 

» • 

und in Süden erstreckt siip sich bis zur oberen Ssamüfa ond defli 
3erg Schad oder SchaddgJu 

An diesen schliesst sich die Sprache der Üistricte Dido und 
UnsOj an dei* oberen Ssamurch Sie ist zwar mit vielen ßremden 
Alt -Kaukasischen Worten genuscht, muss aber doch für einen 
Auarischen Dialect angesehen werden« 

Die zweite i^ die Spracher der Koszi-Ckurrmck^ die auch in 
verschiedenen Dialekten in Kara - Ckattack und Tahasseran ge- 
sprochen wird» Ihre Gränzen sind in Westen der Koissuy in Sü- 
den der Fluss Gurienij in Osten die Vorgebirge von Tahasseran 
■\ * 

X und Nord-Dagestan j und in Norden die Quellen des ^Ossen^ 
Die Ckaitack am Kaspischen Meere sprechen einen Tatarischen 
Dialect. 

Die dritte ist die Akuschaische , die viele Wörter mit der 
trorigen gemein hat, von den übrijgen aber ganz abweicht* Sie 
lierxscht auch in Zudakara und Kubetscha, und überhaupt in den 



,T- ,i6. rrf 

Schiefergebirgen zwischen dem Koissuy den oberen Maiytssi^FlüS'' 
sen und d^n Qü^lJen d^s Bjuwu ^ 

JDie /vierps endliph, ;wird im Gebiete von Kura iß Süd -Da- 
ghestan geredet^ und ist mir die unbekannteste, daher ich nichts 
fi66timi3|tes> über ihre TAiisbreil;ung angeben kann. 

Nach dieser Spracheintheilung zerfallen .also die Bewohner 
von Lesgjistan in vier ^anz verschiedene Völker , von denen 
^vielleicht' einige erst; spätefr , eingewandert sind^ wie t. Bl die 
^uärßii und .^ifndL - 



Erster 'Sprachstamm , der ^uärische. 

. Der mächtigste unter allen Lesgjischen Fürsten ist der Chan 

■ ... '.-' •','«.' ■^' 'i 

der Auar, der in der Landessprache Chunsag - Nuzahl oder Chun- 
dir-Nuzahl^ d. i.^ Beherrscher von Chunsag , genannt wird. Bei 
den Daghestanischen Tataren heisst er ^hAr - Chan und bei den 

* •»♦ * ,»•»-• 

Georgiern Chunsag - Batoni (Herr von Chunsag) , und nicht wie 

Güldenstädt schreibt Chunsagir - Batoni. Seine Residenz ist 

■ . « 

Chunsag - Rpssoh (Rossoh Dorf), Tatarisch yfadry oder ^uär 7 feend, 
an der Linken des Koissu, etwas südlich vopi Einfluss des Ch^- 

• *» ■ • 

tschoruk in die Linke desselben. Dieser Chan wird gewöhnlich 

» 

von den Tataren und JPersern Lesgji - chan oder Leksi - chan ge- 
nannt. Seine Unterthanen heisseh bei ihnen nach dem Haupt* 
* * . * ■ 

stamm, Auären^ Persisch jl^l Avar *), und kommen Schon im 

Send unter dem Namen Aroyr vor. Sie zeichnen sich vor allen 
Bewohnern Lesgjistan^s durch bequemere und bessere Lebensart 
und Gastfreundschaft ^us. 

'*) jf^r Avar bedeutet im Persischen:' iuiustitia, iniquitaS; tyratinuö. 
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Der Käme Vtiimsa^ iftt'^eder Georgisch^ noch Mongolisch, 
wie Reineggs. will , der ihn IJi Hiung - zag -chan verdr^t , un^ 
durch grossen . Fölkerbeherrscher übejsetj^^j ,, ^^llein im. ]^oi)go|i^ 
sehen heisst weder ^iun^ gross , noch zag Volk^ nnd wenn xnan 
diesen Titel Mongplisch g^ben wollte , so müsste man sa* 
gen Ikd tdusS'Chan. In der dem Moses von Chorene beigelegten 
Geographie (pag. 356.) kommen schon Hunnen in diesen Gegen- 
den vor: — ^ubi murus Barbandius ducitur, turrisque mirjabilis 
j,in mare exitatur, cujus e^ parte aquilonari Hunpi (Hunk) 
yyhabitant , qui urbem Wardtgchan aliasque praeterea te- 
j^nent.'* — Die Auär im Kaukasus scheinen Ueberbleibsel der 

OCctg und.Xi^j^v/f Uarchonni):en./oder E$eudo-a waren der Byzan- 
tiner) zu sein, die nach Theophylactus Simocatta Stämme der 
Ogor waren ^ und Nördlich vom Kaukasus am . Kaspischen 
Meere wohnten* Dass diese aber, auch mit den wirklichen öst- 

Jichen A waren, die vom Chagan^ 697 n. Chr., überwunden wur- 

• * ' ^ ' . ' • ' ■ -.','»' ' .« '» 

. den^ und theils zu den Türken von Taugast, (im inneren Asien) 
theils zu den benachbarten Mukrit, flohen, verwaodt waren, ist 
sehr wahrscheinlich. Und da sie sowohl in der Sprache' als auch 

in der Kleidung den Hunnen ähnlich gewesen sein sollen, sp Hesse es 

• . * . ' » '^ 

sich erklären, wie ich die hier folgenden Hunnischen Namen 

* . *• . ■ 

bei den jetzigen Audr im Kaukasus wiederfinden konnte« 
Hunnische Nomen. 



Uld, Uldin, Uldes. 

Attila. 

iBleda, oder Budach« 

^AMjCB. % JUL. V. KLAPR T. B. 



jfudrische in Chunsag» 

Uldia^ eicie\Anarische Familie* 
: Addüla^ein h^^gerMtonsname« 
/:3udach, I^ynilieimaaie. Bu- 
dachiJSaulthkUL/ .t w) . . 

3 
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<EHak. 
Dingizik. 
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^ 'Ditlgaziky ]|^ainiHe]2iiaiDe«^ .* 



(Ed^Ä^) TöcHtet der' 'Eskä, ein jezt veralteter Wei- 



Attila. ' 

t 

Balämi]^« ' 

Leel. 
Xolta. ' 

Sarolta» 



\ 



. ' . 



» f 



' I 






T" 



• r 



«.t •! 



' beröatoe. ^ 

Balamir, Mannsname«- 

< 
Armuss. 

Leel. 

Ssoita. ' : • - 

Gaissa. "^ -; ' 
Sarolta. ' 
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Eben so merWi|Vdig ist die l)edeutende Aelinliclit:eit der 
Auarischen Wtirzelvvrörter . mit' de^ . aer Sambjedisclieh,^ Ostia- 
fischen und anderen Sibirischen Sprachen, die ein grosses Licht 
über den Ursprung dieses Volks verbreitet. Noch ist es indes- 
sen. z]^l früh auf diese Data Hypothesen uiidCönjeCturen zubauen, 
und ich lasse hier nur ejni^e Proben verglicnener'^^ W^örter folgen^ 
bis eine, hoffentlich bald statt habende , zweite Reise in* den 
Kaukasus und nach Sibirien . noch interessantere Äesultate lie- 
fern wird. . . 
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Irt den Au&nsdhen Dialecten Ebel und Ewel. 

■ ' * . . . . ' ' 

Bei den Wassiuganskischen Ostiaken Ewel oder Ewern. 
I. Bei iden^^TMiiskificheii Saniöjeden £i])£2, bei denen um 
iMai))a8e}anoäi(rIirbhitehan^ Ewja, bei den Narymischeix 
/^ afifdr^rittiBiaschen iSibeZ. - ^ '..'.: i 



t 



i den Dido EtAiä^r,l 
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Ä Ä» Ä 

In den Tungusischetfi ;IHalflcten ist Enn oder "an die 
Wurzel. Mandshuisch Em, : r ,/ <• » •♦ % 
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indisch: Kunta. .o-:..m;> .. i ..' )•...» 

Bei den Karagassen^iul^^efn Samojedischen Stamm am 

» 

•''i ''^-'^ ' JuäiischeA 'I»d/Ä^e» ? 'iask oder iafefse, : o ^^hdiscÄ ; 

«;-,v3.> ioscKi^^ "^'^^ -^ '»:].; /;.Tr/ ,[,1 ....->. t, ; ,. v. ^a 

t'deil-Saitaoieaen 'ffm'Ffadsd K.et : itschi , }^ den Na- 
-'"'Tyrfjlschen und "ninskiöehenj'itecÄÄt^Äe, bei. den Turu- 
i .•• . fj^'clt^skisÄfeii'Ääyj^aÄar^'uiiti'in d «praohlBider Kama- 
' ' stinön od^r 'Kitschim-, im -lörb^ojalnskisciien. Gebiete > an 
' ' den' Flüssefi Kam und ÜiLÜä% an detr-^ Rechte der Jeni- 
sei, aische* 

In den j^udriscfien T3iaiicten : üassa^ waass umi.HBchü 
^ Bei den Wogulischen Völkern ist die Wurael üass, uss 

und lisch y denn* bei- dien am Flusse Tsekiufsfsowa 

heissft der Knabe usckünoder uassum; bei* dien Wercho- 

-tnrischen umMtm; und' 'bei den <uni'Tschedrim'us$/£«arp. 

5. Munal' "*'' • 

Bei den Dido ^aku. ' ^' 

Bei den Narymischen und Timskischen Samojeden akß 
bei deinen am Ket ari^ , bei ' den ToniskiscKen angda^ 
bei den Kamascjien an^^und'in den tTun^Sischen Dia- 
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iecten anga oder amga. ^ 
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'Ab ^-D t/ ^ 
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6« KeHkm 



AniUsch: Kon'kit 



Bei den Pustoserakiaelien Smojeden <:hung6\ t>ei dea 

ObodoTskischen chyngo. ' \(^ "''.':< s. 

In den y^UtHscfüiri- Dialeeten : siW^ 2iw>*2ib| xawi^ sabL 

T> S, und 2^ werfie^als ähnliche G>nsonanten oft mit 

...^einander, yetwechselt« So U^gt ilaa EngUschef/OjQtfc im 

Deutschen Zahn. Ich vergleiche daher fönende etwas 

^ ähiveii^heode Wurzeln: Ostiakisch bei Naryin, Tibu^ 

am FlpMe Jugap , Tewu ; Samojedisch • bei . Pustosersk,^ 

. Tibhi bei Obodorsk, Tifre. KolbaUsch Temja/uud Tyme^ 

ctenn ^n wird häufig mit h und n? verwechselte Ziw 

^^'i oderZib erinnert an das 3/61» der Slavischen Sprachen^ 

8. Bart. 
Dies Wort ben>€isst wie scka>er es oft ist die Wurzelsyihe zu 
bestimmen. Audrisch: meschji in .Chunsag^ Anzug und 
Dshar meje6ch> bei den Dido ineschloga, Andisch mikaschuj 
oder bikaschu , Akuschaisch muzul , Kubetscha mussur p 
Tschetschenzisch masch, mjasch und mjaw, Inguschiseh 
megascht — » Die Wurzel ist also ein m mit einem folgenden 

Vocale: ma, me, mi| mu« 

»■<*. ^ 1. , . 

Samojedisch im Pustoserskischen Kreise munöz oder 

* mutida^ im Obodorskischen. monutoc/m^ munutsche, mu* 

wftsch. Bei den Jurakischen Samojeden muduty bei den 

. Manjaseiischen mudutsi^o und mudütsche , bei den Kara- 

gassen mundütin, bei clen Taiginzen mudutschenda und 

bei den Kamaschen mulsen. 
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o. Schulter* 
^Anzugisch Buhum 

Wogulisch bei Beresow ^ägyn, in Werchoturien wo'iTh 

" 10/ Hand. 
jfm Audrischen kuer oder kwe*. 

Syrianisch 'hirrim. * ' 
Jn Kabutsch koda. v 

Morduinisch ked^ fafde, Moksehanisch kjad. In den Wo« 
gulischen Dialekten hat^kata, ket. 
Andisch Raschii^ Genitiv kaschi oder käse» 
Estnisch Kafsi^ Accusat: Kot. 

11. Rücken. 
In den Audrischen Dialecten much« Andisch machol, micHal» 
Oetiakisch 1>ei Narym Afo^a. Bei den Samojeden von 
' Tomsk> Narym» llmsk und am Ket> rriogol odsr mqgäL 
Bei den Jurai^jkischeni 'Turuchanskischen und Manjaseji* 
sehen mdcha, bei den Tawginskischen mdkuy bei den 
Pustoserskischeu magd^ und bei Obodorsk ma* Tagins-t 
kisch mochoL Zum Beweise wie m mit b verwechselt 
wird: Karagassisch bahdda ^ Motorisdh haggdda^ Ka- 
imaschisch hagin» '. 

12. HauL 

i 

Andisch chutscha. 

Morduinisch hiä,d4 Permisch und Sirjanisch kutschilu 

.^ x3^ Knochen. 

Bei den Dido TJusa» Akuschaisch Likka. 

Samojedisch ly , luy ^ - Ostiakisch lüu y luch , ly und tu. 

Karagasisch lede. In den IVogulischeil Dialecten lu. 



luschin, laschem, Jmschanu .In den Finnischen Sprachen 
luu, lu. Permisch und Sir janisch ly^ 7 ^, • 

In den Audrischen Dialekt^ Ifitoder e. 

Samojedisch bei Pu^tosersk 6^6^ , bei Obod^rsk 6/ga« 
; Ostiakisch bei Beresow 6/r; ist eipie^ Finnische Wurzel. 
Andisch hin, innea« . '•.;• 1 '.4 \ 

•^ ^mojedisfcji ' ehifn , ' chym f^er chetth ,, ' . j , ; ? , i 

* • i,5. Kälte* ; f 
I/i Dshar chi}s^c]iaU, ^ ... .••/ •- .; . * •.». 

Sirjanisch kodshit:^ : _. v, ; ^ /. J,.: .,^ 

/. ' ' AiidrUche DiaUct^ 2^f^ oder zoa/ ^ r ^ ' >. ,', .^^ 

n ,/ : ; .Wogujisth in Werchoturien gsoi»*ti)a, siovSy^ h^i Tsche- 
.<, ' drin und B^esow ;, ^^& lu dßn. Finnisch^ Dialecten 
., isiij^a odet 14. die Wurzel» , ; . 

17. ^i/wi.' 
,/fndish maz; Tschetsohenzisch njQch. Ingusdnsck much. 
$anio;edisqh. bei M^njase ja. mififi/ im Taruchankischen 
Kreisejmed^fc^; ' ^ .' ,. 

Dsharisch churi, . 1 . . . 

Samojedisch bei .Tutt^cbansk charru Sturm* Finnisch 
kurrja. 

.' "^ • . iQ.. Regen./, 
In den Audrischen DiaUqtßn^ z^,* zat; Andisch za. 
Samojedisch ssdrü, ssdrä, iorra, ssjöru u ^. ite. 
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Karagassisch tjeld, tscheld. Bei den Tawginsfcischen 
Samojeden d^jälle^ bei den Tomskischen ta//, telgcu 
Bei den Narymischen, Tirr.skisclien und am Ket tschel^ 
bei Archangel jcUä. 

20. Nttcht. ' ' 
In Chunsag und Anzug Surdo. ^ * 

Tschuwaschisch S^iur. 

ai. Abend. - . ' 

Andisch fchuantudja. * ' ' ^ 

Tawginzisch kundu-tünm, bei den Samojeden von Tu- 
' ruchansk chödadu. 

-öü. Winter 
In einigen Audrischen Dialecten t'lin. 
^ Wogulisch bei Ber^iow tetl. Ostiakisch teÜu 

23. Jafcr. 
Bei den Dido Tlebi 

Ostiakisch bei Beresow tal, tjel. Wogulisch in mehre- 
ren Mundarten, toi. ' 

• I • ' r , , 

ifA. Erde. 
Andisch Misa. Kuhetscha Müsa. 

In allen Wogulischen nnd Ostiakischen Mundarten ist 
die Wurzel ein m mit folgendem Vocale, 

2^. Wasser. 
In Chunzag und Anzug htlim , in' Dshan thirli , bei den Andi 
htlen, in Kubetscha tzin. Die Wurzel ist also eigentlich 
im oder in. ' 

In allen Ostiakischen Sprachen in^g oder en^. Karagas- 
sisch hin.' ' ' 
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Auch kam sie em modifioirtes i sein. Bei den Dido ht'li, 
hei den südlichen Andren tl'i. 

Samojedisch bei Pustosersk i, bei Obodorsk ü. 

26. Fluss. 
In den Audrischen Dialecten or^ hör, uor. — Jomandes sagt 
im 5^ Capitel: p,pars Hunnorum in fugam versa eas partes 
MßScythiae petüt , quas Danuhii amnis fluenta praetermeantg 
„quae lingua sua Hunruvar appellantJ^ — ^ Diese Stelle hat 
zu vielen Erklärungen* des Wortes var Anlass gegeben, die 
aber alle nicht gnugend sind. Liest man hingegen den letz-^ 
ten Satz: ,yquae lingud sud Hunni Yar appellant/^ so kann 
man dies Wort sehr gut aus dem Ckunsagischen or oder uor 
erklären; xoßlches Fluss bedeutet. — 
Diese Wurzel liegt im Taginskischen und Motorischen 
orgobjTy und im Kamaschischen urgaba. Permisch und 
Sirianisch schor^ und Wotiarkisch schür. 

27 • Sand. 
Andisch Kerü Akuschaisch kain 

Ostiakisch bei Beresow kora. Samojedisch bei Timsk 
und Narym chora. Kamaschisch kora, Samojedisch in 
anderen Mundarten jara, jairi^ bei den Tawginzen hura. 

a8* Thon. 
Audrisch Tschabar^ bei den Dido Tschedo. 

Samojedisch bei Obodorsk tabe, bei den Juratzkischen 
Samojeden tawa. Mongolisch schabor oder schabur, 
doch ist dies Wort nicht einheimisch, indem es sich 
^icht in dem, auf Befehl des Kaisers Kann-chi Verfassten^ 
Mongolisch • Mandshuischen Wörttrspie^l^ £ndet« ^ 
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In den Auarischen D^alecten mar und meer-w ) 

Samojedisch bei Tumchansk mari. Mokschanisch mar. 

Samojedisch am Ket mcgg-or ^HügeL 
Chunsagisch tluru« 

Wogulisch ur. 
Andisch pil oder biL 

Ostiakisch b^i Beresow pelle , bei Lumpokolsk pd. 

3ot Dampf. 
Audrisch kui. 

Ostiakisch am Tesflusse T^iDoe« 

r 

3i. Tiefe. 
In Chunsag gwoar'ide. 

Samojedisch bei Tomsk köre, am [Flusse Ket h(freja. 
Ostiakisch bei Närym korekf am Tas kor. 

3d« Loch» 
In Chunsag Karat. 

Samojedisch bei Narym kyrut, bei Tomsk hyr. 

33. Grube. 
Chunsagisch baka« 

Ostiakisch bei Lumpokolsk boh^ bei Beresow bong. Samoje- 
disch bei Pustosersk und Obodorsk wank. Wogulisch am 
Flusse Tschiussowaja banka. 

34* Stein. 
Chunsagisch izo, Audrisch hezo, in Dshar chezo> Andisch 
hinzo. 

Sir janisch und Permisch is\ Wotjakisch is\ 

AUCH. T. JUL. ▼. UJLPR. i^ B. 4 
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35. Wunder. 
Chunsag Tamascha, 'Tschetiükenzrsch tamaschabftn Ingu^ 
schisch tamysch; 

r 

Tscheremischisch \tamascha. ' ' ' 

36. FeZd. 
Andisch Cnur. 

• Ostiakisch bei Beresow c/iar. Wogulisch eben daselbst 
charma. 

37. Wurm. 

Jn Chunsag Bochor, Andisch Perkol. 

» 

Wogulisch am TscTiiussowaja bjerko, bei Tschedrin perk. 
Ungarisch hogax. 

38. Fliege. ^ 

, - '1 

Chunsagisch Neki. 

Samojedisch bei'Manjaseja enek. 

3g. Ochs. 
Auuriseh oss , in Uida iss ^ in Dshar otz* 

Wogulisch am Tschiiissowaja und in Werchottirien oschka. 
Wotjakisch osch. Sirjanisch Osh. Wogulisch bei Tsche- 
drim usch. 

4-0* Fferd. 
Auärisch Tschu. 

Bei vielen Samojedischen Stämmen' tschiunde* Kara* 

gassisch tschiu , Ostiakisch am Tas tsdhiuhda» 
Andisch kooto oder kotu. * 

Bei den Fumpokolskischen Ostiaken und Kotowepi kut 

und chut. 






• JT r^7 -r* 

In den Audriscken Dialekten keto^ geto, gefiU/ Jitnüsoh che- 
to^ gedu. 

Samojedisch bei Obodorsk ^ kitiko. In mfehreren Wogu« 
lischen Dialecten kate und kyte. OstiakisGh bed Bere- 
BQ,w kyti, im Xumpokol§kischeu Gebiete ketko. 

' 4^* Maus. 

Iti Chunsag junk. Andisch inku. 

- ^ •\ ' 
Bei den Wassiuganskisclien Ostiaken jun^« 

^ndi^cfe, t'lirii oder z'lirü.* 

Sajupjpdisch bei Pustosersk t'ly. Wotjakisch tyly. 

In den Fißf^ischen Sprachen ist die Wurzel lol oder tul^ 

In den Auärischen Diajecten hano und honö. 

» 

Bei deu K^ragässen heng. 

45. Taube. 
Andisch kocho Inguschisch kok, Tschetschehzisch kiku. 

Korelisch kiogkine^ Olonetzkisch kioichkei^ Finnisch fe/- 
kyine. Bei den gemischten Tataren am Jend^i kuk. 
Bei den Kangatzen kuk. 

^-6. Thur. 
In.Dshar nuz'a. Inguschisch nnä. 

In den Samojedischen Sprachen ma>7iio> «o« Tagin- 
zisch n'ioda. 

4.7* Mass. 
Ckunsagisch wozä. 

Tscheremissisch wissa, wiuc^ Tschuwaschisch wissja. 

4. ■ 



48. Wagen. 
reUi. 
Korelisch regL 

Jfy» Brod, 
Andisch Gan« 

' In den Samojedischen y Ostiakischen und Wogulifchen 
Dialecten ist nan die WuizeL 



C^im^^i^c^'^karnyscli. Inguschisch koar. 

Wogolisch bei Beresow hair^ Osdakisch eben daselbst 
charachte. Wotjakisch kärok. , 

- In einigen gemischten Tatarischen Dialekten, wie im 
Baschkirischen und Kirgisischen^ findet sich das fremde 
Wort harak. 

Bu Fussboderu 
Chunsagisch Lamisä. 

Samojedisch am Ket lern. Inbatzkisch länu 

5 '2. Acher. 
Andisch char> Kaszi Chumuck kuru« 

Ostiakisch bei Narym kira, im Lmnpokolskischen Ge« 
biet kara, Samojedisch am Ket kp-a, beiTomsk karam. 

53. Schiff. - " 

In Chunsag gjamini« 

Samojedisch: anöy and, gino, t^nU, nyandni, ande^ antu. 
Bei den Karagassen hjande. 

54. alt.' ■ 

• « • ■ 

Auärisch netAUt cherau. 



— ^9 •—» 

Ostiakisch bei Narym irüf am Tas iramby. Sama- 

jedisch bei Tomsk ira , am Ket iramba. Wotja* 

kisch kerds. 

SS«-^ gesund. 
Andisch bussekjo. 

Wogulisch in Werchoturien jmschn\ bei Beresow pusch, 

jmschna. 

56. gross. 
Chunsagisch chaladä« 

Ostiakisch bei Lmnpokolsk helle, bei den Wassiugans* 

kischen Ostiaken eile ^ üle. 

§ 

6j^ klein. 
Chunsagisch chitynd^ in Anzug und Dshar tina» 
Samojedisch bei Obodorsk tjänjo. 

58« weiss. 

y 

In Chunsag kaha» bei den südhchen Auären kahab. Ingw^ 
schisch kai und kain. 

Bei den Lmnpokolskischen Ostiaken kagi. Tawginskisch 
däkaga. ~ 

59* roth. 
AuiSrisch baraf 9 in Anzug ufid Dshar batam« 

Estailch- ii?ereD>> Wogulisch bei Beresow i^yr, wygir. 
In den Ostiakischen Dialecte'n wirte. Ungarisch wö^ 
rösch ^ pirosch'. ' '"^ . 

hin oder ire. 
Ostiakisch bei Beresow yrto. Wogulisch ur oder iur. 
Permisch gird. 



-'S. , 



.f 



^ ^ ^ 

/ -. " •: . ßo. dick, 

Andisch P^kö. ... .. * .; i 

Estnisch paks , Finnisch pdkssu , Kotelijsch päktu. 

6i. gut I schon. 
In Chans ag^ chlik. 

Tschuwaschisch Vaich. 

Andisch zons. 

« 

Sir janisch schon» 

6a. hässlich. 
- Auärisch Icuesch. 

w 

Ostiakisch am Flusse Tad koschega, bei Narym koschiga. 

^3. schndl* 
Andisch^ peVka. ,. * 

Wogulisch bei' Tschedrin palk. 
In Chunsag cheku. 

Samo^edisch am Ket, tschak. Ostiakisch am Tas ssek» 

< 

64* nehmen. 
In Chnnsa^ wokä, \ 
Wogulisch am Flusse Tschiussowaja , wach. 

• 65. gieb. 
'Auärisch^ iVe. Anzugisch ^ possi. 

' Ostiakisch taüel. Tscheremischisch puske. 
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Charahteristik der ' Audrischen Dutlede. "^ 



Die Auarische Sprache ist, wie alle im Kaukasus gesprochene, 

ausserordentlich rauh, und zeichnet sich besonders durch unge* 

wohnliche Consonanten - Verbindungen , Buchstaben - Zusammen^ 

«iebungen und dumpfe, breit und im Halse ausgespi'ochene Vo* 

öale und Diphtongen aus. Man findet hier die widerstrebend^ 

sten Consonanten mit einander, und oft dreifach verbunden; 

"Wie : ktV, htV, tll, thV ü. s. w. ; so*dass viele Wörter mit unse- 

'rem Alphabete schwer* auszudrücken sind. Die Buchstaben k^ 

ch^ h. n , t, m^ z und tsch . werden häufig tief in der Gurgel 

ausgesprochen , und zwar so dunkel^ dass ein ungewöhntes Ohr 

sie kaum auffassen kann Ich habe dies durch ihre Verdoppe- 

lung anzuzeigen gesucht. * - , . j 

A j O .und U sind' oft nicht von einander zu unteracheiden« 

Daher kommt es auqh^ dass sie in den verschiedenen Dialecten 

"... 

mit einander vertauscht werden ; und noch häufiger geschieht 

dies mit den unähnlichsten Conson^ftaten ; wodurqh die Auffir^^ 

düng der Aehnlichkeit zwischeh den Wurzeln 'Sehr schwer wird, 

so dass schon ein bedeutender Takt in. der Vergleichung . dazu 

gehört. Folgende Consonanten werden am häufigsten mit einaa- 

der verwechselt , wozu das Vpcabularium Beispiele in , Men^i; 



liefert* 



m mit n, h uridTw 
k piit cfc, tsch'^ z 
tV mit kl ^ 
\s mit fs 
n mit / 



ch mi% tsdi 
dsh mit ps 
tsch mit z 
seh mit tsch 
Atf mit cÄ. 
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Dadurch nnd durcH vorgesezte ttnd angehängte Sylben wird 
die Wurzelsylbe oft sehr unkenntlich; vorzüglich beim Verbum* 
Uebrigens sind die mehrsten Wurzeln einsylbig z. B. t^c/ii Mensch^ 
hör oder or Fluss^ luis Knabe , zza Feuer, tschua Fische zad 
Regen > za Salz, tsched Brod> ho Wsichs , rjach Milch, bäk Son« 
ne , u« 8« w. Auch die Zahlwörter^ die beim ersten Anblik 
xnehrsylbig zu sein scheinen, sind, wenn man sie und ihre Com« 
posita genauer zergliedert^ einsylbig« 



zo, eins 
he , zwei 
chchljab , drei 
unnkk, vier 
schUß fünf 
anntt'ly sechs 

ant^l , sieben ' 



miW, acht 
itsch , neun 
änzzy zehn 
nuss^ hundert 

asar , tausend ,' ist . nicht ein^* 
hein^isch« sondern das Fert 



sisiche ^\^ hesat. 

Sowohl den Zahlwörtern als auch vielen anderen Wörtern 
Wird oft die Endsylbe gQ oder ugo angehängt, die nur Expleti- 
vum zu sein scheint. 

Die Nomine haben kein Geschlecht, und die ihnen beige- 
fügten Adjectiva und Pronomina bleiben unverändert, so sägt 
man z, B. herau tschi , der alte Mann , heran tschushu > die alte 
J?i?au, dür ots/ mein Ochse, dar aka, meine Kuh. 

Declinatioiu 
Singular. Plural. 

Nom. Tschi der Mensch. adamal die Manschen. 

Gen. Tschi(4 des Menschen. adamaltul der Menschen. 

Dat« Tschial dem Menschen. ^ adamaltul den Menschen. 
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Singular. 
Acc. Tschi den Menschen 
Voc. Tschi! Mensch. 
Abi. 1 Tschiatze vom Menschen. 
Abi. 2 Tschialtul yomMenschen^ 



' ' PlüraL 
adamal die Menschen. 
eh adamal o Menschen. 
adamatza von den Menschen* 
adamalchiolo von den Menschea 



Nom. Tscheshu die Fran. 
Gen.. Tscheshul der Frau. 
Dat* Tscheshul der Frau« 
Acc* Tscheshu die Frau. 
Voc. Tscheshu l Frau ! 
Abi. 1* Tscheshutze von der Frau» 
Abi. 2. Tscheshutul von der Fräü. 



rutschahe die Frauen. - 
rutschabatul der Frauen. 
rutschabatul den' Frauen. 

» 

riitschabe die Frauen 
rutschabe! Frauen i 
rutschabetza von den Frauen. ' 
rutschabechioto ^von <ien Frauen. 



In den mehrsten Auarischen Dialecten wird nicht ein* 
mal immer die Declination beobachtet y sondern das regierte 
Wort bleibt häufig im Nominativ stehen.' So im Anzugischen; 

Dies ist meine Mutter.- Ha dür ebel, nach den Worten: dies 
meine Mutter. 

Dies ist das Kleid meiner Mutter. Dür ebel t'lalid redkuashe. 

Dies Kleid habe ich meiner Mutter gegeben. Haw redkuashe 
dür ebel t'ladachtfle. 

Sie tödteten die Mutter. Ehel tschuarcu 

Mutter ! gieb Brod. Ebel tsched possi. 

Von der Mutter bekomme ich Brod. Ebel t'laltassa Isched 
poslä, d. i. Von der Mutter mir geg6b6nes Brod erhalte. 

Der Mutter gebe ich Btod. Ebd t'lal Isched posla. 
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Hier sind die Hauptworte : ebel Mutter, dur mein; redkuadsh^ 
Kleid, t'lelu geben, huaram tödten, tsched Brod^ possi gieb etc» 

Die Adjectiva werden d^n Substantiven b^d vor bald nacbr 
gesetzt. Sie endigen sich häufig in ab oder aw z* B. dahab we^ 
nig, madshab gelb, kehelab blau, zakab hart^ im Chunsagischen 
Dialect — kroeab links , dahab wenig , kkokkab kurz > adinaro 
gleich, ähnlich, zagaro hart, bei den südlichen Auären — tughab 
niedrig , tschahab^ hoch , chßnab* warm , baharab kalt,, kueschab 
schlecht > d'ihab gut, bersinab schöi)., pakab schwer, zd^ab 



/ 
sauer u- s. w. 



Die Verneinung wird > wenn sie nicht durch das Wort 
hedshos oder hetscheu , welches nic/it bedeutet , bezeichnet- ist, 
durch die ariigehängten Sylben^ ro, ri -und uro gemacht. Z. B. im 

Anzugischen .Dialect' l^erio#}>-^ schpn , &en»a^ro hässlich d* L 

» 

nicht schön Im Auärischen kwanaljd daurend, kwanaljari nicht 
dawend^' hetina^w ]fleixh'^hetii}aguro nicht klein. 

Um ajis positiven,, negative Verba zu machen, schiebt man 
vor der letzten ; Svlbe, rö ein ^ oder hängt es an* Z. B- im Auar 

» 

rischen baüjörago wollend, botljorarogQ nicht wollend, raanogo 
hörend, raanorogo nicht hörend; ktVishUjä er schläft, ktVishUjarQ 
er schläft nicht; itljanago gehend, itljdnagora nicht gehepd. 

üeber die Conjugatipn dfjr Auari^cHen Verba habe ich,, weil 
sie sehr verwickelt ist, in der kurzen Zeit , die ich darauf 
verwenden konnte ^^ wenig \ Ausführliches erfahren, Sie ist 
sehr irregulär , und man braucht selten das Futurum ,. sondern 
setzet fitatt desselben das, Praesens*^ Viele Verba werden aus: 
Substantiy^en y Ad jectiven ; und Adverbien . mit dem Hälfszeitwort 
jidn gemajchtj^ de,§sen gewöhoolichi^^ ^Eerme^ sind;.. 
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' hiigOf er ist * . 

bugabi,^es sei 
hugerohy du bist 
ntgOy sie sind 
jugo y er war. . 
t Z, B* hoÜjSnago wollend, bugo er ist, d. i* er will — raango 
hörend > bugo er ist, d. i. er hört^ 

Der Imperativ ist hier, wie in vielen anderen Sprachen die 
Wurzel, z. B. Tt^ela geben, tVe gieb — toläh vergeben, teh gieb. 
• ..Die* dritte Person endigt gewöhnlich auf ugo^ oder Ijd (la) 
z. B. odil weinen, odoljdjugo er, sie, weint — Ktlisun ich schla- 
fe, Ktlishiniigo er schläft — raaraxo ich höre, raanugo er hört — 
uetVlanehila ich lache, uetVjSljaugo er lacht — gumalleh ich esse, 
gumala er isst — hak trinke (iniperat.) käkchola er trinkt u. s. w. 
Hier, möge noch das Praesens und Praeteritum des Verbums 
sprechen folgen, wie ich es aus dem Munde des Chunsagischen 
Fürsten Ibrahim nachgeschrieben habau,? 

.. Praesens. ' 

ifih spreche! -rr apila^ ■/ » .: wir. sprephen — nejez avila. " 

du sprichst r^ duz avUß. ihr sprechet — nojez avila* 

er spricht -^ dos avila^ sie sprechen — doski avila* 

Praeteritum. 
ich habe gesprochen — diz, wir haben gesprochen — nejez 

aunisch. . , j * awiiscfu 

du hast gesprochen — duz ihr habt gesprochen •*— ^ nojea 

aunisch. aunisch. - * 

•t hat gesprochen — dos sie haben gjesprochen — dQshi 

aunisch* .rr: aunisch. 
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Vorzüglich jinterscheidet sich die Anarische Sprache , mit 
\ ihren Dialecten ,- von allen Lesgischen dadurch dass sie nur bis 
zwanzig zählt, und dann wieder von neuem anfängt, wie man 
aus der dem^Vocabular angehängten Zahlentabelle sehen kann» 
Die Dido haben das Auarische Zahlensystem angenomn^en, da- 
hingegen das der Audi, die sich zwar der Auariachen Zahlwörter 
bedienen, sehr davon abweicht. Auch die . Kaszi - Ckumuck ha- 
ben ein ganz verschiedenes Zahlensystem» / 

Die Ordinalia werden im Auärischen durch die am Ende 
angehängten Sylben isseu und üsseu gejonacht, doch leidet diit 
Zahlwort selbst einige Veränderung. - 

der erste — ziroisseu 
der zweite — Hktlississeu 

• * - , i < 

■ p . k I * 

der drittö — r chcKljdblisseu . . 

^ « der vierte — unnkkotlisseu» etc» 

Um den Bau dieser Sprache zu zeigen folgen hier dieUebcr^ 
Setzung des Vaterunsers im Cbunsagischen Dialect , mit einet 
gramniatischeh Zetgliöderung , . und nachhe? * einige Redensarten 
in der Sprache der südlichen Auaren-und der Audi,- um dÄÄ* 
Abweichung beider von einander zu bestimmen, und'^ihrfe.we^ 
sentliche Verschiedenheit deutlich zu machen^ 
Emeh mdeher sovaldaisch ' bügewh^ 
Vater unselr im Himmel du bist 
Maltal bugabi dür Zar. ' ^ ^ - » 

Rein sei dein Name*^ *^''' 

Wat^chagai ködolch'ti dür. 
Komme ' ^^ Reich dein» ' - ^ ' 
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ßugahi chatir dar hin sovalda hagadin ratValda. ^ 
Sei Wille dein gleich Himmel in gleichwie Erde in« 
Tsched nedsher koVgoh tle nedsher dshaka. 
Brod unser beständiges gieb uns heute. 

Tdh nedsher nalti kin nedshedsha toläh bugfftvh nedsher 
Vergieb unsere Schuld gleich wir vergebend sind unsem 

nalti hukarasa. 
Schuldnern 
Betschegä nish kadir alda. 
Nicht bringe uns Versuchung in. 
Chdllastun nish tkuesch'tialda. 
Befreie uns Bösen vom. 
Dur bugeroh aldshant*chli ^ Gutscky Tschukur dunialattchult * 
Dein ist Reich , Stärke , Preis Ewigkeiten in (yon)» 

% 

Anmerkungen. 

Sovaldaüschy von sow , Himmel und der^ Fostposition aJda 
luf ; sonst sagt man auch shanib in , und jalda in« ^ 

Nedsher unser, in anderen Dialecten nesherm 
. Bügewh du bist , auch seiend« 

, Dür Zar dein Name ^ das Prohomeii dür wird auch nachge- 
setzt ^ wie kodolch'ti dür dein Reich, chatir dür dein Wille« Ink 
Dsharischen hat es die Adjectivendung ab: durah dein«: 

.Chatir ist ein Arabisches Wort J,l^ chdthyr (Plur. J^fjk 

che'wathyr) mens> animus^ memoria, affecti^^, desiderium« Dahet* 

im Türkischen ^jjl fj ^\^ chdthaiai älmack, jemandes Willen eis 
jELillen* 
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RaÜ'alda auf d«er Erde , voh ratV Erde, und^ ,ald^ -aftif. ' 

ICiir} und hdigadiny kommen mit dem Lateinischen uti und 
ita überein. Gleich oder ähnlich heisst adina^. 

Dshaka heute, bedeutet auch Tag. Sonst sagt man auch 
schik' kad im südlich Auarischen. . - 

Nalti bukarasa Schuld seienden, Bukarasa kömmt mit buga 
er ist, von einer Wurzel. 

Betschega , nicht bringe , hier macht be die Verneinung. 

Kadir alda > alda auf, in , kadir scheint Arabisch zu seiii^ 

* 

und von .sU ckddyr Macht, praedestinatio , herzukommen. 

Challastun befreie, kömmt ebenfalls aus dem Arabischen von 
^*j^ chaldz Liberatio, redemptio, libertas, salus. 

Tkuesch'ti aldassa ,vom Bösen, aldassa oder jaldassa von; 
Tkuesch'ti das Böse , kuesch , böse , schlecht , auch kueschabugu j 
im Anzugischen kueschab. Dshariscb gueschabugu. 

Gutsch Stärke und stark. • .IVIan^ bedient sich auch des Tata- 
tischen Wortes ^ji^/y cfeiiwat , -welches die Lesgier kubat ausspre- 

chen, und daa. der Plural des Arabischen Attivums sy^küvoivet 
potentia , robur , . ist^ 

• Dunialaltschul ist der Ablativ des Pluralis von dunial^^ (ei- 
gentlich Abktivus loci)« Dies Wort kommt vom Arabischen 
(^;* dujiid, welches gewöhnlich mundus bedeutet, aber auch für 
«aeculum- gebraucht Wird , wie im Lateiriischon saeculum 
oft mundus bedeutet. i(Die$ zif'ae^,; dies illa, solvet saeclum in 
frvilla etc.) . • . 
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Sprachproben in Auärischer und Andischer Sprache* 

h Gott stirbt nicht ; der Mensch lebt nicht lange. 
» • 
Audrischm Andisch. 

Gott Betschass Gott zowod 

Tod adslial Tod adshal 

nicht hetscheu; nicht ssuvü 

Mensch adam Mensch adam 

Leben jömyr Leben jomuru 

viel jemere kurz« botscha. 

nicht dauernd, kwanaljari^ 

Zowod (And.) ist ein Casus obliquus^ der Noioinatiy heisit 
zo , zovü , Gotu : . . 

Adshal in beiden Sprachen ist das Arabische Wort Jl^l 
adshal (Plural von j/>l edshl) welches fatales termini^ mortes^tc* 
bedeutet, und in viele Tatarische Oialecte übergegangen ist» 
TÖdten heisst in den Auarischen Mundarten hziaram ; chana inik 
JDsharischen der Tod. und Andisch rittor od«r ritschtschor. 

Adam , der Mensch , ebenfalls ein fremdes Wort . . undi 

Arabisctj^n Ursprungs (f*i/ ddam oder ädern hom6}, das aber in viöle 

Asiatische Sprachen übergegangen ist. Das Auaristhe Wort für 

1» . . • ' , 

Mensch ist tschiy Anzugisch bahärdshj Andisch Tiefen. Das ur- 
«prünglich Tatarische Wort ist kischi. ^jäT 
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Jömyr (Auär.) und jomuru (And») komxnt vom Arabischen 

U^mr vita^ aetas. Leben heilst sonst im Anzugischen tschdv^ 
guja , Dsharisch chlichugisch und Andisch rigjebutlL 



IL Die Mutter küsst ihre Kinder i sie hat viel Milch in den 
Brüsten; ihr Mann lieht sie* 



I « 



/ 



Au drisch. 
Mutter Eveljat 
ihre shendil 
Kinder tVimaldi 
küsst ; kxoatschtschahuna ; 
ihre dil 
Brüste keke 
m jdlda 
Milch TTJach 
i^iel jemere 
ist ; bugo ; 

Mann rofsfsäete 

... , • ^ 

Frau tVjadi 
liebt, jiötliljä. 



A n d i s c h. 
Mutter lljud 
ihre ointVgu 
Kinder motschilljutschu 
küsst; abbadu; 
ihre hegeltschu 
Brüste koku 
in Ijd 

Milch schiu 
viel ; riho ; 
Mann kuntuo 
sie hegei 
liebt, shiVdo* 



Eveljad und Iljudy für Evel oder Ebel, (Auär.) und Ha (And.), 
scheinen von einer Wurzel abgeleitet zu sein. Sonst sagt man 
aiich im Auärischen baha. Beide Wörter stehen im Casu 
obliquOy und der Sinn ist vielleicht: i>Von der Mutter ihre Kinder 
ß^werden geküsst.^^ 

Shendil ihre^ gleicht dem Dsharischen shenelab sein, und 
dem Anzugischen jeneL Hier sagt man j^nel 6s sein Och^e^ jenel 
aka seine Kuh. Er, Chunsagisch chadauy sie (illa) chadu. Dsha- 
lisch hadab er, und Andisch hegeb. OintVgu im . Andischen 
weicht vom Personale pesselä sie (illa) sehr ab, nähert sich aber 
den Pluralformeo etleVgo wir und itleVgo ihr. 



■ — #♦ — 

Casusc jdbliqgu^y ' cne iNomiaätive «xÄd 'TfimalifAnSa:,) und noetsdd 

Hegeltschu (And.) ist ein abgeleitetes Wort , «wr^rdSr 
. Wurxel hegeb er, und ein. Genitiv der wieder im Ablativ 
Stent. Diese Form/ ist , sehr merkwürdig und gibt den*oinn;- 
%mIiu$ m mama m." • 

Keke ( Anir.) uni. Koku (Arid.) Brüste , Tatariscn , von 
•/^ GÄbÄfc&'sfeiÄshpectus; die. Wurzel' findW skll liuch im 

Mongolischen^ ^ö^U) ufid im Mandshuischen chuchun. ^\^' * ' *^- 
Ja2e{a (Auär.) tirivi* /jd CAndisch) sind Postpositibnen , - äife 

dem Worte* angehängt ri^erdai ^ ^^^' ^^^< •V, 

Schiu (And.) •MiKfJi^^ ist'^elleicht Tatarischen ürsphiägs • voti 
' 3^ fsud oder ^^paa^iö' änderen Dialecten süi, lac; idenxlf' itt 

Andlschen hat man noch dife Wörter JÜtiä und /^inJJt^ctö^ili/ der- 
selben Bedeutung/ Morigolisch^'^^^u, Milch, und Mandshuii^fi^M simkr . 

Bugo ist. MtiH 'b6nietfe^hier, als einen besbfläSrdfc^^^eÖ 

schied des Auärischerf^ina Aiidischen, die beständi^^AÜSlalSmi'il 

des Hülfsverbumä :^rt 'im ^le^Ätereri, weichest im ersten*^ niemab 

. fehlt. In detf föl^äferf^Säitien findet man noch mehröife^B^ii 

spiele davon. 

Für ^«?ituo (Aridl)'fih'e^i6ann, sagt man gewöhnÜph *Ä!tntiff 
Zwischen rofsfaäete (AÄ) tirid bichintscfu (Au4fi>''iS!^'8tf^^^e*' 
Unterschied, wie "'iiii Deuf sctlfen zwischen Gemahl uÄd tHeAi'aiöA 



C ' 



:rj|):A'!V\». \ :*: }o>l 



TVadi ist eili' Casus 'o^fl^uus von Tl'q Gemahlin , ^ ^eWphn^ 
Uch sagt man rküi/iu Fraii'^^uar.) ,:toÄu;./ü.i , .p 



A&CH. V. JUL. ▼. KLAPR- L R"* 









. i 



- 4^ - 
' ' Jidtl^ä et liebt> (AulSr.j Die liebe, Chünaagidch '«eJtdi^ An* 
«iigiach imatli Keben; r-n Andüch schiTdo er Bebt, gidTdOf und 
gatlini die. ' liebe«* 1? Die Wutzel Ist also o(f oder itf ixK i»Uea 



«• ' 



Y « 



7-^^,) 



f 



IIL Die^e Frau roar schwanger. Sie hat i>or sephs Teigen einen 

♦ . • . * • *. • . '' • > ■ . ^ 

Sohn gebohren. Sie ist noch krank. Ihre Tochter sitzt bei 
ihr^ und. weint, pas Kind will niciu saugen^ 



t " 






c-h 



jf U d r if.s c 'h^ 
Diese Ha£ 
Pfau tscbicsftie. ^ 
schwanger hkena 

»rar. .^%o.. j : .xL,ixr :j;r 
pies^ ^oi . 
F^^tu .tschush» : 

Tage l!ka 

sitzt, oiiojuKaf^ 
weinte odoljäfi^Ok 
Knabe ua«50f a 



».•• 



r 






r*' ' »■ 
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rAndiscfu 

• j • - * # 

Dies hoi,- . . > 

Weib, horUch ... 
^hwaxjfger hantVof . 

. Sephs 1 oinkTgti 
Tage iSuiDU 
Knabe uo^9 
, gebphr ; 'shi k 
«ie hegeu - 

no!ch .indsh^ljd 
krank« ruhhckndo^ 
Ihre hegei 

bei ttiperu , 
siptX ^ hqkikod 
weint» jekulJQ*^ 

Kind Uo^cJ^pd 

' ' .. . • ... 

Brust feo^ 
saugen lokchin^ 



.'1 
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\A.n d i % ^ 1^ 
nicht cjsftitP 
will, dobahu 



A u d r I «tc^JL 
Brust hehe 
saugen chachine ^ 
nicht wollend boü^ra^qgo 
ist* hugo. ' ^ ii ^^ r . 

Hortsch (And.) ^ bedeuti^t' Eigentlich Ehefrau; Frau ist josohihcu 

Hai ( Au&t.) und Aai( Auan) diese ^ w^den proraiscue 
gebrauche .i ■ _ ... 

KAo (Auar.) bedeutet Sonne und Tagi so wie dshaka Tag 
und heute; 

Sunvu (Atid.) im Singular Suw , Himmel und Tag , wie im 
Chinesischen oft statt Tag, Himmel gesetzt wird. Im Ahdi^heU 

• • • • ■ 

heisst stost Tag tchzaPt tljai und hu, und Himmel teschioi^ 

-Sfci' (Aiiär;) "sie , gewöhtüich dfcittJu, » * ^ "^ ' ' 

^' ' Juttcmtgo (Au&r.) krankt ^ zusammengesetzt aus jit£ifit> krank 
und üg-o 'ist; . . . ' 

♦^ "ödoljäjitkö (Auar.) und jekulgo (Andisch) sie weint. Die Wur* 
zel ist im Auärischen undCfaunsagischen Dialect odil ich weine« 
Botljörarogq liicht wollend i ist schon oben erklärt. 
Chachine (Auar.) und lokchmö (And.) scheinen TOn • einer 
Wurzel abzustanmien. 

♦ SfcitZ* (Andisch) nicht , gewöhnKcH am; 

'«^J ' ' ^ . . • ' . 

^ JV.JH^ l^ädchen kann noch picht gehen^ .Sie ist vor einem 
Jahr und zwei Monaten gebohren. 

A u4 T i.t Q^h, A n dri 9 c }u 

* • • » • 

Dies Hai .Dies hoi 

' • ■ > - , 

Afödchen jass , )\ ::., vj'.f Mädchen josphi^ 



* • 
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« 
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nicht gehend itl]6n^lt6go ' 
ist. bugo. »^ V . . 

Ein Zö 
Jahr sson 

Motlat moz n . : 
gebphren; hauna*, 
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«t> 



v:.r^ 
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* noch endihelgo, • • . 
gehet jetZda ; 

nich^ jaft^^viC 1 >: 
ein 5eiv 

Monat: porz 

gebpl^ren. shubossi, . . ^ . , j 
.. ' , ife*^ x(.4ix43:,X Mädchen , uö^'Jo^o^ (And.) koinv^n ron der- 
i?elJjett;J5Kur?Lel, .die./avch..ia d^ .v^#risj;]heQ,^<)ite]fii jt^«; S,(Qhw^ 

sehen joschi Tochter, iotz:ßcl^yip?^f__vndjosQ,b^f^^fj^^ 
■■'■ . ..Jt/>önflro5«..(AudK> hAW ji^t^jj^ y£)r..4e,r,let4^jBylbe 
die Verneinung. Das Andische jetldo hat damit eipe.Al^st^« 
.mm^* Qtlä. oderr &0£/.4 /(A^^Jl gehe!,;C|bunsagisch gpv^^hnlich 

. 5o^i (Aiad)t.^iBs, wird *nchf «e^i^ip.sge8jn-o<;hen. .; , ., tj 
'trtj. ".^««fv (Au^j^Jahr, aucl^ T«^. i^WtChunsagiscl^en. Dklect. 
Maz (Auär.) und Ports (Andisch) Monat^ .eigen t^ch Moiui* 
Shiibossi (And,) ^ }ft;ite?>9??.^€'^ jyprden^ die Wiurs&el haben 

rix im vorigen Satze gehabt, shi sie gebahr» 

F. üieje vier Knaben 'tina alle gesund. Der erste lauft, det 
. zweite springt ^ der dnüe'^ngtyier vierte "f^ 

Diese Hau • •'■..'." Diese, hovo "'••■ • ••-' 

le u nnkkauffo*^'^' A ti^Ur-n xiex' boogu . ^^'\ n..ij.,>;;.i 






.J\ 






\ 



^ 



Ana if i »c fc 
"Knaben uo^ 
gesund tschago 
sind, rugo, ■ " 
Er^te sAvisseu ■ ■ 
läuft , j^ekerjSla, 
zweite kkülisisseu . 
springt I kazüjaugöi 
dritte chchljäblLsisseu 
singt 9 kf^qlißholay , v 

vierte unnhkoüisisseu 

* ■ * 

lacht» uetljöljdugo. . 



Knaben ito^c/ioZo 
alle uhuThullo 
gesund, shu 
Erste Sedussi 
läuft M)t€hch'llj6 
zweite tscJieduldussi 
springt chlibichlibit 
dritte chlobzudussi 

' vierte uokozu 
lacht» utZ'o. 



• • 
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Uoscholo (Atn4« ist ^lie, Mehrheit von uo^Ho Boiabe, KincL- 
Das Auärischö ufts Kuabe und uaz Bruder , hat. damit eine 
Wur?ieL 

Rti§o (Auär.) sie sind ,, vom Hülfsverbo sein , dessen Wurzd 
vgo ist, daher bugo er ist^ j%o er war u. s. w. 

Zivisseu der erste und die anderen Ordinalia> werden im 

- • i . ^ 

Auari^chpn >dt|rch dfe Endigung isseu oder lisseu^ und im An« 

dischen mit dussi gemacht« Also ssedussi der erste,tscheduldu$si 
j der. zweite vtt si« w.'.. .».• ^ -» • 

•ix; Ketschahcia (Äuär.) .und ketschorkarrado haben eine Wurzel> 
:i nämlich ketsch singe ; sonst . sagt man im Auärischen Dialgct 

ach'sologu singen imd Andisch zumeti. 

Boogu odex bogogu im Andischon vieT> allein beim Ordi- 

nale wird das & in u^ und ^ in fc verwandelt^ also uokozu der 

wrte. 
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Ueüjöljdiigo' ^ iBcht (Auar) und ulio im AnSischen kom^ j 
inen beide von der Wurzel lUV, wovon auch das im Chunsagischeb ^~^ 
gebräuchliche hetlanchüa lachen, abzuleiten isu 

Im Auärischen ist das Wort alle ausgelassen » dies wird 
durch ruzzällago ausgedrückt , dagegen bedeutet ^ einer allein 
totschi du i» 61/^ JVlensch* 

VI. Dieser Mann ist blind» Seine Frau ist tmtb^ Sie hart nichts 
dass wir reden. • ^ ' ■ \ ■ \ 

fAudrisch. And i sc h.\ 

Dieser Hau Dieser hdu 

Mensch ischi Mann hheha ''^ . -r . 

blind; pez'zzdugo s blind; poti; 

seine hassul seine hegeschu . ' *^' 

Frau tschushu * Frau jeshuka 

taub ist; ehkaiugo; taub; ggohhit 
von uns neshetza ' ' wir eshi 

reden aburau reden dutlto ' ' - '^ 

nicht Körend raanort)go nns ish'bo 

ist. biigo. ' " ' ' \ nicht hört. ahtVjd dossiu 

Tschi (Audr.) der Mensch^ wenn man. unbestimmt spricht 
hahartschu Der Plural wird'vi^ii Adami welches aus dem Ta- 
taiischen aufgenommen ist, Adamatul. die Leute, gem)ächt» Sonst 
»agt man osch 

pez'zdugo blind ist^ von pez'juM blind und ngo fein oder ist« 
Das Andische poti scheint damit verwandt xu sein, denn, z und C 
werden häufig verwechselt. , , 
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hegesclM seine. Man bemerke diesen Andischen Genitiv in 
^hih ^^^ ^o^ Attärischen in ul oder al (hassul seine) gänzHcb 
abweicht« 

Jeshüka Frau (Andiscii)> gewöhnlich jqschika, auch eschRa. 

Ekkaiiigo (Auar^) taub, eigentlich ekkai taub und tiga seiend^ 
ist. Das Andische-^^oi^ ist damit verwandt. 

He^tza, von unsj. ist de^ Ablativ von nisk oder ni$he wie» 
(Atiäp.) nesher oder nedsher unser« vish uns., ist der Aceusativ. 

Raanbrogo nicht hdrend (Auar.). vom raaraw höien, T(tan 
hörend und ngo oder cig'o sein. Im Dsharischen rjawla das G^ 
hÖn Im^ Andischen antTjä äoisu nicht hörend» macht dasm die 
Negation} die Wurzel ist anü^*, davon antUto das GehÖt^ 



Bruder nieset; deine 
. Er i8St und trinkt 



A u*d r i s^ c k.* 
Deia dur 
Bruder üaz 

nieset; ewtschedUjdiiga f 
Schwester jäz 
»chiäft. aishinuga. 
Euer nÜ5%«r 
alter cherau 
Vater eiiieir 

nicht schläft; tPishiljar»f 

■ 

er hos* 
wenig ddahab 



,*% I 



A n d i f € fu 

m 

Dein €Eit 
Bruder uoz 
nieset; tbuehidif 
deine <{» 
Schwester iz 
schläft; ttclkUichomai^ i 
«ler oisst 
iilter ttocftor 
Vater ima 

mcht schläft i OchcUich 

uäefUd;, 
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Auäri^cH. 
wenig ddahab 
trinkt, kekchola. 



n 



LwenigtAoiZ'ii; , ^ i 
isst, kammo. 



* * • 4a . 
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Dur (Auan) dein und deitoe^iidur e^ten, dejq y^tejti Hur 
eii>eZ deine Mutter^i Daa Pjonomea::.penBoiiale, ist; v»fii :i^ juAjolj 
disch 7»en. Didoisch mi^ du, und'dad&i dQi&i;<c^a^ioü;iid^.(^ 
daebi ata deine :Küh.' / .t'.- v . lu' ,/ !r.. .'rry.ff 

Ewtschediljugö niesend ist (Aüan) ^ und diftsehidi (And.) , ^f 
nieset, geböretn zu derselben Wu^s^eL. :• : . 's . ' >ij, • ,.,^1:. >; 

TVishinugo (Auar.) schlafend sein, von k'tlisun ich schlafe^ 
im Chunsagischen Dialect fcwu4fetc/i,' uttd inatU^br ÖchliJ.^ Die 
Negation in ÜHshUjaro er ^cHäft'nitht, ikt hier dnrch 3öps ange- 
hängte tO bezeichnete Das Andische tfc/«:WiG^/jiqdo,;cl||äft, ge- 
hört zu derselben Wurtjeltj /Sonst sagt man auch isseptjprn^si;\\lait 
£en, xmd tnutlichas^,ßchJieS^.[iIn ttchchlichinnöuachid ^ ex .ßc^äft 
nicht I ist die ^Nf^g^tion ange||iängt. nu^fcer . euer • (Au^r.J j .nu^A 
ihr. . Im Anzugischen Dial^qt musher euer ^ und. mush ..ihiv 
Dsharisch mush ih^ i;^ncl mopimrab euer, mit (1er ge,^Qhn^chje9 

AdjectivfeiBdig^Hig'' (x&j. 1. - '\,:dji i--/-;:-.;J 

Has (Auar.) er. jChnns^g^ch doro er, dolU sie. (JPJural. )^^nr 
zugisch hadab er, Phtfal h^dtd sie. Dsharisch hada\ ßx^ ?^vr^ 
da/ sie. , ^ 4 , / / r '-^ . \ « 

,,,. 6^^^<f/0«oder^a'9a/0^^t:-ist (Auär.\ und kommo (Andjl^cii) 
sind Yerwapde Worte, und von der Wurzel 5^^^^ oder ^^^^gg- 
leitet. Im ;Chunsagischea>^^?9aZ/e/j ich esse, ajich - kgnaiy -nri^ 
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huemi .Speise« ' «A ndisdi - Jamir essen und^ massinäkerda . Speise« 
M und n werden im Auärischen und den damit verwandten Dia- 
iecten häufig verwechselt* • • • 

Hohcholu im Auärischen, er- trinkt , kommt von chek'e triu« 
ken;. und ta^ CAndisch) er trinkt^ von zatu' oder ^atfr trin- 
ken. Trinke du (Chunsagisch) chkäh. 

VIIL Die Nase ist in dei^ Mitte des Gesichts. Wir haben zwei 
Füsse und an jeder Hand ßinf Finger. 



\ 



: Andrisch. 
Nase Meer , 
Gesicht humeratljiU / 
^tte. batljötU 
Uns Nisherka 
Äwei l^igo 
Füsse hete 
ist. bugo. 
Jede Hab 
Hand kroer 
auf alda 
(änf schugo 
Pinger kelesch 
ist. bugo. 

Nase im Auarischen meer und im Andischen mjdhjdr oder 
mahar^), sind mit einander verwandt. Im Chunsagischen sagt 



. A n d i 6 c h. 
Nase mjdhjdr • 
Gesicht harkuna 
Mitte in. rotlHtVjü. 
\Jt\ß Ischim 
swei tschtschegu 
Füsse. tschtscheka. 
Jeder Chorrel 
Hand aVfschu 
fünf inschtugu 
Finger, zeka. 



f 
« 



♦) In dcn\ Werke : Jj^ingugrum t^tks örbis Vocakularia comparßtl^a ; 
Augusthslmae curä coUtcta^ ed. PaUäi p wird unter Nr» lÖ Hocl^ 

ARCH. T. JUL T. SLAP&. LB. '7 
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nan aucH chomag, Ananigidcb. chumu^ tmd Deliariscb osSarahu 
Die Wurzel meer oder mar scheint sowohl Nase als Berg su- be«* 
zeichnen ; so nennt man die Schulter z. B. Kaschitmier Arm« 
Kopf , oder kasckitmjdhjäf Arm - Nase (Andisch) • Eben . so be- 
deutet fjj^ huru oder burun in deft Tatarischen Dialectea Nase 

und Vorgebirge, wie im Russischen Hocö Nase ui»i Vorgebirge; * 
HumerattjiÜ (Auar.) ist der Genitiv von humerad* Gesicht;. 
sonst bedient man sich in den Auärischen Dialecten defr Wortt 
herkal welches von beer odei: frer, Auge, abgeleitet ist. 

# 

Arkurra (And.) Gesicht, kommt von harko, Phir. harkobit^ Augev 
Nisherka (Auar.) und iskim (And.) siad Dativen von nish 
(Auär.) und ish od fr ischib ,And.) wir. 

Heteh oder hete (Auär.) Füsse, in den mehrsten Auärischen 

•- 

Dialecten auch -pog. Andisch tschtscheka oder tschtschuka. ' 

Kelesch (Auar.) Finger. In anderen Dialecten kilischj kischal 
und giliscK Andisch zeka; zekoil zekabeL 

IX. Auf dem Kopfe nvachsen Haare. I^ie Zuuge und die Zahne 
sind im Munde. Der rechte Arm ist stärker, als der linke». 

A u d r i s G 1u A n d i s c lu 

Kopfe adada Kopf miar 

Haare haljal auf uIol ' .1 
wachsen haljätljuna: 

(Sect. L Pars: n. pa£«. 57) die Nas^ Andisch. (iiS)' rapKa6ajiS: 

{barkobiry genannt ; dies^ ist aber ein Irrthunr ^ denn barkobil he^ 
deutet Auge^ In den CpaBHiuneJiBHiittt- CAOBBpb bcBx1> a3ukob1> 
no aäGyHHOM.y nopn^Kf pacnoAOHceHHbiü von Jankewitsch^ Vol. I.. 
' pag. 353. ist dieser Fehlw wledecho()t >. weil der Vexfasser nacli^ 

Sallas 
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A n d i s c h. 
Haar sergi 
wächst, mechidcu 
Zunge Biz v 
Zähne solwoU 
Munde, holla. 
Linke KatschU ^ 
von lel 
Hand dUschu ' 
rechte kantxhil 
Hand oltschu 
«tarkl uatukon. 



A u d r i s c 

Zunge Mä» . 

xxaAyßi 
Zähne zaxoi 

ond, gi 

» 

Munde kalda 

' ist. bugü. 
Linke Kxoeab ' 
Arm kwer 
auf alda 

rechte kwanarabgm 
Arm kwer 
stark gutsch 
ist* bu^o. 

Aäada (Anan) auf dem Kopfe, von Ada Kopf, und da im, 
so wie unten kalda im Munde , von kcd oder kaal der Mund« 
Diese Postposition gleicht dem Tatarischen q^ den,, dan oder da. 
Mongolisch du oder tu , Mandshuisch de^ Sonst heisst der Kopf 
in den Auäfi sehen Dialecten betSr und &Ä€r> welches, nicht 
einheimisch ist, sonaem von der Akuschaischen Wurzel bek 
Kopf, kommt. — Haar ^uarisch haljal, Chunsagisch ga/aZ, ist 
ein Plural der gewöhnlich als Singular gehraucht wird. Andi^ch 
sergi oder sirgi^ scheint mit dem Kasicküxnukischen tschofa Haai*, 
mid tschir Bart, verwandt zu sein. 

Die Auärische Wurz-el maats oder ^Tnaz Zunge, ist fast ia 
alle Lesgische Dialecte übergegangen^ nur die Akuscha haben 
ihr einheimisches Wort Bfwd beibehalten. Im Andiachen wird miz 

^ und biz prömiscuö gebrauchtr 

7* 
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Das bei mazi und zai»>i im Audrischen angehängte gi entr 
springt dem Lateinischen qiie> also eigentlich linguaque, derUes^ 
qiLe. Sollwoll im Andischen ist der Plural von sol Zahn, im Ka-: 
butschischen Dialect sila. 

Kaal oder Kai der Mund im Auärischen^ hängt mit dem 
Andischen hol zusammen» das auch i'kol ausgesprochen wird« 
Im Didoischen ist eine andere Wurzel aufbehalten, hahu. 

Kwer im Auärischen Hand und Arm^ man sagt auch kumut 
die. rechte Hand^ und znukabekir die linke Hand. 

Im Andischen ist kashu die Hand und altscku der Arm^ 
Dies letztere Wort kommt vielleicht vom Tatarischen Jt el oder 
«2. Sonst heisst hier die ^ Hand auch taaUu m . 

Gutsch stark und Stärke (Auar.).. 

X. Ein Haar ist lang und dünne. Das Blut ist roth^ Die 
Knochen sind hart wie Steiiu 



A u d T i s c lu 



Haare haVjdl 
lang halatal 
dünne. terehoL 
Blut Bi 
roth. haaraf. 
Knochen rattViä 
hart . zakaw 
Stein hezo 
gleich adinat»^ 



A n d s i c lu 
Haar Sergi 
lang heVorä 
dünn, hekchvla^. 
Blut hhin 
roth« hhiri^ 
Knochen vottchhTi 
hart sola 
Stein hhinza 
ähnlich, gassu 



Bi (Auar.) wird auch pih ausgesprochen». 
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Baaraf im AnariscHen und hhiri im ' Andisch^ scheinen 
beide auf dieselbe Weise von bi (Audr.) und hhin (Andisch) 
Blut , abgeleitet zu seinl So bedeutet im Ungarischen Wit Blut 
und Wprösch odet PiroscK rdth: im Esthnischen Werri Blut und 
werrew^ rodi;^ Eine Aehnlichkeit die sich in mehreren zu dem^ 
selben Stamme gehörigen Sprachen findet. 

AoUcJ^/ifi Knochen, ist der Plural vom Andischeat rottVi 
ein Knochen.' • . : . j * 

Hezo Auärisch^ izOy Chunsägisch, und hinzo Andisch^ Stei% 
haben dieselbe Etyäiologie. Im Dsharischen ist eine andei» 
Wurzel aufbehalteiir ^Z. ... 

XL Der Fisch hat Augen ^ aber fieine Ohren. Dieser l^ogei 
fliegt langsam. Er setzt ^sich aiif die Erde. Er hat schwar- 
ze . Federn in den Flügeln uj}d, einen hurzen Schwang lu 
seinem Nest$ sind weisse Eyer. 



i .*. . > <. 



y \ 



Fische TschuaatljU Fisch mifdfcji» :t 

Augö hpr • • I Augen Aorofctt ' , • 

ist, hugo» - . ^ist, «fc»> i ' ■ ^ ' :. .\ 

Ohre» Ohr hcmka ' ' ''■'■' 

lacht, hetscha, nicht, säi. ' '^ •* 

Dieser Hab . " ' Dieser HancSf " * . 

Vogel hedo Vogfel JwwcR 

langsam chatschwn langsam ittVoha 

fliegt, £/juRana> fliegt« &a2on,. 

ei havL .er lUgen . 

Sitzend odoj^ohubviv^M setzt sich hog^hüh^ 



*^ *^ "^^ 



i *t 



A'n, diso li. 
Erde his^t 

Seiner J^^-ei ,; ,^ r 
I?}ügel haschdatscku 
Federn urj^nmcU 

' ^ * V « 

schwanc ^^ hetgoliedir^ 
Schwanz mihortschu 
kwrz. hotscho. 






i« • • <i . » 



, A u 4ri's c Ken. 

ist lri^0 , :. , ; 

.jBodea &afc . ., • , > 

auf, <|Wa.;;,> .. . i ' . ■. \: 

Flügeln ii>adL^ 

Feder ras 

■ * 

Schwanz ratsch . . / 

■ .. • « ^ . • 

kurz kkokkab 

ist. teo. ^ !::/>, . ; V , 

'TscJiuatljäl (Ä^ar.J uri4 mijähjül (And.) sind Casus obliqui 
der Worte Tscliua und mijuhi Fisch, die hier Dativbedei^tungen 
liaben. ' 

Hardku (^Atiä.)'JüaLjgetk^ vom Singular }iaiko^ sonst ist der ge* 
wohnliche Plural harkobil ♦). ' . "t 

En (Auär.) und hanko (And*) Ohr, stalnmen von einer Wur- 
xeL Im Andischen sagt man auch fuzn^ und andika. . 

Hedo ( Auän ) Vogel , in Chunsag sagt man hindsh. -^ 
Das Andische Wort i^ eigentlich zur oder piartie^ denn bzisch oder 
^o^c^tist das Tatarische ^>; husch VogeL 

r 

<\ 

■ ' II. . • ' II ' ' . ■ t — ....— 

^) In beiden CpaBHiimeJdiiiift C^osapB, von Palmas und Janke witsch^ 
steht durch «m Veirsefaen des Abschreibers der Güldenstddt sehen 
Vocabularien, das Wart tyüh Qmak) welches Stirn bedeutiety uu* 

9 

ter Xaaöb f. Auge« ^ * 
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Odovokahukon ' (Au&t.) sitzend und hohvgiku (And.)> er setzt 
nch> haben eine Etymologie^ und odo im Ausfischen scheint 
nur ein Vorschlag zu sein. 

Bisa (And.) Erde, wird auch misa. ausgesprochen > weil in* 
diesen Sprachen m tmd ft*' beständig verwechselt werden. 

Zchur ist ein anderes Andisches Wort ' für Erde. -^ Das 
Auarische bak bedeutet Boden > Erdboden. Erde EeisiSt in allea' 
Dialecten dieses Stamms ratPi -. -' 

Ra ist im Andischen eine Fostposifion ^ die das . SibstreB^n! 
nach einem Orte bezeichnet. Z. e. Scheger rä hach dem 

TVimmal (And.) ist der Plural von ttiru Feder, -j^ 
ras die Schwungfeder, sonst sagt man in allen DiaFecten miür. 

Botschedir (And) schwarz,, scheint mit dfeUi An^ueischen; 
Worte dir vetwaöüt zu sem; . • ' ' ' 

XT/. In seinem Neste sind weisse Eyer. Der Baum hat grüne 
Blätter und dicke Aeste: Das Feuer brennt * wir sthen den 
Rauch, die' Ftamnie und die Kahlem. ' 



A u a r i s ,c IC 
Sein uotVjüt '^ 

Nest bussen 
auf jalda 
weisse kahah 
Eyer bona 
ist. bugOi, 
Baums kuettaljut^ 
Blätter taniach- ' ^ 
grün urtschinab 



^ A n d is c IL 
Sein eget 
Neste tKerunhinw 
Eyer k&rkon 

weisse, hazcu 

« 

Baum TtchchJetur 
Blätter Ijdchool ' 
grüne I ckchuetschcd 

r ' 

Aeste- angibol 
dicke, bischol^ 



■* \ 



\ 



y 






Feuer , Zza . - 
brennend^ rikodi^ 
wir ischho » , 

sehen fmkdb \ 

Rauch, kuh 

• t 



♦ f • 



:./. . 



A u <d r i s^c h* i. . < 
ist, hugo^ ^ 
Aeste arttjavi 
dick rizatal 
ist« bifg-o. 
Feuer Zza 
brennend bakkaba 
istj bug-Oi 

seh^n dqbikcholji , ; ^ . , ; • 

Rauch j kuif r , 

Flamme , rot^«'^ 
Kphlen. , Uurtschu 

Man bemerke im Andiscben die Plurale auf ol. 

XUI. Das Wasser im Flusse fliesst geschwinde. Der Mond ist 
grösser als die Sonne. Gestern Abend regnete esy heute 
seh ich einen Regei^qgen. Des Nachts ist es finster, und 
. des Tages helle. 



A n d r i s c Jh 



A n d i s e lu 



Bache kalanito 
im shanib 
Wasser tVi 
strüdehid zak . 
fliesst. enaugOm 
Mond Moz 
gross kadiab 
ist bugo 



j • 



Wasser Tlen 
Fluss ihiru 
in Ija 

reissend solo 
läuft, ndlino. 
Mond Torz 
gross betschoga 
Stern zza 



t * 



i 



Au.driscfu 
.Stern za 
▼on, jaldassa, 
Sonne hko . 
von jaldassa 
klein, hetinaw. 
Gestern Sson 
Abend harCkanida 

■ 

'Regen zat 
fiel. bona, 
tteute schihkdd i ' 
:selbst dida 
sah bich'chana 
Himmel suw 
in alda 
Bogen.' kechaJ. 
Nacht Rechdda 
finster y hezehljola 
Tag kchad 

lielle kantljöna. . 
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A n d i $ c h. 

Ton , Ujotschu 
- Sonne ^un^u 
. . von Ujotschu ' 

klein, tnitschip 

Gestern Ssun 

Abend chuantud*ja 

Regen zza 

ging, Tetljo, 

heut getljal 

morgen* ochodoro 

"h.egi^nhofjien sserdtschor 

rieh dem 

sah. hhako. 

Nacht Hetschokodo 

dunkel potil 

ist 9 do,* 

Tag tVjal 

helle feuanor 

ist. do^ 



Im Anarischen macht da in «den IVörtem dida und rechelda 
iden Ablativ^ der in kchad .idnrch das .d ausgedrückt wird, 

Das Andische .mit^cbi^ /oder miischi, scheint vom' Tatari« 
cschen ^y hüdJshuk oder Sj/^ Mtschük abgeleitet zu sein. 



/ 



.* i 
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Auf dier no4po6Haji Kapoia ist; die Vorstellung dei oberen 
Ssamur nichtfganz richtig, denn seine Quellen finden sich^viel nord* 
westlicher, innerhalb der dort angegebenen Gränzen vonGeorgien, 
etwa fünf und zwanzig Werst gegen Abend vom Gebirge ^/ogfun-c^g*^ 

an der Südseite des Schneege|;)irges Turfpi. An denselben sincj 

• . • »• 

die Dörfer ^e^ ; . Stapimes * Dido oder Didonal , Georgisch 
{po»cn-Go Didoni^ zerstreut^ die von Kachetien durqh ein sehr 

hohes und steiles Gebirge getrennt werden, welches die Geor- 
gische Gränze in Nord-Ostep macht. Wenn Güldenstädt sagt, 
dass die Dido in Norden mit dem Kistischen Disl^ct Dshari 
gränzen, so muss dies D$kan^ sein^ der am Ursprünge des Ar- 
gun liegt, und durch das Schneegebirge von den JDidp getrennt 
wird« Dieser Stamn;! ist einer der ältesten im Kaukasus , scheint 
sich aber in späteren: Zeiten mit Agaren vermischt zu. haben, 
und kommt schon 6fihr früh ; in der Georgischen Geschichte , vor. 
Er soll 760 'Familien stark sein ^ und hat seinen Namen von 
dem grossen Dorfe «rj«a% Dido. In früheren Zeiten war er den Ka- 

chetiem unter worfiftn^. und bekannte sich zur christlichen Reli- 
gion > von der noch einige. alte Kirchen und die grossen Fasten 
Ueberbleibsel . sind. Jetzt sind sowohl die Dido als auch die 
benachbarten Unso'h unabhängig und weder Christen noch Mo- 
hammedaner, und leben ohne Religion ; cleshalb werden sie auch 
zu den Gjafir - Chümuck d. i. ungläubigen Ckumuck gjerechnet. 
Sie haben eine republikanische Verfassung , und' sind nicht so 
wilde Räuber, als ihre anderen Lesgischen Nachbarn Die mit 
denDido einerlei Sprache redenden \rnQhcr>.Unso'h finden sich -östlich 

von ihnen, und nördlich hinauf bis an den Fuss des eigentlichen 

3 . ■ . 
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Schneögebirges > da wo ein Arm detselb^n nach Süden abgeht, 
durch den der Ssamur Aiesst. Sie sind 400 Familien stark mid 
wohnen nicht an diesem Flusse selbst , sondern an den Bächeuj 
die in seine linke Seite fallen. — 



Zureiter Sprachstamm y der Ckaszi^Ckurnukische *). * 

» 

:Im Mittelaltei* nannten die Araber dep nordwestlich von 

o 

Bab-et'obuah ^^Ijf'il^lf (Derbend) gelegenen Theil von LesgjUtan 
S^yJI 3^ Beläd-^cl-ckimtuk d. i. Land der Ckümuk«^ die auch 
ii;i einigep Werken ^y^Jy CfeiUiniJA/heissen. Unter der Regierung des 
pChalifen SU}j^^\ ^Ua Beschäm ihn A'hd-id'Malek , dem eilf- 

ten aus dem Hause der Omiajaden (von i o5 bis 1 aS* der He- 
dshirah d. i; 724 — 743 n. Chr.) eroberte Menidn-el^Hhamär 
die Provinz Schirudn qIj^ nebst einem Theil von Daghestdri^ 

un,d drang im Jahre 1 ä 1 der Hedsh. im Lande der Chosar bis 
zum Flusse ^j*" » Ij Udä - el - chosar vor , der wahrscheinlich 

unser Terek ist. Bei dieser Gelegenheit unterwarf er auch meh- 
rere Stämme der Lesgjier , die damals Chümuk genannt wurden^ 
und bekehrte sie zum Islam. Da dies nur mit den Gefangenen^ 
und nicht mit allen Einwohnern, der von ihm besiegten Distriöte, 

der Fall war; so sonderten sich bald die neuen Mohemmedaner von 

*■ ♦ • - 

den übrigen ab, und, legten sich den Namen Ssy ^U CkadfU- 

6* 



*)• Den Buchstabjen nach Ckadb} » CkSmuk '^ im Kaukasus spricht man 
nhcrCkaszi »^ Climkk aus« 



T,* » 
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Ckämuk d.i. rechtgläubige Ckümuk beL Die anderen Lesgier die* 
bei ihrer Religion blieben , erhielten den Namen dLy ik* 

Gjafir ' Ckümuk , ungläubige Ckümuk ,. den sie noch bis jezt 

" • • • ■ 

führen. In späteren Zeiten bekehrten sich viele Lesgische 
Stämme zum Islam^den sie mehr durch Ueberzeugung, als durch 
Gewalt / annahmen , und diese behielten ihre allen Stammnamen 

bei. Daher kommt es, dass noch jezt die ChadM - CkämtA^ als 

« 

ein besonderes Volk angesehen werden, das zwar mit Abkömm- 
lingen anderer Stämme vermischt ist> die aber jezt ihre Ab- 
stammung vergessen haben.- 

Dieser Nation ist auf allen bisherigen Karten , selbst auf dfer' 
Uo4po6Ha^ Kapma,. ein ganz falscher Platz angewiesen^ denn ihr6i 
Wohnsitze fangen sich^ sAdUch vom Dorfe Akuscha ^ in Norden 
an. In Westen gränzeir sie «n den Koiszu^imd an den District 
Ziidokara (CkädhicktiiMi^^isch : Zad^Qgh) nad mehr in Süden 
wieder weltlich an den Kois^u^ bis zu seinen Quellen hinauf, nur 
wenige Dörfer liegen auf der Linken dieses Flusses. In Südenv 
haben sie die Gebirge von ^;^l^^ T/ia&erweran*) und das,Tatariscn 

Kochmxi'dagh genannte, GTebirge Turr*jp£, und in Osten werden sie 
durch ein reiches ^Erzgebirge von den Staaten des ^j^\ Usmei 
getrennt. Sie sind alle Mohemmedaner von der Sunnischen Secte* 
und in ihrem Glauben sehr eifrig. Ihre Sprache hat viele andere* 
Lesgische Wörter aufgenommen. Die Anzahl ihrer Familien be- 
läuft sich auf 35oo. ihr Chan ist einer der mächtigsten inu 

Kaukasus und unter dem Namen Chanbütai- oder ni^iflf^' 

• ^^ 

X^hamütai - chdn bekäßnt. 

♦) So muss man diesen Namen schreiben , und nicht wie gewöhnlich 
Tabasseran, noch wie J^emeggsTaeb-iSs-Sura/ 



N 
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Sprachstamm, der Akuschaische. 

Akuscha mn gi^(>s8er Gebirg$distrikt^ der sich in Westen bis 
aii den Koiszu erstreckt, durch den er von den Baikar geschie- 
den wirdl In Süden gränzt er mit den Ckadhi'CMmuk, in Nor- 
den an die Tätarischen' Stämme' von Ckasanisch ^^fji und 

Gubden, und in Qsten^ an d^^is Gebiet d^er A'li-^sidihan (JÜ^ ^ 

von Dshängütcd ^jj^yt.- Auf der noApo6Haji Kapraa ist ein 
Theil ihrer Wohnplätze ,^ ohne* allen" Grund in* das Gebiet 
des letzteren- gezogen',* da' sie doch* nicht unter' seiner Herr- 

lehafi^ stehen,' siHidem' gewissermassen d^voi ScHatnghdl Ji^ 

Ton Tarka nniierworfen sind, dem sie' swar jkaine Abgaben 
entrichten,, desgea' Partie* sie ahejr immer' Jiaken;- Dieser 
St^nu. zählt- »««.. Fioülien.. die in kleW D&fem i» Gebirg, 
zerstreut' wohnen ;• und d^ren' Namen' o£t- näch^ d^m' (1er jedesma- 
ligen Aeltesten verändert wirdl* 

Die Sprache^ der Alcuscha^ wird aütli in Zuddkara' und Ku- 
hetscfui^ gesprochene undl hat viele Wörter mit der Ckaszi-Ckü- 
mukischen' genüein, doch bildet sie der Grammatik nach «inen 
ganz verschiedenen^ Stamm. • Hier folgen Akuschaische Sprach-* 
proben' mit Chaszi - Chümukischen zusammen gestellt | die dies 
dfeutlich machen werden'^ 
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Sprachproben in AkuschMScJusr und Ckaszi-Ckimuhischer Sprache. 

9 

• % 

L . Gott stirbt nicht ; der Mensch lebt nicht lange. 

Akuschaisch. Ckaszi -Ckümuk. 

Gotte Zallachli Gott IVwssal 

Tod adshdl Tod adshdl 
nicht ; deekk'ku ; ' ' ohne ; hakkassa ; 

Menschen adimli Mensch adamia 

Leben jömuru lange lakima 

kurz, kantle. nicht leht kalitsch&issarim ' 

« 

w 

_ I 

Zallachli (Akusch.) ist der, Genitiv von zalta^ Gott* Dt 
hingegen im im Ckaszi - Ckümuk Wwssal im Nominativ steht» 

Adshat in beiden Sprachen vom Arabischen Ji^l ddshdt das 

Geschick > Ende des Lebens, Tod. * ' ^ \ 

Dekk'kü (Akusch.) nicht, sonst auch beekku. Im Kaszi-Ck6«^ 

muk steht bakkassa ohne , nicht bedeutet in dieser Sprache 

bekkari. 

Adimli (Akusch.) ist, ebenfalls der Genitiv, von critlim Mensen 

im Ckaszi - Ckümuk aber bedeutet ädarhia eigentlich menschlich* 

Beide Wörter kommen aus dem Arabischen von ^t ddam oder 
adem Mensch. 

Jömru das Leben> im Akuschaischen, ist ebenfalls Arabisch^ von 
Umr Leben, Alter. 

In dem Ckaszi - Ckümukischen Worte kalitscheissari , er lebt 

•V. 

. nicht, matht das ri am Ende die Verneinung, was wir nachher 
noch öfter finden werden. 
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U. Die Mutter hi^st ihre Kinder; sie hat viel Milch iri den 
* 'Bfilsten; ihr Mann lieht sie. 



Akuschaisch. 
Mutter Neschli 
Rinder dürha 
küsst; pauerkui 
ihren eljdijS 
Brüsten mammoTha 
Milch Tiil 
viel ; dahiUedj 
Mann murgid 
iie ssjunish 
lieht, riikkeko^ 



Ckaszi-Ckümuk. 
Mutter Nittil 
Kinder jörtschen 

küsst; ppeittidmi; 

Mutter nittü 

Brüsten kkukljü 

Milch nnekk 

viel j tsch^charrorri ; . . 

Mann lessnan 

sie fh*a 

liebt, bbddsheiduri* 



Neschli (Akudch;) ist der Genitiv von iie^c^ Mutter^ so auch 
nittil im Ckalszickümuk von ninu Matten 

w 

Durha (Akusch.) bedeutet eigentlich Knabe; Kind heisst 
gewöhnlich nikassedurha.^^^tnkel aber durhalladurha d. i. Kindes 
Kind* 

Jdrt^c^n (Kaszicküm^) wird auch örtscha öder orischa ausge- 
aprochen. 

Eljdljd ihr, steht, im Nominativ (Akusch.), ' 

MammaVhd in den Brüsten, von mamma Brüste (Akusch.). 
Das Kaszickümukische kkuhlp. ist ebenfalls der Nominativ kuku 
^Brust, mit der angehängten Postposition Ijd. Dies Wort ist Ta- 
tarischen Ursprungs und mit ^J^ gdkiiss verwandt. 

JVir (Akusch.) und nnehk (Kaszi-Cküm.) Milch, gehören in 
derselben X Wurzel. ' ' ' 



L. ^ 



Im Ckaszi r CküinftkiÄchen ist /der SatR .utbgekehrt iüberafctzt, 
denn lessnan ist der Accusativ^, :M^ich hekst icHtiwt thla 
bbdscheidnri ß sie liebt den Mann. 

Riikkeko (Akusch.) sie liebt ^ .gewöhnlich seip: \man wiikiUß 
lieben. Beide Wörter scheißen .aber doch .zu einer Wurzel :zu 
gehören. 

Bbddsheiduri (Kaszicküm.) ;sie liebt » <von bbshisha .liehen. 

IIL Diese Frau war .sckminger. . Sie hat vor techt l^in dfim 
Sohn gebohren. Sie ist noch krank. Ihre Tochter jÜKU ^!bA 
ihr^ und iMmt« ,Oas Kind jwiU .nicht saugeru^ ' . . . ' 



,Ajk,u schal seh. 
Diese II 
Frau kunid 

'schwanger mii. remddsld. 
Sechs Urrekel 
Tage 

Knaben durhu 
sie gebahr, varkäbli. 
Sie II 

noch hatyra 
krank, itzidessa. 
Ihre EljdljA v 
Tochter rwrssi 
bei karki 
sitat , gebli 
' weint, rr'rissule. 
Dem Knaron Durkali 



• . 



Ckaszi -.C k.ü mu k. 
Diese Uä 
Frau scherssa 
TsdmdBg^r jinwa k htm 
war« icXmiMa« 
^Sechs rredtclme 
Tagen vUUhiImi 
vor mafe 
Knabe jdrtst^ 
gebahr, bu'uussaru 
Sie Th'a , 

krank. /i/iaZ'4aJÜ^a«lKfrt;^ 
ihre Tonil 
TocJiter dusch 
bei ischharu 
sit;&t ). i»5c^aur4UiWivik)^% 
weint. ea£i6uri» 



a 
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^ Ahüi'chdiseh. C käszv^Ckiimuk. 

m 
m 

Brust mamma Knaben Jdrtschen 

nicht will, ebokule^ Brust kkukku 

saugen bbukk^wroan* 

nicht will pptscheibbakkkkari. 

Kunul wird auch chunid (Akusch.) ausgesprochen. Mair sagt 
auch chunrdädim, d. i. weiblicher Mensch» 

Urrekel (Akusch.) auch urrekaJ. 

In remAi^/eZ (Akusch.) zeigt das el am Ende die Vergangen- 
heit an. 

\. 

In ebokule macht das vorgesetzte €j so wie in allen Aku- 
schaischen Zeitwörtern , die Negation^ 

Scherssci (Ckaszickum.) Frau, man sagt auch chery beiije 
Wörter bedeuten eigentlich Ehefrau. Gersa ist das gewöhnliche 
Wort für foemina.' 

JSrtschhah (Ckaszickum-.) schwanger, ist ein Derivativum von 
jörtsch Kind oder Knabe ; hat also einige Aehnlichkeit mit dem 
Lateinischen puerpera, Kindbett/ . 

■ . ■ • 

Kkinilia (Ckaszickum.), ein Casus obliquus von kini Tag, der 
vom darauf folgenden mak regiert wird. 

Tanil (Ckaszickum.) ihre, der Genitiv von th^a sie. 

Eatiburi (^Ckaszickum.) sie weint, vom Verbo eatisa, oder 
ätisüm 

Rr'rissule (Akusch.) sie weint, von wisw/a weinen. 
Jdrtschen ist ein Casus obliquus von jörtsch Knabe (Ckaszi^um.). 
Pptscheibbakk'kkari (Ckaszickum.) er will nicht, hier macht 
das ri wie gewöhnlich die Negation. 
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W.Dies Idadchen Kann noch nicht gehen* Sie ist liar einend 
Jahr und zwei Monaten gehohren. 



i « 



Aküschißch^ 
Dies TL 

IViädchen rurssi 
nicht geht, erechnle. . 
Ein Za 
Jahr dus 

zwei quidl - * 

Monat haz 
sie ist gebohren. chadukun. 



Ckaszickumuk^ 
Dies Ua 
Mädchen dusch 
noch tigu 

geht nicht, 'i^a^'^anno^ar» 
Ein Zza 

Jahr sc^i/i * ' .' 
zwei kiva 
Monat 'bbarrs*sli 
ist gebohren. hbuufsfsa^ 



Erechule (Akusch.) sie geht nicht, e macht wieder die N©* 
gation. Sonst bedeutet gehen o'esh. 

Ihis (Akusch.) oder, doss Jahr. 

Baz (Akusch.) Monat, scheint mit dem Auarischen moz ver- 
wandt zu sein,- indem m und h häufig in den Asiatischen Spra* 
chen verwechselt werden. 

Di/5c/i (Ckaszickumuck.) bedeutet Mädchen und Tochten 

In dem Worte kkas'sannasar (Ckaszickum.} macht da& r zu 
^nde die Negation. 

Schin (Ckaszickum.) Jahr, ist mit dem Andischen * re«:&w»> 
und dem Auarischen sson verwandt. 

Bbars'sli (Ckaszickum.) der Plural vou 6&arr^', Monat ^ mit 
dem Andischen pore verwandt» 



V. Diese vier Knaben sindr alle gesund. Der erste laufte, der 

m ' 

zweite springt y . der dritte '^ingt , der vierte lacht. 



Akuschaisck. 
JDiese Ish 
vdet ohval 

r 

Khabe durha 
^eand^aralessuibe. 
Erste Ssalarssi 
läuft, duziükany 
zweite harharli 
-epriü^ > murtairgtt^ 
dritte ahidshil 
zinp. , . lailaliutschan^ 
vierte ahudshil > v 

lacht, dukulerha. 




Ckaszickümuk. 
Diese Ua 
vier mmukba 
Knabe ars, 
alle mukago 
gesund^, ziddunu 
ist. bburi^^ 
Ein Za 

läüft^ llitschhajöriß 
zweite Kkivukkimva 
springt , 

dritte schamutschimm^ma 
singt, bbeljdittiuri 
vierte mmukkutschimm'ma 
lacht, kkejori. 



Die beiden ersten . Zahlwörter im Akuschaischeh , za eins> 

• * * ' ^ ■ *■ 

und quial zwei, sind in dieser Sprache nicht einheimisch ison- 

dern stammen aus dem Auäiischen, von zo und kigo ab. Die ei« 

gentlichen Akuschaischen Bürzeln, -welche eins und zwei bedeii-. . 

ten y haben sich noch in. den davon abgeleiteten Ordinali^n 

ssarlarssi und /i^^arZi erhalten; dahingegen abidshü der drittejt 

und ahudshil der vierte i * regulär von den gewöhnlichen einhei« 

mischen Cardinalien abalxufid ohval abgeleitet sind. 

Dükulerha (Akusch.) er lachte von dukolefhale lachen«. 



I ' 



^ f 
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Mmukha (Ckaszicküm.)> wird auch mukwa ausgesprochen^ vien 

Ars steht . hier für ers (CkaszickumO Sohn. Knabe heisst 
jortszh, örtscha oder thirvisa örtscha d. i. ein kleiner Knabe« 

Im Ckaszickümukischen werden die Ordinalia von den Car^ 
dinalien gemacht , indem man an der ersten > oder Wurzelsylbe 
dieser, vhhimnCva oder ii^schimm^ma anhängt. Za eins> bleibt 
auch als Cardinale unverändert. Kkixoa zwei, likivvkhinCva der 
zweite. Schamba drei> schdmutschimm'ma detxlritte« Mmuh»0 
vier, mmukkutschimm'ma der .vierte. "" 

Khejori (Ckzszicküm) er lacht, von käkisa lachen» 



taiij^. sSie hört nick^ 



dass mr reden.' 

m 

Akuschai ^ 
Dieser I^Ä 

» 

Mann adim 

blind ; ssokür ssäi ; 

. •*■ - 

Frau kunul 

seine eljdljd 

taub ; anzassessari ; 

* fc . . . 

uns nuchwali 

reden ibil 

nicht hörrt. ebeko^ 



t'M. •; ; \ } 



' > J • 



• J 



. Ckaszickümuk. 
Dieser Ua 
Mensch adamia 
zwei kkiva 
Augen gua. 

picht ^ieht, mmurtschissoorh 
seine tana : ' 
Frau Vsherssa 
taub, kkokassadari, 
wir shu 

i . 

reden halkatvbburi 
nicht hört, kahäer. 



m 

Adim (Akttschaisch) bedeutet eige&tüch Mensch , Mann ist 



IT. Dem Bruder rneset; deine Schwei 
ter ix)acht. Er isst und trinkt wenig. 



Fa. 



Akuscha* 
Dein Elja 
Bruder utzi 
nieset ; entschigguar ; 
dein </j4 
Schwester rul^zi 
schläft« rufsfsan. 
Euer juschschela 
alter ukna 
Vater tuttesck 
nicht schläft« en>ssmL, 
Er heich 
wenig urhale 
isst^ uhart 
wenig urhale 
trinkt, uttschan. 



Ckadzi ckümuk^ 
Dein Fvil 
.Bnider ussu 
nieset; emmtschttivuri 
dein wil 
Schwester fsfsu 
schläft. schanaibburL 
Euer Wsul 
alter kkannauchussa 
Vater pu \ 

nicht ^hläfL haschanapirL 

Er Tam{ 

wenig kkiüvissa 

isst^ bukker, 

wenig kkiirvis^a 

trinkt katschden 



VIIL Die Nase ist in der Mitte des Gesichts. 

Akuscha* * * Ckaszickimuh, 

Gesicht Ha Nase Tei 

Mitte Iwkav Gesicht legindar 

Nase. kank. Mitte dani 

ist. 5&urt. 
IXi Wir haben z»ei Fasse, an jeder Hand fünf Finger» 

Akus}f:ha, Ckadzickümuh, 

Uns Nichcheljd Uns Skid 

swei quial zwei AAJva 



\ 



\ 
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Akussha, 
Füsse^ kusch 
zwei quial 
Hand^ nak, 
zehn vezal 
Finger. kamuU. 



X. Auf dem Kopfe 

A k u s c h (u 
Auf Kopf Bekliedel 
Haar hes 
wächst» derkßvle. 



Ckaizickumuk. 
Füsse, dsfian 

einer zaza ' . s 

Hand hküani 
fünf cheva 
Finger kUsa 
ist. hhuri. 



Ckaszi<:kümuk* 
Auf ^opf Bekkreissa 
Haare ttschara 
kommen aus« ddiikleiduri» 



Xl. Die Zunge und 

Akuscha. 
Zunge Limzira 
Sahne zul*bfra 
^und in. mijüUahau 



sind im Munde. 

CkasziC'kümukt 
Zunge Mjds 
und gu 

Zähne qcpijdrtschi 
und gu 

Mund« sumuw . 
in. ri. 



» 



Xn. Der rechte Arm ist stärker als der linke. 



Akuscha. 
lAoikf Kuzal 
Hand) nak. 
r^cht^ leel 



Ckaszickümuk^ 
Rechte Urtscha 
Hand qqua 
stärker mmzzakkri 
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Ahuscha. 
Hand nak. 
stärker, zaklessave^ 



Ckaszickümuk. 
linke quigamur 
Hände qquan 



von. lar. 



XIIL Ein Haar ist lang und dünne. Das Blut ist rotK Dit 
Knochen sind hart wie Stein. 



Akuscham 
Haar Has 
lang dokanna 
ist, ssade, 
dünn quaarzla 

* 

ist. ssade, 

Blut c 

TOth hintinna 

ist. ssade. 

Knochen Likka 

hart devhale 

ist ssade 

Stein quar • 

ähnlich, kavan. 

XIV. Der Fisch hat Augen ^ aber keine Ohreju 

^kuscha. Ckaszickümuck. 

Fischen Kassla FiscTien Hjdvljül 

' Augen > jül)ülem sind bburi 

Ohr lai Augen^ j^^ 

nicht, deefcftu« Ohren vikkiv 

nicht sind, dakhkassar. 



C^ aszickumuk. 

4 

Haare HjaVdurdu 
lang kkjölljdrri, 
dünn ZaJ^iri 
und. ^» 
Blut Jjdttu 
TOth. jdtol . 
ist« di. 

Knochen. Terkru 
. hart ppzzakri 
Stein ttscheru 
ahnlich« hkummba. 



\ 



XV. Dieser Vo^el ßiegt langsam. Er, setzt sich auf die Erde. 
Er hat schwarze Federn in den Flügeln, einen spitzigeü 
Schnabel, und einen kurzenSchwanz. In seinem Neste sind 
weisse Eyer. 



Akuscha. 
Dieser Ish 
Vogel dshanuwar 
langsam urhale 
fliegt • harzan. 
Er II 

auf Erde musseka. 
setzt virhur. 
Seinen eljdljd 
Flügeln dufioljdz 
Federn musuri 
jschwarz zuttare 
ist fsade. 
Nase Mijülju 
spitz beekkole 
ist^ ssadcy 

Schwanz kirni 

* 
kurz kantle 

« 

ist, ssade' 
seinem eljdljd 
Neste puqueljdchah 
£y toko 
Weisse zuvasse 
ist. ssade. 



CkaszickümuK 
Dieser IJa 
Vogel tiljöchvi 
langsam hjörhe 
fliegt, lichver. 
Er Th'a 

setzt schawikkwer 
Erde sschaiu 
Seinen Tanil 
Flügeln kkaththyrdal 
Federn ttschara 
schwarz, Ijoheri, 
Nase * mei 
spitz belessa 
ist, bburi 
Schwanz mäh 
kurz kkutafsfa 
ist, bburi^ 
sein taml 
Neste kkj6rttarabu 
weisse kjdljdfsa 
Eyer kkunnü^ 
ist. bburi» 



- 4^ - 
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Saume halhuUjd^f .^j-^ ::... M 

Blätter kere 

grün schenissle 

ist , «ade, ,. ^j, ^ , 

Aeste fea/i .\^jj:, ^.u 

ditik bedarschide 

ist. ^^ade« 



:w\ • 



> ^ . . * 



Cka:&^icki'mu1u 
Baume Murschiral ^" ? 
am jalufsfa 

» 

Blätter kkjapi 

grün scholdissa . \ 

ist , hburi, - . / 

Aeste kjartli 

dick quanssa 



i: 



♦ ^ r • > I 
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ist. hburi. ... ' ,:. - 

V .-Pl^v fl^,.F4?^^er.^ den ÄÄUCÄ^ dii F2aiante 

,;. ;j44^u5^c^<i«. ^ Ckot^zickürnuk. 

Feuer Za. vi.' \ r i Feuer Zza ^ 

brennt. ocfeaZewa^^ ,*.i\ i^rjc'^ brennt. PljarttschanÜufis i 



"* n 



I 



t- • I r 



.jil Wir S/tuTi 

i^lc^ sehen tschalaidurL 

X Rauch, -purkku^ 

,f/[ Feuer zzu \ . 

jm; und gtt ui 

t; und. gu. 

XFIIL Das J^ßsyer, ^ Fttffie fliesst geschwinde* • 



Wir nuchvali ^ ^ -u • r^ 
sehen kedis^^x: \r^^. \ - 

%^ ». ' - »« V.».- 

Rauch , \€TgOf .-►, r.> . 

Flamme, 6u2f«:4«l^\.\ > . 
Kohlen, ^nfre. w. 
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iX 




^ 
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, r.'V 


5.) 




.S^ 


T 


;» 


•.. 


« m 
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• 
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■% 
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:--r i: 




fi" 




' ',:r 


f 


T^ 


Oil 



% • « • 4 « 



:i 



4A\!^sfeha. 



ur :ii.*:-^i. 



• ou y^ :*]'•.;'» i" 



Fluss ErUo 

Wasser schin ^r, 

fliesst dachar ..v.r) -^ 

«chnell. zaklß^, ♦ ;:; . ^a .JI if 

«I 
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' ri ' ^ 



Cfca^zicfcuifrto&# ^' * 
Flusses Nickvei .iwvA \\i> ^ni 
Wasser sin \ f. ;>;:(' 

schnell guansrnt. . • 

iliesst* neiduri. a> •. ^ « < «:^ 

■ • 



1 
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XIX. BetMondhtg^Mtr>iasanSHrn,ünAKliin» ats- die Stiime, 
. .Aküschiu^' Cha^zicfiümülu 



Sterne Suri l. 




Mond Bbarrs ^v. -f!' • 


Ton lihar 




gross ^^uTuii "^ 


Mond baz 


• * • * • 


Sterne zzuI^m . ^-^ 


gross chvälat 


. ., li. ■ ' '.. ).'-: 


von, iar^ ^ • ' ^ ^ 


ist , ssäde. 


, . ..') . ■ .. 


Sonne burh •^'^^ ' *''• 


Sonne fceri 


. /•-:■'. •^'•' -^ '■' 


von löT 


▼on Zi/iar 


* 
• 


klein, ft^ievort. • v i. 


klein, nikosse. 







•>: 



mCrv Cetffrä j^eikf 7«^$^ R^^ufe > i(f^^ -«^ ie^ 'einen 

Ta^ helle. 






•^! i 
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Kacht Dukke 

gestern «ibaÜnor 

Regen kanüi 

kam. bussulei \ » ^' 

Diesen I^ 

(Sonne) Tag 6eri 

Morgens anruz 

Eegenbogen en£idii(ka^ke^dl^;ti4 

sah. kebageDd(u - ^ 

Nacht Dukke / -.i"' - '' :; 

finster /JkoliAiii :^ '^ ^ s ! '^. < J 

ist ,' fcircÄvarj, i ^ ^u'\ * - i ' ^ 

Tag beri 

iielle les,chava£e^ » . >r ^ 

i&t^ bircJüra V ^«: 



j".:x 



I 



\j j y * 



> . i . ' 



• . ^ i ■ / 



Gestern Liakchu. 

4» 

Abend fcufwfefc>- * '- 
Regen kuaral 
ging, llettschleidujcu 
Heute Hjakinu 
Morgens kkj^kel 
ich ttun 
sah kkovkkri 
Himmels ssural 

ängegangiefft '%9iii^undt 
Nacht Churei . * . ^ : 
dunkel,. zzan^5er> ' • '• 
Tag djachtOi -^ - 

helle*. ttsQhanysseii * ^ - -^ '-* 



• A 



.•);1. :}\ .11. '.-.iC»/! 






' > > 



■^ .a I Ji'iA.xi .' .-^il •• li'^-«-*- 



jphi 



11 



Dido 



betsched 

tschekwi 

obio 

enniu^enna 

tkin 

haku 

meschloga 
retla 
rori 



beti 

baschibi 

tschu 

gwai 

keto 

ata 



htli 

21 

kikioat 
maka 
sia 
bich 



I betl 



zu pag. yS. 



Kabutsdfa 



besched 



abo 

io 

kein 



koda 



byto 

ssutia 

ssoija 

wol 

kita 

waia 



bjtli 



zo 



kakoata 
makcha 
baba 



Akuscha 



botsi 



zaila 

adim 

tuttesch 

nesch 

bek 

mjiuli 
muzul 
nak 
kascb 



kuta 

tulwe 

nrtscbi 

chwa 

katu 

al 



Kubetscha 



dudescb 

nem 

bek. 

* 
mugli) moli 

mussur 

nik 

tai 



kutma 

artsck 
koi 



schin 
za 

anka 
mu'ke 
katZ| zulha 
mura 



mazza 



al 



schin 
tzah 



mtrke 
kaz 



ischawanna 



massa 



f--: . '}f 
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yterler Sprachstamm , Kuraelisch, 

iJie Stadt und das Gebiet von Kura liegen in Süd - Dhagestan 
am Flusse Kuratschai in Nordosten des hohen Schad- berges. 
Sie stehen 

und.idnd 

kannt. Vcai der letzteren kann ich nur folgende Wörter mit 

anderen Lesgi§chen vergIiclien'iieiern(Siehe'die Tabelle.) (*) 



, . , ^.*^*^* «f^^^^^^r ^«'f^">t.«o .^.i« a"9l» die FortSfBtjmngr der KauM- f 
•■ ' «lsch€n"Si)raclien. ' -' ' ^ ^ " '- • '- ' '' 

- . - ' ••■,'■..(■ ' " . 

-i ' J .7 i. (..■/ 'i:^^ ^\:ii ^ 'iLn ':if'iiiK^ lU ■ ' ' :[.} io u c' - :'*'''^'r 
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i^o?^'i vt ?^ ,v'A\:r- ,/'>'^\?- t^i-^'/rt 



:-y 



j_ * • » < * * 









; upjgR j)e;n wsprüno perj, aghljanen. 

' .t' .••:.-'7r' ." :f'.it! •:!■■• •■'. •"■/' n-) -■. .-{ • •. '> - • • . 



Das östlielie -^rsl^ -^td' j^it Vöh' ^iriöitf ' Vollcfe'' Beliemclit, 
das '^eix liielirßreh ' Jahrliunaerten ' dem Gescmcfitsforscker , unter 

dem Namen ^^U/ -4^fean, eigentlich jly/ Aghüan *), bekannt ge*^ 

worden ist;, über dessen Ursprung man aber, der vielen wider- 
sprechenden Nachrichten iiL^uiifi^RijtLL noch nichts gewisses hat 

festsetzen können. Die Aghüan nennen sich und ihre Sprache 

I > 

Puchto^ woraus die Perter ^j^ Pii^cÄttf, gemacht haben. Sie sind 



aber auch in Indien unter der Benennung ^U; Patan {Patanen) be- 
kannt, die sie daselbst wegen ihres schnellen Angriffs erhal- 
ten haben sollen; denn Paitna bedeutet schnell über etwas her^ 

- 

fallen **). — Sie bewohnen die gebirgigen Gegenden der Pro* 

*) Man< findet diesen Namen auch qI^I Aghban gesclurieben, wie* 
denn überhaupt im Persischen das ^^ bt häufig wie w ausge» 

m 

sprechen wicd.. 

♦*) Henry Vansittart on the descent of the Afghani ftoxö the Jew$»r-* 
In. Asiatia Reseaiches. Vol.. IL pag. yS«. — » 
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¥iiwefi /bWK<lW Tm5 >>j tkandahar, und einer' ihrer Starbilie 
(die BaÜudshen) ist viel südlicher , zwischen dem Indus und 
Nehene', bis zum 'Meere hin ausgebreitet. Der Hauptsitz der 

Agh&an war immer das Gebirge Solimdn käh pjI^qI^^ welches 

^ '" ' * ' ' » ■• : „ . . P 

;>j.! • ..Fi-. ' 

südwestlich von Ckandahar liegt, und noch jezt von ihnen für ihrea 
Stammort angesehen wird. — Die BaßudÄifieTi gleichen nach derSchil- 
derung^ die unsNearchvon den Ichtyophagen in Gedlrosien macht, 
aehr diesen. Mit den Ichtyophagen gränzten in Norden die Arabitac 
vpdOrittie, die sich, selb^ dem Namen nuch^ in den heutige» ^^rofri* 

vmd Hdurs , zwei Aghüanschen Stämiiien an dien^ Flüssbn Ardbt^ 
mid Ilment^ nöcli jezt wieder ^nden *)- Ihre übrigen Stänmia 

sind> die Ahdollh Küij^, Lüdiy Lohdniy Ss&r^ SsGPßaniy tüssufseJup 

' 'itDie fleschüchtev orwähnt dieses VoUt9 zuitt^ ersten male im 
Jahre 661 nach Ckr. Geh, Im nemrtea- Jahrhrnidene eroberten^ 



o o 



die Ssamanidischen Chane von Böchara eisten Theil von Aghüa^ 
nistariy den sie zur Provinz ihachten unfd zum Gouvemeäient voti 
C^dfd^Bdn scKlugeh **); '^-^ Nach ihrer eigenen, von Vansittart 
geliefettcfn , Sögenge^hichte , kamien sieben Aghüanische Brüder 
zvan- Ssülthan MahhmAd^*) ron üy^ Ghisfuh {Gküsnah) und tra- 



Ai^ 



u 



z i *)) A^ung'3 ,Milrk^[bss »oder iftUgemeine Spir^chkimde. VoL L päg. i^Sd.- 

. **) Vöyäge cte ' Fo Ater /traduit par I«. LangUs i Paris 1802. VdLtt» 
4>age 760; .'f.* 

*•*) Regierte von 597 bis io3o n. Cbr» Cihi 



s 



r« « 



ten bei ihm in Kraegs.4ienste, , -Er jpelohntcr sie ^t ; Beaitzfuigea- 
in ihrem .Vaterlande , wo sie den Islam yerbreiteten > die 
Götzentempel zerstörten und dafür Moscheen erbauten . Da- 

durch wuchs die Anzahl der Agkdan \^ seinem Heere ausseror- 

deutlich, und als Herhind, ein mächtiger Fürst in Hindustaup 

Ghisn^h zu überfallen drohte , sandte ^sulthqn Mahhmüd zwanzig , 

tausend AghiiMiische Reuter, von der Nachkommenschaft .des Xa-. 
Ud, gegen ihn, von denen er gänzlich geschlagen ^wurde« rr, 

Qäm|d4,£ngen die Aghüan an sich in ;den Gebirgen festxusetk^nyi 
erbauten Qiit Muhhm4ds £a:laubnis^ Städte, ui\d theilten sic^Tior; 
vier^Klasspn» Zur. ersten gehörten die ^ welche; tob unv^r^isch-; 

o 

ter Abkunft und von Agküanischen Eltern gebphren waren, .Zur^ 
zweiten die von A^üfmischen Vätern mit fremden Müttern ge^ . 

o 

z^Ugt^ta Die fdri^e vbastand aus denen die AgManisctt MiktteT 
«iber frem4e Vätej hatten ; und ' zur vierten rechnete mlan adie i 

Kinder solcher Frauen, deren Mütter von AghüarUseher Abkäbfit^j 
deren ^ Väter und Männer aber. Frepuje wahren *; 

O 

Pie Dynastie, der Ssidt^nß^ von Ghisneh blühte^ 30^7 J[ahreiQ 
nach deren Verlauf sie von , dem Aghüa??^ Mohhemmed Glwri *♦) 






'1 • .■ . * . 4 



Vansittart,. J* C ^ 

♦♦) Vbii der Stadt 'G*ÄriJn'nöi?dKchen'':^^i&flWjf!/Ä^ Et 

stiftete die Dyna^stie der Giör/4d»j| die von.^-iiSu bis iäo8 Gfei/r, 
Gbisfieby Satlestattf Hindustan und einen grossen. Thail von Cbora-- 



^san beherrscbteur 






^ 79 — . 
verstört wurde, der i den letzten Beherrschen aus^ derselben sehier 
Xänder beraubte. — ■ Mohhemmed übergab seinen Liebling^cla- 
:ven Elduse die im Westen des Indus belegenen Länder ^^ allem 
• -sie ' wurden bald darauf von einem Fürsten aus Chätisni verwü- 
stet uhdr erobert, ^lessen Nachfolger ^jjlj% Dshelal- eddin vom 

^shirtgis^Ckan ans seinen Staaten vijrtrieben' würde, - 

:: Lrvon hier an bis zur Zeit TimAr's^ ist die Geschichte det 

Aghäan sehr dunkel und dürftig. Nur Ferischtah berichtet; dass 
der iPatanische König Makhmüd von DeKly, im Jahre r25r, die 
«Mongolen aus Ghisneh vertrieb,- und diese Stadt ^zu Indien schlüge 
J^i welchem Lande sie Wahrscheinlich ' bis iv£ Timäfß Zeltet 

Bleib. Dieser Eroberer machte Aghäanistan zu ' einer Provinät 
Wines Rfeichtr. Nach seinem Tode wurde es "Wieder fröi ; und 
ifon eigenen kleinen Fürsten regiert, bis ek> endlich iSi^ Ssut^ 

,0 O ' ... Q. 

than-Bdbur nebst Kabul und Ckandahar eroberte'. Alle diese 
Provinzen^blieben Theile des Gross - Mogolischen Reicht*, tmdivu*- 

den endlich von Nadir Schah dem Persischen einverleibt *)• 

i ^ ^ r .^ 

Nach dem von Vansittart in Auszug gebrachten Assrar dl 
dfdgin ** ) halten . «sich die Aghücfti seljbist, fiir .Nachkonup^ll 

r , ^ 

_ T »-. ' ; ^^ k • . ' T^ TT TT ' rf '< • 
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*) ^ ' Forster !• c. Der erste Agbftanidche oder Patämsche König m 

x/eWy war ^Ckotbfkddyn eiü* Scüäre des Mobemmed Xjbdri > 'den et 
adoptirt hatte» 

**) D. i. Geheimnisse der Afghanen* Verfasst in der Volkssprache vo» 
Kbuismn^ Sohn des Ssäbir^ Sohnes des Cbidzfy und vom MuUa Chair 
td diit Persisch abg^kttrzt.* 



\ 



« • 



— öo — 

d98 Melik thdlid (Königes Saal) und erzählen von ilirer Auswan- 

m 

derung aus Palestina eijie fabelhafte Geschichte ^ bei der ich 
mich| da sie ohne allen, historischen Werth ist| nibht aWfhaiten 
will. ^ Man sieht auch zu deutlich, dass sie aus Mohemmedamr 
sehen Sagen geschöpft ist; obgleich, darum Sir W* Jiönea die Ab- 
etammung deTAghüan von den JujdeifMrahrscheinlich findet, und ,uqs 
sehr vornehm versichert; in einem Wörterbuche ihter 3p^che: 
manifest resemblance to the Chaldraik gefunden zu haben *)• Itn 

iJj^^ .^1 A]in Akbery Mrd ebenfalls erzählt, das« sie sich für 

Kachkoqunen der Kinder Israel halten. .Ihr Stammvater -^fe^^ 
hatte drßi Söhne : ,1, Sserben, Von dem die Sserbanyy 2. Ghefghesch^ 
von dem die GJ^ergheschty , und 3. Fatan^ von dem die Patany 
abstammen sollen. Von diesen drei Haupttamilien. leiten sich 

alle andere ujlter den Aghüan her> die ebenfalls nach ihrei^ 
Stiftern benannt werden "**). — Einen Beweis ^ber., dass dies 
Volk selbst nichts gewisses über seine; Abkunft weiss,, giebt^^^** 
^.selbe W^k auf der folgenden Seite, indem es sagt; „Some 
^Afghans consider themselves to be of Egyptian extraction, as- 
„serting that, when the childetn of Israel returned from Jörusa» 
jilem to Egypt, this tiibfe eihigi^ted td Hindostan. The hiStory 
,>of this.event is of too great lenght for insertion here.*^ — 

Gatterer hält die Aghüan^ so wie die jj^ Chosar, für Ge- 
orgier > ja von jenen behauptet Qr sogar > dass sie Georgisch 

*) Asiat. Researches, Vol. II. pag. 76. — Einige Proben dieser Aehn« 

lichheit könnte man mit Recht verlangen. 
**) Piese Stelle nehme idi kus der Frans* Uebers. d« Asiat. Rech. Vol. II« 

p. 1 24« ""^ ^^^1 sie im Englischen .^jin Akbery sehr .fehlerhi^ist. 
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sprächen ) welches durchaus nicht der Fall ist. Anderen geht 
es mit ihnen noch schlimmer , wenn sie dieselben von ^lexan- 
^er dem Grossen y den Arabern oder gar von den Arm^iem 
herleiten wollen« 



Die jezt fast allgemein angenommene Meinung-^^ dass die 

Aghüan aus dem ehemaligen ALhamcn abstammen» hat ebenfalls 
wenig für sich» und beruht fast nur auf Namensähnlichkeit 
und auf der Armenischen verderbten Aussprache Achbaniä ^nnd 
jächwania für Alhania. ^ Ich habe die von Güldenstädt geliefer- 

ten Aghüamschen WoTte\ so Wie die hier folgenden Phrasen in 
dieser Sprache^ genau untersucht» und gefunden» dass sie zum 
-Medischen Stamm gehört, welches ihre grosse Aöhnlicl^keit mit 
dem Neu- Persischen, dem Sendf Pehlwi, Kurdischen^ Ossetischen 
und den Slavischen und Germanischen Dialecten beweisst. Ob man in- 
dessen darum dies Volk aus Medien und der Gegend des Kaspi- 
schen Meeres herleiten kann» ist noch sehr die Frage» weil uns 
, bei einer solchen Hypothese kein einziges historisches Datum 
zu Hülfe kommt. Im Gegentheil dürfte es wohl immer in den 
Gebirgen zwischen Persien» Hihdostan undBacrtrien gewohnt ha- 
ben ; und wäre so, in der grossen Indisch-Medisch-Sclavisch-Germäni- 
sehen Völkerkette, die vom Ganges bis zu den Britannischen Inseln 
reicht » als ein Glied anzusehen , das an seinem rechten Platze 
in derselben steht. Die hier folgenden Sprachproben beweisen 
aas Gesagte. 

1. Ootte Tod nicht ist. * 

Chndai adshal neschtd. * > 



A&Cil Y. JUL. T. UUAFIL L & 
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Im Persischen, <wo* die Construction etwas, anders ist, würfte 
man sagen ,j>^l Jj>l ^f 1^ Cbuda bi adshal est: Gatt ohne .Tod 

ist» Statt daÄ im Aghuanischen aws der Verneinung ne, und estOß 
ist, ein Wort^ neschta gemacht wird. ' 
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UM Mutter Kind küsst^ ihre Brüste Milch viel. Weib Mann 
Mur sui chkvalikii dedi putiJü pjr dirrdU Avrata mer& - 
liebt* * 

Fersisch :• 
^ yie^Mt 'fersendani chüdra mibiissed^ der pusstani mader sehiri bissiar 

» ■» 

•' €St, sehüher ürd muhhbet darea. — MurMntteTj scheint eise Zusammen« 

Ziehung d'esPersischen^^j* mader zn sein, womit eruch rfas Deut- 

«che Wort Mutter verwandt ist. Futiki Brüste, ist dem 
Persischen Worte ^^^ pussEy verwandt. Avrata oder auraCa 

Weib> im Türkischen i^i^j^ ewret, welches gewiss von dem Ara- 
bischen # . •» e'wret, abstammt. Mere Mann mit dem Persische!^ 

>^U mard verwandte 

N 

, £. Diese. Frau war schwanger sechs Tage vor Knaben gfebahr^ 
Da avrata hijar dukada schpag urase passe dliki paidaschf, 
sie krank, ihre Tochter riehen sitzt, weint- 
da naruchade, dkdi Ijuri dazanga nastäda, sharrL 

Fersisch j\j\ j^tU «Jj •j^/^ yjj •>i<j.. jjjji^ >jt ii*UQj q¥\ 



-- 83 — , 
An sen hhdmJeh bud , schesch rüs mischudeh ferscnd saideh tsL 
Maderesch asar dared dochter ü nischesteh, girjeh mi kuned. 

Das ist : Diese Frau schwanger war, sechs Tage sind Knabe 
gebohr^ii ist. Mutter - ihre kranlc seiend Tochter ihre bei ihr 
sitzt > Thräne macht« 

Bijar erinnert an das Deutsche war. Utas Tag, mit dem . 
Persischen j^j rüs verwandt. Fasse vor, im Perisischen *4f 

pisch. Naruchade ist aus der Verneinung na nadruchade gesund^ zusam- 

« • o o o o 

mengesetzt, wie das Persische vSlUU natschak, aus na nicht und t^cfeafe 

gesund. Nastäda sitzt y mit dem. Persischen nischesteh verwandt» 
4, Knabe Brust nicht saugt. 
Sui tat ne rui* 



Fersisch jßlj^ ^ ^ jijj Fersend schir nemt chahed : Knabe 



Milch nicht will. -^^ Im Aghuanischen ist die Verneinung ne 
ganz Persisch und Medisch. Saugen heisst Persisch eigentlich 
(j^.C mekiden , wird auch durch Umschreibung gegeben 

QjJl ^La^ jl yü^ Schir as pusstan mekiden Milch aus den Brüsten 
taugen, — Tai' Brust, iili Aghuanischen, ist mit dem Persisch- 
Arabischen ^^s daiss^ verwandt^ 

5. Dies Mädchen nicht geht, vierzehn Monat geborenes« 
Da Ijdr ni ^arsi^ zuarlas mjdchti paidaschividi. 
Fersisch ^s^i pjilj^^l^ji ^U j^ JL ^^J'a^ ^U >** ^' ^^ 

duchtar chala nemi kerded^ ssal du mah Schilde ist saideh 4^t. ' 
Dies Madchen noch nkht geht> Jahr zwei Monat geschehen 
ist geboren ist. — Bemerkungswürdig ist die grosse Aehnlich- 

4eit des Aghuanischen paidaschividi mit dem Griechischen TfcSc 

» 



^^ . 



1 

4 



'■■• 8^ "-^ 

](nabe^ mit welchem es wahrscheinlich eiü^ Wurzel hat, wie 

im Lateinischen puerperium von puer abgeleitet, ist. — Zuarlas, 

o 

Tierzehn» Persisch : 9>jL» t^ckehardeh. Mjächti Monat , erinnen « 
an das Persische »U mahy und an das Russische m-Bc^uB« 

6. Die^e vier Knaben geätinde^ erste läuft^ zweite springt , « 
Da zalur sumyni rodskoTdi, jdval pedaus^hili^ duan potopunigirsip 
diitte singt , vierte lacht. 

drimi syndyryvai girdi, zalurimi chändL 
Persisch: ^ '^j ^j^ jih^ ^ l^ji et*./ •jij <^ d^ Jy^ (J^ 

o o 

In tschehar thuflan kemek sindeh ist^ J^ O" •j^ fJ^ ^'> <>» (^ j^ 

düveVra mi devaned, dum tereb mi hined, ssim mi choned, tsche^ 

harem chyndeh W kuned. Jaml im Aghüanischen ist wahr- 
scheinlich Arabisch Jj/ auvel. das auch ins Persische übergega)^- 

g^n ist. Sowohl im Persischen als im Aghüanischen sind viele 

» 

Zeitwörter aus Substantiven und dem Hülfsverbo macken zusam- 
men gesetzt ; {Q^J^kirden, Pers. und girden , Aghuan.) wie hier 

im letzteren jli^ Worte, welche springen und singen bedeuten» — 
C/uxndi (Aghuan.) erlacht> im Persischen >>^ chended, und 

chendiden lachen« 

7* Dieser Mensch blind , Frau seine taub > unsere . Reden 

Da ssalei lundi, avrata dedi kanada^ dsmynga chabary 
nicht hört. 

9 

Fersisch: $yS, ^ IjU t^c^l jk'jtif^jj ^Sm^^l jj/^^^ (jf Anddam 

^ur dstßSädshehi ükar esty ssachunha mara nemi scheneved.-- ChabarKe^ 
de, im Aghuanischen> gehört gewiss mit dem Q.ussischen FoBOfb und 
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toBopranB zu einer Wurzel, womit auclv da« Persische Verbuni. 
.jj/" gjoften sj^r^chen , verwandt ist. 

8. Dein Bruder nieset , SchwestcTr schläft , euer Vater altet 
Sta vruT vgei , chormi udude ,. dsmade plar surdi 
nicht schläft,. er- wenig isst, wenig trinkt. 
chubniki, da lik churi lik shi. 

m 

Persisch: j^lj> ^\ ^ ^ ^Ji Jt^ji^ ci* > -/'> ^ß^^' ij > ^^Jt 
Beraderi tu mi schuschkured , chdheri tu >«U/ ^ il>' >jj^ Sjif qI 



mi chdbed , pederi piri schema nemi chahed , aq , indek ckdred^ 

endek mi aschamed. — Chormi Schwester (Aghiian.) , /im Persi» 

scheir chäher (chuahery — Chubnihi er schläft nicht (Aghüan*), 
ist mit dem Persischen chdbed verwandt, nyii ist hier diß Nega- 
tion* ar gehängt. So auch churi ex isst, Persisch : chüred. 

9. Gesicht auf Mitte Nase^ 

Tych pamarski posa^ 

Fersisch: yjh ^jj Qltß j^ ^ Bini der miam räi dared. 
Nase in Mitte Gesichts ist. — Im Worte pamanski ist man die 

o 

Wurzel 4ind bedeutet wie das Petsische mdan Mitte. 

10. Unsere zweiFüsse, jeder Hand fünf Finger. 
Dsrhynga dua lechpi^ par las pinse gotu 

> Persisch : ^J» cs^^i jXJl A M* «^»-i ^ mA» ^J* If Bernd du pa 

darim, her dest mara pendsh angjUscht dartm. An uns zweiFuss 
haben wir, jede Hand unsere fünf Finger haben wir. — Lechpi Füsse 

(Aghüanisch^^ man sagt auch pchi , mit dem Persischen pa oder 
vSy yerwandt. Pär jede^ Persisch : har oder her» -^ Pinse fünf 



V 



! 



— 86 — 
ttiid äua xwei , Persisch /t jyendsh uikI ^3 da. ~ • QaÜ Finger, 
Persisch Angjuscht. 

11. Kopfe Haar wächst. . * * . \ 

Fassermi wechti l]dig. 

Persisch: >ji j^j^OJ^j^^i Behsser müy duras schexoeä. Auf 
Kopf Haar wachsend ist. — Fassermi ist "^aifis pa anf und sser 
Kopf, zusammen gesetzt, wie das Persische beh sser. 

, i^. Im Munde Zunge Zähne.. 

Pochlokimi sheba - chach» ^ 

Fersisch: ^^ j^ Q\jji qLj Sehan dendan der dehen. Zunge 

Zähne im Munde. -* FachJokimi ist ebenfalls zusammen gesetzt, 

denn ckule oder chole bedeutet im Aghüanischen, der Mund. — 

5efciii Zunge im Persischen, Aghüanisch sheba oder shiba. 

i3.t X^inke Hand von, rechte Hand stärker. 
£m /a$ * da, che Ißs Sorowalde. 



Persisch' 4^ 01,3 J ^jj^f ^^^ cj^'-/ u^--> De^tf ra^t sürter 4s t^ 
OS desti tscheb. Hand rechte stärker ist, von Hand linke.- •— 
Sororoalde ist der Compärativ ' von soro stark , Persisch ^yj 

Sur^ eine sehr alte Medische Wurzel, die sich auch im Send 
wiederfindet. 

1 4^ % Haar lang , dünn , Blut roth. 
Wechti uhdldiy neridi, roini s^irdii 

Persisch: ^J. ^^ Qj^ ^j^^l Sjl^ ^j^l Jj9 ^>» MAy' diras dst. 



barig ist, chün ssür est. Haar lang ist, dünn ist, Blut roth 
iet» — Wini Blut, mit dem Sendischen vöhone verwandt, wo- 
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t^on auch das Persiscbe ^y chün abstammt.' — Ssirdi rotE> Fersisoli 
iy0 ssurch. Kurdisch: ssuvy Ossetisch :' zurcfe* 

i5. Knochen gleich Stein wie hart* 
Aluke lekahanu asse ssachte. 
Persisch:: lilju- Jd^ is^l i-^ (jlj^J Astechdrt ssekcht ^st/mischli 
• ssenk. Knochen hart ist gleich 8tein. — Aluke Knochen, auth 
, abike und aduke. — Lekakani gleich Stein > das Wort leka er- , 
innert an das Deutsche gleich und Englische likcy und kani^^ an 
das Russische KaMenT). —7 Asse wie, ist ganz ^as Plattdeutsche 
as und Hochdeutsche als^ — Ssachte hart , im Fersische'a 
ssacht. 



16. ; Fisch Augen ist, Ohren nicht ist. > 

Dumay stergi schtUy hogi rieschta. • 

*» -o flT ^ 

Persisch: yjljj ^j/^yjh ^ U ij^ Mahy ra tschesthnv dared 

Kusch neäcoreä. Fisch dem Auge ist, Ohr nicht ist. — Damay 
dem Fisch {^may) — schta ist, das Persische ^j^t esstj^ Deutsche 

ist, Lateinische est und Russische^ ecinb. — Mit der Negation 
neschta. 

17, Dieser Vogef langsam fliegt, er aruf ßrde sitzt, seine Flügel 

Da mnrgi nrusi cUjosi, da "pismyge hmaSy dedi zanguni 

Federn schwarze, Nase (Schnabel) spitz, Schwann kurz. 

Fasyr turdi, machuke tereda^ lakei lande^ 

Sein in Nest Eier weisse; 

Dedi pedshataki hojd spinadi'. 
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Ä^t märgh ^ j^ %lji. jl iü^y, V •^' >^f* 4^' >^u^ 4ä-^' •W 
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\h%ipSred ahäi$tehy ü der $emin mi nischened, heh peri d mm ssUB§ 

^sst, bini t/r esst, dum kemter dsst , beh murghanehi ü chäjtk^ ^ 
ssefid Ssst. Dieser Vogel fliegt langsam,. er auf Erde setzt » auf 
Flügel sein Haar schwarz ist^ Nase spitz ist, Schwanz kärzer ist» 
auf Vogelhaus sein Ei wei^s ist* — Murgi Voge!.> Persisch: 
Murgh • *— Pismyge auf der ^Erde , ist das . Fersische ^jt^jif 

heh semin. — Turdi schwarze , von der Medischen Wurzel ir, 
von der das Persische ^ tir oder Sijb tarik dunkel , ah- 
itammt. — Tereda spitz » Persisch ^ tir. — Hoja Eier; (oder 

uja). Fersisch: ^Ij^ chdjeh^ eigentlich ckäajeh. — Spinßdi von 
•spi weiss » das Persische yj^ sseßd (ssfid). 

T 

!&• Baum Blätter grün^ Aeste dick.. 
Warna pani schnidiy zangi pirledu 
Persisch : cs^l r^lf jl ^l^U «^/,^^ *il^ h %£j^j^ Diracht ra 

hergj ssebs 4st^ schachdy ^ü bazich ist. Baume Blatt grün ist^ 

* 

Zweige sein dick ist« »^ Zang Ast, Persisch: ^U schach. 

i^. Feuer brennt, wir Rauch sehn. Flamme, Kohlen, 
Oor halidi , mynga Ijugei vinu , lamba , skary. . 

Persisch: JUjj %^j\j^ Iki j j5 ^ ^ U ^jy^ ^ ^1 Atesch mi 

tsused ma mi binem dud, scha'lehi cheraret u seghal. Feuer brennt/ 
wir sehen' Rauchi Flamme und Kohle. Ur oder Oor Feuer, er* 
innert an das Lateinische nrere, an das Kurdische uur Feuer^ 
Griechisch: '^v(f Qäsetisch: ort. Deutsch: Feuer- — Mynga ist 

'^inejgaaz Persische Form, men icn^ und der regulaire Plural l^ 
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menha oder qUm der aber absolut ist. — Vmu wir sehen, Per^ 
: u^ binem , Kurdisch : binem ich sehe , Lateinisch : videOß 
Russisch: BHxcy, Send, b^odenghö er sieht ^ Pehlwi: vineschid et 
sieht, Vinae sehend. Ossetisch: gumn^winum ich sehe. «— 
Lamba ist ganz Deutsch und Latein^' Russisch : nAaaSl« 

10. Flusse Wasser strudelnd läuft. 
tfchini uby dshalt dsi. 



Persisch: jil ^ jjj «^1 iii^^jj % Beh rüdckaneh abi sdr ml 

/iyedy — Im Flussbett Wusser stark läuft. — Uby Wasser, ^\ ab 

im Persischen, Kurdisch :, af oder an?. Send: apo^ apem. 
91. Mond von Stern gross ^ von Sonne Itlein. 
Mjascht de Sturi Ijäede, de uras vafradam 

Persisch: ^j^l i^y^wU' J ißjU^ jt c^f Sjji JU Mah busurk 

ist , OS ssitareha , . as Afitab kätschuk '^ist. Mond gross ist von 
8temen> von Sonne klein ist. — M/o^cAt Mond^Samskrd: tiui^ 
; Am Mah3 Ossetisch: mai oder maiS. Russisch>: Htc^ub. — 



i Stern^ Fersisch : »^b^ Ssitareh^ Deutsch : Stern^ Send : Stdranm 

Pehlwi : Stetaram. — Vras Sonne, das Persische jjj rüs Tag, ge- 
hört zu derselben WurzeL - - 

•9. Gestern Abend Regen ging > ^ heute Regenbogen sah« 
Parjun machi baran usöh^ ssurschin nynmi uüd. 

Persisch : l^jyjy ^ji> ^ ^ ^j>\ ^Aif Q^A j»!* *äJ^^ <( Jijt* 

o o . o o 

Dirüs beh wachü schdm baran mibarid amrüs zabahh nu 
€kusckusehra. Gestern auf Zeit Abend's Regen ging, he 
gen ich sah Regenbogen. — Baran Regen, Send: Vero^ 

AUCH. T. jxnu t. KUF&. LM. id 
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värauj TetsUch: haran^ Ossetisch: uaran, Kurdisch: haran. «-^ 
Usch er giiig> im Russischen moAb, wo die Wurzel ebenfalls ein 
seh ist. 

a3. Nacht dünkei, Tag hell. , 

\ Schpa tiarida , uras ranada. 

Persisch: 3j^ ^Lijj jjj ^ji Sijll ^ Schebi tarik büwed, rds 

» 

rüschndy hüxoed. — • Nacht Aghüanisch Schpa j Persisch : Scheb, 
Send : chschejiy Kurdisch : scharoy Ossetisch : achsaw}». — Tiarida 
dunkel, Send: Terenedmad^ Pehlwi: tarr4meh^ tarik^ Persisch: 

tir Finsternisse tar/^ dunkel^ Kurdisch : tari> Ossetisch : tar dunkeL 
Engl. dark. — üra^Tag, Persisch : jjj rüs , Send : eierd , Kurdisch : 

rosch. — Ranada hell/ Send: reiüe, reötschengem Licht, Pehlwi: 
raiomand, roschesch lAcht. — Die Wurzel ist r mit einem Vocal. 
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V. %. ^ Die viere von Vansittart gelieferten Disticha sind 
ebenfalls voller Medißchen Wurzel Wörter , wovon das letzte auun 
Beispiel dienen mag: 
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cr> Uj^ t/> » ^ 0^4* J* 
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fy Mirsd keh da chaüy hihtery newy' 

o . 

Da ssaijed tefawet seh dey teh bahmdneks 



T"^ 



*) In der^anz« Uebers« der Rech. Asiat* steht: 



-^j^ ^ 
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O Mirsa! ddss (wenn) Wille besser nicht ist, 

Zwischen Ssaijed Unteifsqhied welcher ist mit Brahman ! 

\ 

Jjr ist das Persische J\ äy oh ! — feeÄ f dass 
(hier vMm) ist ßberifaljs Persisch </^ fcefe, — Bihtety besser^ 
Tom Positiv ^ beh gut. Auch Persisch : j;^ h^hter. — Newi 



nicht ist, mit vorgesetzter Negation. — j^^^ Ssaijed und Brah- 
man sind Indische Geistliche oder Mönche. ^ 
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AGHUANISCHES VOCABULARIÜM, 



niT DEM 



PERSISCHEN UND ANDERE MEDtSCHEN DIÄIECTEN 

VERGLICHEN. 



Gott, chudaL Persisch: Iji. chüda» Kurdisch: chuclu 

Men8€li> salaL 

Volk, chalek» Persisch: ^ji^ ciulcJc, aus dem Arabischen «b- 

geleitet. 
Vaterj plar.. Persisch t jj^ peden Senä : /(Sderd^ '- 

Mutter^ mniv Persi^ht j^U maden 

Bruder^ Yurun PeWwi: berur« Pemseh: j^l^ beraden 

Schwester, cbün Persisch t ^\^ chßhen Kurdisch : chor. . 

$ohTr, suarir Dem Deutsches Sohn verwandt» 

Tochter, chür. Siehe Schwgster* 

Enkel > uriren 

Greiss> ssur« Ossetisch: sserind^ alt« 

Altes Weib, Artina« 

Ehemann, mele«. 

Weib^ aurataa Vom Arabischen und Türkischen ^j^ eVret» 

I&ar^ ichte. Im gemeinen Persischem Tieclu ' 



; 
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Bartj jire. Kurdisch: r^ 

Stim^ otschole. 

Attge^ 6tirge« Das Deuteche süereru ha, Send astnete> eixsieht; 

Fehlwit astared^ er sieht* 
Nase> posa« 
Ohr^ kwalu Vielleicht mit dem TatarUcheit kulack ijijf 

yerwaiidt. 
Mund> chulfe. 

lippe.f öchmidi» , ^ 

Zahm chach. 

Zunge^ shiba. Persisch: qI^j seban. S^^iuI; hezf^^. Pehlwi: boztua^ 
Kopf^ sar. Persisch : .^0 issen Kurdisch :. ssari« Ossetisch : sseu 

Hals« malkalai. 

• . - \t 

Schulter ^ ogan ' . ' * 

Hand^ lasch« Persisch : ig^^ dast« Send: zest^. Kvrdi dästV 
Tinger> guti. Pehlwi; angost. hodsh. P&sisch: a^i ängjSscht» 

Nagel^ nuk* Persisch: ^b nachen« Kurdisch: neiBiuk* Osseüschf 

Aach, nuäch« 
Lende ^ urmn« Perüsch: q\j ran. Kurdisch: ran^^Semi: ms^ 

Pehluvi : ran« 
Schenkel, pandai« Persisch : l^i^t^ patschehipä» 
Fussj pchi» Persisch: ^L päy* Kurdisch : peh# 
Knie^ ssingup» 
Brust, tai* Persisch und Arabisch : ^^i daiss« 

Penis, giL Persisch y^gjir. Kurdisch: kir.^ 

j%> » . . • -^ 

Cunnos, kos. Persisch: .jj^küss. Kurdisch: kos/ 



— ^ -^ 

I 

I 

Haut> postoke. Send: panstehe. ^Pehlwi}' fast, poscku Persisckt 

a^y püst* , . ' 

Fell, ssarman. Persisdht Ij^.xschexnu. Kurdischi t;sclieniu Send:; 

ssore. Ossetisch : zarm. / • 

Fleischj gochi. Persisch: i^jf^%)uscht. Kurdisch: guscht. 

Knochen, alükai. ^ 
Blut, xvini. Send: vohonö. Persisch: q^ chün, Ki^di^cfc: ^ chÜB« 
Fett, koli. . .1 . 

Gehim, machsse. Persisch: j,j* maghisisser. Kutdiscti ; mesüL 
Herz. sile. Fersisch : J» diL PeUwi : del. \ 



t 1 
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Scliweisd> cHoli^ Persisch: ^^j^ chüy, oder tj^ cliuehi* Kurdischi 

cho» Send: che^^m.. 
Hund, speL Kurd.sai. Persisch: S^ssekpMedischspeiko.Russ.Qoßijijai 

Kat2e, .pi8chi]|u Kv-rdisch :^'psick. 

> Das Deutsche ?^uh. — Send : Gueu^, Gütern Ochse« 

Ochse, jgaai. f Pehlwi: gao. Permcfc : j^ gjaw, Ochse, kurdischi 
Kuh , kuak. ( gamesch^ Ochse; gah, Kuh» Ossetisch: kugh oder 

) goge, Kuh. 
Kalh, hukssai/ * 



Pferd, as. Send: aspo, aspah^. Persisch: ^^Z assp oder ^^1 assl>. 

•■ ■ 

Kurdisch: hasp, asp^ 

Esel, cnar. Persisch^. > chär. Kurdisch: kerr.. 

•'^ . ' . " ^ ' ■ 

Kamehl) uch. Persisch: j^\ üschter» Pehlroi: oschter, 

Schaaf, pse. Kurdisch: poi^Si Ossetisch :,Essy fus. 

Ziege, bsa. Persisch bester, iBbck« Kurdisch : hisin, Bock. Osse^ 

ti«cb: ssag, Bock und Ziege. ' ' ^ 

■ . ■■ ♦ 
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Sdiwein, cliirbi«chai. Per^wcfc; ^Jr gjiras. ~ »> • ^ 

Hirsch^ barassingi. 

Hahn, tscÜirk. Persisch i (^Jj^ chorös. Send: chresid, Pehlm: 

cherus. ^ ^ 

Huhn , tschirga. Persisch : Qt^jjk chürchan , rom veralteten' Sia* 
. gular P^jji^^ church. — OssetisQh : karic« 

Gans^ kas. Persisch : J: ckäs. Kurdisch : chass; 
Ente, ordek. Persisch und Tatarisch: S^jf ördek, 

Waitzen, kamin. . Persisch • ^>/' gjindiim. Kurdisch: gamiiL - 

Gerste 9 urbischi» ' '^ * 
Hirse > kucht, . t ' 

Mays I shiwanr :^. i ^ ..v , 

Reiss« urigi. Persisch: J j^ Pirindsh. Kurdisc}^: brind^/ . .^ \ 

Baumwalle^ bumba* Persisch: i^ pexnbeh. Kurdisch^ bambu. 

Wasser , ubu. Send : ap^m, apo, apesch« Persisch : «^ ab. i^r- 

**\ . ' . •. 
cli^cb : aw> a£ 

Wein, tscharap» Persisch : i^iji scharab. Kurdisch : schaiab^ ; ;^ 

Milch, poi. " * / 

Saure Milch, mäste. Persisch: ^U mä^s. '^ 

Honig, gubina. Fehlwi-. gobscMa. Tersisch. ^j^\ ^pgj^Wn. 
Wachs, müm. Tenisf^h: a^ müm. 

s « ^ . 

Biene, mutschai» J^t^ciiifd^; jdQ|i»c]k 
Brod, rotai. 
Butter, koti 



> 



|. j t^r 
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"—. g&. -^ 

ISSMs panir. Persisch: ^ panxv. FcWwi: |>aiiir. ; Kifnli^c/i? 

panir.' 
By^ ujä, huL Kurdisch: hak. Ossetisch: ulu PersiscJ^: iiij^~cha)ek 
Fisch : mahai. Persisch : .^U mahy. Kurdisch : inasai» 

Vogel, mirg^« Persisch: fj^ murgh« Ossetisch: mafg* 

Feder, oser. 

Mütze ^ clioli. Persisch; ♦^kulläh. 



e o « 



Stiefel, zaplL Persisch: Qisl^Lf tschapatan^ die Stiefeln« Sii^. 



o e 



techapat. — - Russisch: canorl* 

Messer s tschale. Persisch : tschaka; ' 

Löffel, kaschügg\ Persische ckaschük. Kurdisch: keftschik« 

Sichel, lun 

Heu , wache. Send : vastard. PeUm : vasterg. 

Pflug , jiwi* 

Schwerdj töra* 

Feuer, ur. Erinnert an das Lateinische urere. 

Holz j lergi. 

Baum, oha« \ 

Feuerschwamm» ku^ Persisch •^ y^kdw« Kwrdischi chawe« 

' . ( bakir* KurdSsch : her'« 
Feuerstein,) 

Salzj malga« Arabisch^ ^ milhh. > 

Feuerstahl , polat. Persisch : >^^ püHd« Kurdisch : pola. 
Eisen, öspana. Ossetisch, affseinagt Kurdiich: hassin« Persisch t 

^1 aheiit 
Blei, /siluz; ' ^ " 



I 
I 
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Zinn > kolai* Arabisch : ^i ckala'y- 

Kupfer, bag'r. ^ . 

Messing, jes. 

Silber, aschrepe, X)ssetisck: awsiss, ashü^sta, 

Gold • sar. Tersisch : j > ser. Kurdisch : ser* 

Schwefel , Icokurt. Persisch : vi^jt/' gjoghirt und stij/ kibrit. ' ' 

Kurdisch :. kokurt« 
Salpeter , schora. 

Geld , baissi. - • 

Erde, smak. 5enei: 8äm6, se^mend. Fersisch^ ^j semfn auch 

^. semy'. Russisch: schaji* 

Sand, schiga. , 

Kalk-, spinachal. Kurdisch : spi.' ^ 

Stein, kani. ' Kurdisch: kanx. Jlussisch : Kan^H^B« 

Quelle, kina. PeWwi :chan6h. Fersisch: ^U ^bany'. XurtK^cb-: 

kani, kebeni. 
Fluss, sint. Daher wahrscheinlich Sindia und Sindo^martd der a!» 

ten Geographen. , 

Weg , lar. Fersisch : ♦O i^ah. Kurdisch : re. 

• ♦■ ' 

Acker, patai. 

Berg , gar Russisch : ropa. Samshrd : giri« 

Eis, jach. Persisch; >^ jäch. Ossetisch: ich, }ec&. v . 

Schnee, wauri. .Send: wafrfe. Fehlwi: wafer. Ferskdh: ^j 

barf. Kurdisch : bar£ - 

Regen, baram Fersisch: rjhff bäran. Fehlroi: waran. 
awar^, ver6 (vareet^,, es regnet); Kurdisch: b^üraii. 
Donner, tanden Fersisch: ^.^ tandai;^'' * ' 

AUCH. >. JXJL. T. &LAF1U LB. l3 
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Blitz , asmah. . 

Sonne , nmar. Persisch : ^ mir , oder ^ Mihr, 

Mond,, mäschta. Persisch: .U mah. Russisch: «tciiul. 
Stern, tturi. Send; stäranm. JPeWwi. : ssetarän. Persisch: ,jU 
ssitlreh. Kurdisch: sterk. Ossetisch: staXnte, staleh. Deutsch: 

. Steri); Strahl. * * ' 

Tag , uras. Send : eiere. Persisch: j»j riii. Kurdisch: rosh. 

^acht, vpa, Send: chschefö. Persis(A: -^ sclieb. Kurdisch: 
' ■ 3chaw, -t^chef. ■ \ 
Heute, nen-u?as. PersUch^ ^^^fämrus von Jt m, dieser, und 

.jj rÜ8 , tag. Kurdisch : iru , eben so zusammengesetzt. 
Gestern , parun. . PeWwi : parir. ^ 

Morgen , ^aba. Arabisch : f» labahh. 

Mittag, mäspichin. 

Mon«it , mäschta. Siehe ; Mond. 

Jahr, kal. Pem«cÄ : Jü ssäl. Kurdisch: ss^l. 

Fasten , rosta. Persisch : ,j3j rdsah. . KurdUcK^ •lushi. 

Frühling, psarlai. PMxox'^ bahar, wahar. P&sisch: yl^ bfehar. 
Kurdisch : buhar. . ' r 

Sommer , tscMlei . 
Herbst S sus., Tptorijscfe: j/küs. 
Winter , -kisch. Tatarisch : j^ ckfech, • ^ 

W^s, ^pin., Kurdiseh: spi. . Per««cfc: ^^ ssifid und >jy. ssipM. 
* Schwarz, tor, Permchi v tfr, dunkel. Im S^nd ist die Wur- 
zel t/& dunkel, schwajrZü 



; "i. 
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Roth p . sir. Perfisch i f^ ssorch.- Kwrdisch : tBOr^ saür. Os^er^ 

tisch: zurch. -: '^ - 

L^ Schill. Das Russische chhiü, bedeutet hellblaUi auch grfin-* 

blau. Kurdisch: heschiu^ grün. 
Blau : nil. In den Indischen Dialecten : niL 
Gelh , ser. Kurdisch : ser. Persisch : ^jj serd. 

klein > oloke. 

Gros5> lui. 

Süss/chage. , " 

Bitter, tirchau. ' , 

Sauer , tiroa. Persisch : ^^J tirsch. Kurdis(^ : tursch. 

Schwer, dnin« 

Leicht y spog. Persisch i Sf0 ^ebek oder ssubuk. Kurdisch : 

sewik. 
Heiss> tade, Persisch : t^l; tab, Hitze > ^I^U tabdar, heiss, 
Kalt^ ssale. Ossetisch: uasaL Persisch: 3 ^ sserd. Kurdisch: 

säreh , saar. 
Hoch, lo^di. 
Niedrig, baderai 

Gutj cho. Persisch : ^^ji^ chosch, i^ji chüb. 
Schlecht, bati. Persisch: ;^ bad. Pehlwi: besch. 
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Bttcb def' Raths,. Türkisch verfasst von der Majestät des 
Kaisers Bdbur, des Siegreichen y der friedlich in der Erde 
. mhe^j 



JL>ies ist der Titel eines seKr interessanten Werkes in Türkisch- 

M 

Tatarischer Sprache woria Ssulthän Bdbur , Stifter des 
Mongolischen. Reichs in Hindöstan> seine eigenen J^eldzüge 
und Thaten beschreibt* Bdhur war der Sohn des ^^^^ O'mdr 
Scheich^ eines Sohnes* des Persischen Suithan .^^jjjbMjil Abu Ssa'idy der 

im Jahre 899 der Heds/irafe (1494) seinem Vater in der Regierung 
von Ferghdnah folgte Von wa er aber 904 d.H, durch Schaibek 
Chan der Usbek vertrieben wurde j und ych. nach. Ghasnäh, und 
bald darauf weiter nach Indien flüchten musste,; welches er bis 
an seinen Tod 987 d H.) beherrschte.* 

Auf den beiden ersten Blätterir der Handschrift dieses Werks, 
die ich benujtzt habe, . finden sith mehrere Disticha in Persischer 



Tatarischer und Arabischer Sprache , unter denen das hier fol- 
gepde Bezug auf die Person des Verfassers, hat^ und 'zu seiner Zeit 
geschrieben zu sein scheint. 



/ 



/• . 



Hundertfaches Lob sei dir ^abur^ dem der Freigebige und Gnädige 
Sind und Hind, und viele Reiche gab. 

Wenn du die Gluth (Indiens) nicht ertragen kannst,* 

* >^ « 

So besuche, um dein Antlitz abzu&ühlen, die Felsen des steilelf 

Ghasnah. 

Auf das Alter der Handschrift kann man aus folgenden 
Worten schliessen , ' die zu Ende des IWerks von einet ande- 
ren Hand hinzugefügt sind : Jj'jl ^il^ ^/j^ V* j> fj (t^^M 

Die Erzählung dieser Thaten gab 'mir Mchkemmedy an einem Mon- 
tage, dem zweiten Tage der ersten Dshumädl des Jahres ^967' 
{i55o n.^Chr.) zum' Geschenk; auf der Station, die Hüdshi-täsch 
genannt wird. - ^ 

Mach dem Briefe Bdbur^s an seinen Sohn j^l^ (ßj^^ j^ ^jj^ 

Mtrsd-Mdhemmed KAmran behader, dem er dies Werk aus Hin- 
dostan nach Ckandahar überscl^ ckte , folgt eine Beschreibung 
von Ferghänah tU^ , die ich hier, da sie manches Merkwürdige 
enthält^ übersetzt liefre* 



• — io3 - 

* 

Im Nainen des Hochgelobten ! Dank iei Gott , dem Allere 
höchsten , durch dessen Hülfe > und durch die des bei ihm für- 
bittenden reinen Propheten . dex die Freude aller Erschaffenen 

ist, ich Sonntags am dritten des Monats Ramadhdn im Jahre 899 

« • . 

(d. H. Ära 7 Juni i494) Fädischäh von Ferghänah^ ina zwölften 
Jahre meines Alters, geworden bin. 

Beschreibung von Ferghdnah. 
^ Die Landschaft Ferghdnah liegt im fünften Klimate. Ihre 
äussersten Grähzen sind, gegen Osten jUk^ Kdschghar y in We- 
sten jäj^ Samarckand, südlich qU^j^ Badachschdn^ und in Nor- 
den hat es hohe Gebirge. Ausser dieser Stadt gab es noch an- 
dere, wie Almdlik ^^U'» . Almatu yU' uind Janckickand jJ^ju^^ 
'die in den Büchern Thirdsckend ij^JJ» d. i. Sticker Stadt) ge- 
nannt wird. Allein diese sind nicht mehr vorhanden , sondern 
in den letzten Zeiten , theils von den Mongolen, theils von den 
Usbek zerstört worden, so dass fast keine Wohnung von ihnen 
übrig geblieben ist. 

Das Land ist fruchtbar und bripgt Lebensmittel und Früchte 
in Menge her von Ueberall, nur an der Westseite nicht, ist es 

m 

von Bergen umgeben, aber an dieser, nach S^amarcftand uiid 
Chodshend j^ zu, sieht man keinen einzigen Berg, Im Win- 

ter kann- man deshalb von Ferghdnah aus, nur nach dieser Seite 
"zu reisen. 
' . 'Der Fluss Ssihhün q^ , der auch häufig Flusjs von js^ 

Chodshend genannt wird, kömmt aus Nord -Osten, undr durch- 
fliesst die .Mitte des Landes nach Westen zu. Nördlich von 
Chodshend ^.> und äüdlich ton jj U Fend - Ckand^ dass j«tzt allge* 



— io4 — 
rtnein unter dem Namen SchAhrochlah ü .♦U j bekannt ist, wen- 
det er sich wieder nördlich nnd fliesst nach Tvrhestdn qIi^j 
zu ; wo er sich mit Heftigkeit in den losen Sand ergiesst und 
keinem anderen Flusse oder Meere heigemischt wird. An 
demselben liegen sieben Städte ^fünfe davon südlich^ und zyfÄ 
auf der Nordseite. 

Eine der südlich liegenden ist Andadshän qI^^I » welche 
der königliche Sitz der Landschaft Ferghdhnah ist. Lebensmittel 
sind dort im üeberfluss und Früchte^ in grosser Menge vorhan- 
den, unter denen sich vorzüglich die Melonen und Weintrauben 
auszeichnen. Besonders werden die ersten nirgends so wohlschme- 
ckend gefimden als bei Andadshän, allein es ist sehr streng 
verboten sie zu verkaufen, ehe sie reif geworden sind. — Ausser 

keine grössere Hauptstadt als AndcCdshdn. Sie hat drei Thore, 
und die Festung liegt auf der Südseite. In der Stadt ^ind neun 
Teiche und Wasserleitungen, bei denen es besonders mei-k würdig 
ist , dasjs sie alle verscliiedene Quellen haben. ^ Die Festung ist 
ganz mit einem Graben umgeben an dessen äusseren Seite der 
königliche Weg vorbei geht ^ sie wird von der Stadt durch die- 
^en Graben und durch die grosse Heerstrasse getrennt. Auf der 
entgegengestzten Seite ist ein anderer königlicher Weg. 

Bei Andadshdn giebt es sehr viele Raubvögel, di^ auch zur 
Jagd abgerichtet werden ;. unter anderen so fette Adler, dass vier 
Menschen von einem ausgewachsenen satt werden können, -r^ 
Die Sprache der Einwohner ist sich im gemeinen Leben und 
in den Sphriften gleich, und so rein^ dass Mir 4\y Schlr Newdyi 



Ssamarckand und Kasch * '^^ ist in ganz Matoard-dnnahar 



^ 



•^ 



ift derselben seine Werke, di^ allgemein bewnndert werden^ ver* 
lasst hat. Auch sprechen die Einwohner sehr gut und zierlich. 

lüssvf Chödshd ii^lj^ K^ji r ^^ berühmter Musiker , wurde 
zu Andadshdn geboren« 

. Die hiesige liuft iat ungesund , und verursacht hau* 
fige Augenkrankheiten. In Südosten, nicht weit von der Stadt^^ 
ist eine rauhe Gegend die sich nach Westen zieht, allein das 
Klima derselben ist gesund, und man findet dort vortreffliches Q^elL 
Wasser; der Frühling ist schön, aber sein Aijfaqg wegen der 
lange daurenden Kälte später als an anderen Ortei^. An der Südwest^ 
$eite der Stadt, sieht man einen steilen vnd hohen Berg, der Berd^ 
Kiäi (*j/^tjf d. i. Vorg^bir^ge; geoaimt wird. Auf seinem Gipfel / 
^rticlitete SsuhhänMahhmiid-Chan qU. ^j^QÜdm, ein matsiy^t 
pebäude>^. hinter deip ich' im Jahve ^oa ^(d. HedshrO^ine stei« ^ . 
n^me Sommerhalle j - aiif einer hervorra|;eQ4^o Hohe des ^^r^^s 
^bant habe^ Obgteicji jeneä Gebäude höher liegt «k meine 
ßomraerhalle» so ist doch diese viel «chöneri und nuui kann von 
i^erselben die ganzf^ßtadt und alle X>ör£sr am Fasse des Gebirget 
rund umher übersehen. 

' Das PlüS8chen:Ke«cfc kommt aua der Gegend der Stadt JFasch 
^^y und fliäsat nach .^/idad^^n ^ an beiden Seiten desselben 

«ind Gärten > deren Abhänge alle nach der Ostseite zu gele* 
gan «ind. ^ Xkoß Violen haben einei\ ganz vorzüglichen 
GemclL Rauschende Bäche bewässern sie^ und den «chönen 
Frühling verschönen hier Tulpen' und Rosen« — An dem nach 
der. Stadt: zu jgekehrben , Abhänge des Berd - Küh , «liegt 
«wischen , den Gänen lan BetbiuM^ das Measdüiedi ti^htuu 
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^^ j^ d^ V dW' Nusstempel gewannt "W^wi. An -def äö^er4 
sten Seite des Bergen fliesst der Bachf ^jt ^ Schehdshüy,: Yoii 

dem Bethause breitet sich eine aneenehme Ebne finV^die vor der 

. • ' " - ^^• '•'••. . ^ ^ ; ^ • -. • 

Mittagssonne geschützt und sehr schattig ist, drei sqhppe /Fisch- 
teiche in sich schliesst, und allen müden Wandrern einen küHlen 
Ruheplatz darbietet/ Auf der anderen Seite des Flusses 5cfeefc dshüy 
ist die Gränze der Nomaden von Wasch'. In der letzten Zeit* 
des O^mar Scheich Mirsd fand 'man in diesem Beree Steine, in 
denen rothe und Wöisse Streifen wellenförmig unter emander 
laufen, und aus denen Messergriffe, Schälchen und andere Kleinig- 

keiten eemacTit werden. Diese Steine sind sehr schön. — Von der 

\j . , I ... 

Oränze von Ferghähdh bis zur Stadt Wasch findet man fast ga? 
keine Städte, weÜ Boden und Kliina unfruchtbar sihdv '^ ' ' 
" ' l^erner^ die' Stadt " MargKtitän: qL^^'; die \on ^ Andddshdn 
sieben -^Ul \dghMsh ^). weit Entfernt isw - ^iii schöner • Ort , ^ bei 
deöl GfatoatäpJel :*nd kleinö^AbrötqseW' vomeffiioh "^gödeihell ^ 
tind von» •>voia*glieh8ten Gredchmäcke sindl > fe$ • giebt^ hier aüch 
liodi"€in€'död^t( Art von Granatew, die tidmU gjildn Q'^iii$ 
d. i. Gro^S'Kc^i^- genannt werden, zur Zeit der sÖlülh^ ab^t 
weniger gut schmecken. *: >: * ^ . i 

-Bei' dieser Stadt findet Äian 'auch viele RA^bvög^^ und in 
den Schlachten weisse Hirsche.: Die Einwohner sind jiy^ Sserky^ 
(d. i. hart ,. rawhr) Zäpker> hinterlistig, tind ;Züto .Aufruhr Jge? 
neigt« Ueb«rh%iip;|« li«b.t das Volk' vfm M4'ivd(rd!^na1iar y Smmar^ 

fkmd und Modiävß ßen 1kne%. 7- : >' 
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'*) -4^/)aiiib,*dfer Tatarische isfame' für das Tfersi^^ iJ^ > Fers'scftgy däs'ge^ 

VöRnliche Wegmaas'im oi'Wt Ist', wÄcKes isooo Schritte beträgt, -i 
«- ^:g^//»/«fr^itedeiitet Aum vOcUMi^Pfbil,,rdi^n Ute^Faisax^^tt silMl, wie ui 
Russlaiid die Werste, durch Pfähle hezej^^et|«^^ ^^^ .r j / ^ 
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Igeböttig, der 2üm Gebiet' Von 'margkiniin geiiöit. '? • 

Ferner 4ift Staidt \^«{/^4Mvb»l, im 7*0890 eines *Be^ge«, 
lltft- Viele Backe und ' ängenebqie 'Gärten^ * «ad ! liegt • von 
Marghkiin iq Süd -WBtt neun AghZdsh «ntfent.^ Ausser 
anderen iPradifbäumen iSüdiei: liian liier atfcH selu^ "viäß Man« 
«delstniache., aber die öegend isft 'rauli uiid ln^r^. lEine JE^ne 
4ie>siiQk südlicb'Von derStddtverbieitet ist J&äpic^'Qndist^IecASMDe, 

«resfadb de aoj&UjdetoJteinspiegelfeximsxr wird, -^v- Ihn j^sßSNi^ 

liegen ' viet 3e?^;tf4i^j'^4r4; f^^röbV SjilcÄ,' Wd HdschjSr:' 
tUsfäa. den Fusd de^'^bdi<{e& t^t£ter&ti\säjihli^\^1s<!he^^ 

fitatd xmä Schaff öck^ t^Jb^ev'iiBd'-ilüi^'iA T^hres^st W "da" 
^ertne'b. ^Oaarilfe Hmt^WuAtt'ich' die Refee nac¥ -Käbiä J,^', "^"^ 

. Ölodfihand j;f^j l&egt rfönt und ÄwanzW Aghddsh (PfähleJ 
in Westen, jeoa. Andadsbdn^ Von Chodshand bis Ssamarckahdl 
sind ebenfalls fünf «vidj z^qir^zig . «Id.^ ^shädfh^- Dies* ist 
^^ine der. ^j^te^t^a» St|dte.:»^. md ,^er GebuTMK>r|t{ .d^ Schewh Jd^z-, 
lehhöddm und des ChödshaH - Kemdt, Früchte giebt £8 hier im_ 
Veberfluss und von besonderer Güte . vorzüglich berühmt sind 
ihre GränertapTel , daner mrä sprücnvr^ffmicn Sägt : SsUnifirhmdi' 
#cÄc Aepfel und Grtoaten vi^ä'^Öibit^fciKiä;' '"' ''^' ' '^ ' -f 
-Die Suidt liegt auf «iiiei(>Aal»ihe «oL Ffosse Ss^i^/d&f 
MD' ihrer NottUeite in 'der «EntfiEUmnocg eines ^ü^usseb '^ Vorbei^ 
hieltet. lii Notdm Aäiseiheis^äwtA des^'^vibea^m der <ilet^ Mu' 
jiCKi^lkghH {j^jA ^-difi^ der .m^Rü^eiiei' dbr idieseA Nlm^i we-^ 
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Geflügel giebt e^,liei<C^^fi«iMi4''8^^yi^^.:«If jG^sfeUen-Ai^^ 

üUt/^» S^^c^^l^^^i AcUe^ ,. und Hasen in grosser Menge. 

«. Die Luft .ist «auch hier ungesund und bringt . Augenentzündun^^^ 

hervor/ daher ;werdefi^ die. Einwohner auch spottweise ^j^^ 

Tschjütscilvigi ^^^^. i, j ^riefäpgigte ,. genannt. Die Verderblichkeit 
der I^, wird deiin^pöfdlicli streichenden Gebirge zugeschrieben* 

^jinJOuäicbyicn^hodshand gehOnt dasDorf M Bäd4mw4a» 

qp^.^iq^ Stadtf« . . ab^ i ieinem reipheii und) iKsH^Soen < Städtehear 
iOb^l^ik Mttjj.Ps. haif^ voui>«^ea M^l(deJ|I^,.dif)^8«]bu^,^8ncbt.Ain(]^ 
tmdr^is ^mcj^Hormäs .und HutdufMt» Tieirftihrt werden,; dieseck* 
Narncii erhalten« Bdd4m ist von Cfco(]|9&a7ui ipu Osten fünf oder 
0^^^ M A^iddfk |9nt^mt.,Zwi8chei||, beiden Orten lie^ ^in* 
Wüste,, die. 4liii-|Iteni»^^^gena^ wij)d^fc,i|i der .bes^äi^digef.Wm^ 
de ^^errschen. Man erzählt , , dass einige Derwische in dei|p!elbett 
I^gen den heftigen Wind reisteui und sich nicht zurecht finden 
KÖiinten , bis sie eine Stimme hörten» die ausrief: Hd Derwitch, 
U& tiermscKäiX d/f (dl L ÖDerWifsch! ÖDerWfsch, sieh* siehljf 
woHÜif «e sogleich alle' starben. DavoÄ hat di^ä^ Wüste deir 
Khnieti erhalten. * ^ ' ; i. 

.. Eine andere Stadt «^f. der Nordseite des Ssthkän ist Ac^sya 
\^l , die in den Büchern .^ewöhnUchi^cib^fil^r«,:^)^ genannt 

i|§|4«, • jN^dl jrfmftrrfyfcia ^ 'roiit/ d«r sie nenn ^fa&iifci wiest* 
h^.c l^H^r jML tk die« 4;röaate ia Ferghdnah^ nndidrun 
d§v^m|v)|^iiMriSi;Adleft'JIC&a4 ioii.seinei: Residens'>ean«i3ilt..^i« 
li^ anitiBQsaftt'flüiest hoheo^pcilew, ^4- dsnifjdißC(S|(>>^nte.'.ioibflft 
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ypiOr äelft qitar ine^ I^ecken^ia d^:j^i|Qhii' ^»i )pGh:$0k^ejt7maii 
wo^l znehr Fracht]»äumei -s^ heif ^chssyd% ~'Vk>r?üglic}^ gut sin4 
hier die MelpBen.^ unter denen es ;eme A^ gi^t^ ^^.^^j^jt^/ 
Ifik Timir genan;]^ wird^ yoq^r dei; ptoi' nicht .weiset, ob sie 
an irgeD4 einem anderen Or^e iu[4ßji?Welt geFoniildp^yrirdL Die] 
berühmtesten Melonen sind die von Bochdrd OU^ allein als ich in 

Ssamarckand war , liess ich mir von diesen einige bringen , da 
icn sie aber anschnitt^ fand ich^dbch^ dass" sie denen von ^c:ft^isj^tir 
durchaus nicht gleich kommen. Wildes Geflügel giebt es * hier ^ sehr 
riel , und auf der Seite der Ssikhün an der die Stadt )iegt , ist 
eine Wüste, in der man weisse Hirsche findet* Da wo das 6»* 
biet von Achssyd an das i^fn^act^Adni^c^e grähz%.. trifft man eine Wal* 
diingy in der es sehr fette,^ ^kleine ^' aschgraue Enten^in^^^M^ 
gibt; so wie aucn Adler und Hasen. 

Kassan ^Lk"ist eine Itleine Stadt in Nordeä Von jßcKssya^' 

]>a8 Flüsschen bei Andadshdn koinmt ton ^asch una 
das^ bei Achssyd von Ki^isdn. Der Ort hat gesundier JLu(t ^na 
schöne Gärten; weil diese alle am Ufer des rlusses belegen siiiä]; 
hat man der Stadt auch den Namen • ^ ^ JW j*it^M Tüstini pisch hreh 
gegeben (d. i. gieb den vorde^n ^A)J Ulie Einwohner von Wasch 
tmd Kässdn leben in beständigem Zwiespalt. 

In den . Bergen von Ferghdnah wechseln wärmere und käl- 
tere Districte miteinanberab^ und man findet auf denselben vielt 
Pappeln , die sich sonst nicht finden und aus deren Rinde man 
tothe Stöcke 9 Peitschenstiele^ Vogelbauer und andere In« 

m 

•tramente macht. Dies Holz ist sehr schön, und die darau$ verfer- 
tigten Dinge, werden häufig ao die Türken und andere Fremdes 
.Terkauft* 
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Aocli Götzentempd A^tyj # v^liluBdea teia solteh , aber da- 
von fadrt tnaii jezt nidits tnehr^ sandem weiss- nar, dass sie mit ho- 
Kein Grase tyewachsen "sited ; von dem die An welche «uf dett 
Gebirge der «ieben Dörfer' Wäehat«. -röa den Einwi^eni ji^ij^fi 

«, . « * - c 

^{fc ^/', gegaaxnxt wird.I>ie8 ist eigentlich dM »(/^^^ Mih?? ^(fdk , oder 

Sonnen - ICcaujU ' Qi^r »iiujl ai^ch Gru}>en yoaTüxkiss» I^apis lazuli 
i»d £iseflu 



I ^ 



i^iSia^pi^ 
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X^adi dksor -Bdscliißibuiig v0h Ferghdnah, ffuigt d^e eigent- 
lipheCeschichtsen^hlung im, d^e alier |^imJAhrejg[03 (d. HedsrJ 
durch die Beßchreibong der 9tMt «nd ^e$ Gebiets ypo Ssamar» 
ckand untdrbtochßn wirdf di^ nnt dem Vbrherjgehenden verbus-' 
den> sehr jt^ur Erweiti^rung der.jgeographischen Keontnisf jener 
Cegendeigi dißnt , und desh^Jb im mtjuitm Bande dieses Archiv« 
^Ji^ersetzt' exücheinea ÄolL 
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Jm Jahre. i8o5 gab, der Baronet Sir .George. Staimton in Canton 
ein kleines Werk in Chüiesischer Sprache, über die Kuhpocken- 

• •-• •'. )-•. y^' . » i! :• ' '.r: -^ .,/ ;" ^ : ^ ?.'..- • ' ".^ /■' /'.- r 

impfung, heraus. Herr von Tilesius „ der den Kapitain von K.ru^ 
senstern, auf seiner Reise um die Welt, als Naturforscher be- 
gleitete, brachte, einige Exemplaie davon mit aus China, wovpn 
mir eins zum Ue|)ertetzen j mitgelheilt wurde.. Dies Werl^ best^t 
aus sieben Blättern in gxpss Octav^ und führt den Titel :r 
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Iftn^gi^^K'guo^ssin'tscku-dshimn'deü'ki-schu. d. i« fiucfc^ 
t)on den Wundem der neuen im Englischen Reiche erfundenen Tockenin^ 
oculation. Zuerst bemerkt der Verfasser» dass sonst die Pocken in 
den -westlichen Ländern ganz unbekannt gbtreken, imd 'etwa vor 
1100 Jahren aiis dem Orient dahin, gekommen seien; dann be- 
schreibt er die Verwüstungen und traurigen Folgen: derselben, 
und, erzählt,' dass vor * loo' Jahren die^Ill^culation der natürlichen' 
Pocken erfunden worden .sei, 4^j^y beschreibt, und endlich b^** 

richtet er, wie im ersten Jahre der Regierung des Gia-kinn (1796), 

der Ehgiische^ Arzt Dshe-nd (Jenner ^i* da er sah dass die Menschen- 
jtocken den Külien nicht schadeten^ Menschen mit derPockenmäteri6 
dieser^ einzuimpfen versucht habe*, und so glücklich gewesen 
sei , däaüreh den natürlichen Pocken Einhalt zu' thün. -— „Er 
i,fana am Eiter der Kühe und an der Seite dfeisselben , kleine 

r , r r ■ » • 

ijWäue" GeiBchwure vom äusseren Ansehen der Pocken i und er- 
,^eth dass dies Kuhpöcken wären. — Sollten die&0 nicl^t; dachte' er, 
„das Gift der Mefnsch^vocken löseqruEd zerstreuen können ? ^ 
^,Soglei!bh kam er au^tttf Is^ankeni^ damit euizuim^ 

„pfen.) um dadurch me^uelle der^p^ken zu vertilgen; und 
.„dies war eine köstliMe. Sache. r-?r*j^B^ Inoculirten wat 

(„der Erfolg., dass . ^iadPflp&m erst ^atb-^erten Tage he]:sius k»- 
,,men , am achten iina neunten «•'^ga waren sie wie mit 
„Flecken bethau^ UTtdlrtf (tjVW^f i^ seAtltcU^ und bis zmn jrierzehn» 
„ten Tage waren die b^ailgeii und tfas^Xresicht wirklich geheilt* 
,iDiese Art der Inocu]tfQ]9&.t yerbrei|^1ge;tikh schnell durch alle 
,5Länder von Europa, "VMJ^tSmd Ameliki« Männer und Weiber^ 
„Grosse . und < Kleine ^vln^Cen^ geimpft j^ipehr als eine Milliofi^ 

„nicht einem whadetei^^BSjAfo^ mcht^^ verstellt« Auob 
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^bis nach gross Liü-ssünn (Spanien) gelangte sie, wo sie wegen 
„ihrer besonderen Vortref ftichkeit so in Ruf kam , dass rfer Kö- 
y^nig dieses Landes kein Geld sparte , und ein Schiff ausrü« 
yyStete^ um darauf kleine Kinder nach China zu schicken, und so diese 
9,Pockenmaterie dahin zu yerpAanzen u. s. w. Darauf erzählt 
Herr Staunton weiter; wie endlich im vierten Monat des zehn- 

ten Jahres des Gia-kinn (iQoS), die Schutzpocken von klein Llu" 
ssjlinn, ^den Philippinen] nach Ng-ao (Macao) gekommen^ und dort die 
besten Fort^hptte gemacht haben. Er. räth daher an , diese Art der 
Inoculation überall zu verbreiten , um dadurch den M enschenpo- 
ckeri ein endliches Ziel zu setzen. Dann beweisst er den völli- 
gen Unterschied beider Krankheiten, und gibt endlich eine ge- 
naue Beschreibung wie man die Inoculation anzustellen habe. — 
Auf der Rückseite des Titelbl&tteS findet man die bunte Abbil- 
dung einer Kuhpocke , die Stelle am Arm wo man impfen soll^ 
Aie Lanzette, und das kleine elfeiibeinene Spatelchen, welches 
jdazu gehört. 

. Was den Styl dieses Buches betrifft, so' ist er sehr einfach^ 
rerrath aber doch den ausländischen Verfasser^ dem man das 
Bemühen ansieht, nach Chinesischer Manier vorzutragen. Auch 
hat er sich die ^metlaübte Freiheit genommen, einige neue Ca- 
racterezu inachen^ .die er zum Schreiben fremder Namen ge- 
braucht. Andere Schriftzeichen sind wieder ^u cursiv und nach- 
J lässig ausgedrückt, wie man sie nur in den Büchern der Kauf- 
lei^te und Ungelehrten findet. 
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m UBHa STEPHAKirmXKSlS ARCHIEPISCOPI , SCRIPTO SUB FTHElf UICÖLt XXUL 
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BADMÜTHIÜN ORBELEANZZ 
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■ ISTOHIA SATRAPA&UM ORBCLENSlUH > IN HAXORE ARHENLA* 

A ML V. XA CROZIO BAYERO TRANSMISSA.* 



mscitavit domimis ab eiiente gent^m ngittaricfhunji qui MngaK 
appelkntur €t yulgi sermone Tatari« Hi ortum ducunt ex Tscfaitt 

in regiere ultra Chetaiam *) aita. Sine Deo et $ine 
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legibus vitam. agunt , natura]! tarnen lege decorati^* Impuram H- 

J^idinem et omnes aeticmes noxia» edio habent^ Justitia et coftr 

«ordia int^ ae utnntujp : praefectia äuis libettef noiem gernni^ 
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^ Ameni Catfiaiam vtY Cbitbsi vtl CBita^an appeUanC.^ minm e9t 
alioqtii discri'ihen inter Bomiaa ptfrrulgata nationum ^ et Ulk qui«- 
Ibus Avmeni utentuv. En* tibi Bre^ns ecfram «pecimeni prout itiilki - 
modo occurrunt., UreUh Judaei, Tagikcb Afabct tive Siaraceni'y 
^oimb (79 genrCivoJ 7i/K^fit Giraeci^ MarcH Medi^ Gamircb Cappadoc«» 
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«equitate in ftctis et judiciis utentes« Bonorum 4:am6n omnium 
indigi et, nnmenim aj^petentes, homines cniciant et affligunt. 
Forma et aspectu smit pulcfaerriipi , vultu leves instar mulierum« 
Chnstianam fidem norunt et ipsos Christianos valde caros babent. 
tp sagittis et arcu expediendo peritiasimi sont^ et in omni gena* 
le bellorum valde solertes« Verum nativis virtutibus suis exoi- 
4erunt^ statim atque a patriis instittttis discessere Mabummeda« 
aorum legem amplexi, quprum omnem turpitodinem , et mores 
impioa^ ac dissobitos didicere. — lili enert^ innümera multi- 
tudine in tria capita diviai. Una pars processit ad partes sep- 
temtrionales , qnae vergunt ad orientem^ in.regiones Chagheren« 
•iura 9 Sutagbensiüm I Russprum^ Charchazensium et Bnlgarornm^ 
•t eomm prorincias occuparunt usque ad fines Alamanorum et 

* 

Hungarorum j qui Franc! samu Eorom dux erat nomine Batba^ 
Chan. Alia pars in Indiam profecta est et magnam Indiae par- 
tem sibi subjecit^ Ougburos nempe> Ouguzensesj Cherazmikenset 
et Delemikenses. Et cepemnt Almalech» Beschpalech, et omnes 
iilas regiones. Eorum dux erat Höchtbai Ghan. Tertia . pars in 
meditertaheas regiones venit, superato magt^ flumine Tschehan^ 
€t aqua quam ipsi vocant Amu-moran^ et more rapidi turbinis 
jiiTQentes.iki regiones nostras venerunti quas sibi omnes sab jecere 
pedibnsqiie obtriverunt et deftruxemnt omnia regna. Cej[.erant 
et Cboraczan et metropoles ejus devastarunt^ Balch^ Here> ]V^« 
Ter» NscbaroTp Tun et Daghman. Ceperant item et Chudsjastan 
Lorrastan^ Pars, Churdastan et Arabiam. Item Diarbach> qiiae 
est Assyria, Scbnschtar^ Cfaerman» Bagdat, Baspram, usque ad 
urbem Hontiuz et mare Indicum« Cepemnt et Atropatenan^ 
Arran, Anneaiam^ Iberiam« BAmaniamy usqtte ad Ancyram et 
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Oaguriam kit Spiymam Ephesiorum^ ,et Ciliciam^iisque ad.max« 
Oceanum et ad mare Fonticum juxta orbem Trapezuntem. Itenx 
don^nm Shainai^ Urhai (Edes^am) Charraiiy et Halep>. ysque a^ 
Harns (Emessam) et Hamai. ^ 

Verum primi venerunt in has regiones T&chorm^n , Tschala^ 
tain, Asian et Asur^ et Ghatai Chan et aas sibi subje^eruqt aniiO| 
sexcentesimo octogesimp quinto (Christi 104^). Accessitposteos 
Hulavu Chan nepos magni Tschangiz Chan et quidquid pnpres, 
intactum relinqueraat ipse cepit, Urbem Baghdat ille expügna*^^ 
vit» in qua et Chalifam intetfecit anno septengintesixno. septimp^ 
(Christi ia58) et anno sequente urbem MuJ^reghin, quam pqr. 
annum integruni obsederat, et Jerosolymam usque proa£;ssit. Cqpit;» 
et urbem Halep^ quae est Bena (Beroea) Demisbch^qua^estJ3amascuSc^ 
Palpag^Balbek; quae est Areg (i. e. Heliopolis). Cepit et i^^agpam >^i?f 
tiochiam^ quae se suasponte sübjecit. Item Jerosolymam quam Me^ra** 
qpses (Aegyptii) tenebant. Sic multa et innumer^ fortituc^pis heiroi**^ 
cae exempla ostendit. Cum^autem Christianos v^lde amanet^ omnes ^ 
gentes fidei Christi addictae ad ei^xn., ^ponte accedebant, eiqt^. 
suppetias et auxilium ferebant. Sed da ü^ hactenus in praesefiJ^ 

Pag. 35- sqq, describit auptpr iter Sembati • Satjrapae Orbe-., 
lensis in Tartariam ^ in qua natratione." nihil . est qugtfl Geog^a? 
phiam ilhistrare possit. £a vero inde e;xcerpam quae, tibi,,ui\!%. 
futura conjicere potero^ . , • . jt 4 : : -. 

Pag. 35. Magnus Chan qui rex est iieguinj^ «t ipiperat maii 
et aiidae et vocatur Mangu Chan, id est rex flbus* 

Pag. 36. Batschu Nojin (vel Novian , i. e. princeps e stripp 
regia) misit Sembat in Tschin et Matschin > pa^oanx. Sagittariq* 
nun> tibi est praecipuus thronus eoruni regni> ad/ AJ^ngu 
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Ghan 'flliuin* Gaiuki Gkftfi> filii Täcl»anfi%iChaii> primi eonftii^ 

f Ibidem. Sembat .peractis innumeris longa^ yi^ st^diis > . per« : 

Tenit in region^s Qdejatales a4 soliu^ii jChänorjam^.Docriinorjuit 
Hnm4i> qju locus ;Ghars;f^iirum ^p^Uf^tur«.- :^t>3 q^ia M^Dg« Chan 
religione 'Christianiiß \€i»;t>i . iii p9rt(j|.i4i#igni pä|atiii^ 9ccle^a<0. 
habebat ett^aäcerjjotesji ubi cultus^ et pblatio: ipfrpetuo ü^ant«> 
IpBeiX&^o.ChßXiChvistianos val^e amab^t^ qUQtr^tjfeg^les appel-i 
kbant, totaque regio iii(Ch|ist*Mi>sn|i .ficje .4|iKü|$j|fMb c. •.*>«.. * 
A I i^agm 3^» ' -Pf'^teft ^ id ftütl^o^tj prigaHm cQögires^pji ^Seflibati 
MailguiaChan) ded^t .et- con\p3^4^vit 3embat iQisitri sua^,; 
i jiotnen.^rat Surachtanb^g ; er^aitf bunc uri#in S^egalett nöjj; 

oeat; Et-enan.appejlaiuxit JSnt«;^» ♦J^id e^j^TTMueuim "* -i ji 4 

aprea^in qua simul inscripta erßnt^.nomina Q^vpt Regis; et bic 
läaximus honpr apud eos hrabetur. E^ scicipseiaat §^lech **'^yid^^st 
iBandatum (^aos Sigßl ^a-ppellartus.) , ,,,.,. ^ . . ^ 

«^ ^Po^. 42*. Prima proibctio ßembati ad-;^aQgu Ch^n fgit 
aano septingente^iitDO (Christi aa£^i} 6^c^da anno septiiigentQ^ir) 
mo quinto (A. Chr. laSOy n 

.30:?^^- 44* Veru^n m«^nus et, pjus rex, nm^di(4p™^^^>;>^^ 
e% ;expeci^ti9 Chri^tianorum^ Ifaji^yu Qhan^ moritur anno 714 

'' t)"^ Mongdlice ei Mandsbuice-^omiM» adlitic JEdO^h vocadir. • ^'. ^ 

•*) Fbajizaj quae vox est Persica ,j^l; -i* 

♦♦♦) Mandatum imperatoris Mongolice Dsarlik sonat ^ qüae vox Man« 
dshuico Cbise respoiKl^t;-' « ' ^.^Kd* 
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findet in dem Reiche Arrahan oder Rekkan. das zimäclist an 
Bengalen gränzt^ Bewohner die ' iVirklich Indische Dialecte spre- 
chen I abä^ erst iA -%)3tereQ Zeif dn dahin gekor^eK zu sein 
acheinen **)• Da hingegen die in Tunkin uud Kochinchina ge- 
sprochenen Spi^dHen , eig^tlich nur Mundarten der Chinesischen 
joskd, .wieilies das.tobea angefiOhrtß^.Würtetfouch des: Missicuakb 
Rhodes und das von Barrow gesammehe Cochinchinesische Wör- - 
terverzeichniss ♦*) beweisen. 

Die verbreitf^ste j^ptachQ iti Hint^iindien ist ^die An>dUcJ9tf 
die auch Bomaxisc/i ' oder fiirmani^/r genannt wird^ ;'Und, ;i^ den 
Reicl^en Awa ^ud Pegu zu Hause, gehört. .£ie wir4 , von deji 
Ufern de^ Meeres an , tief in das Land hinein^ bis an die Gräor 
^en der Chinesischen Provinz Yün - nän ***) gesprochen , und ist a|s 
eine c^gei^e Stammsprache anzusehen, obgleich mehrere deqi 
Chinesischen ähnliche Wurzeln^, ai^f eine ^em^insc^ia^liclip 
Quelle beider schliepsen 4asse[n^ — , Das VoUv welqhes di^^ 
luis bisher nur sehr wenig ;bek%nnte Mundart spricht^ ne^n^ sicii 
selbsit Mqm-MA oder i^/an-i^ ;d^nn das A zwischen einejffi 
Coi^spnant UQd Vocal. ;f(rird Hiejr häußg in y verwandelte zuiggl 
^ . den nördlicliaiv Gegende^^ die o&her nach China zu liegg«. 
Bpi ff^" H^nHn liPiftfit es.JBa£iiui>. .Kerma^omd Brimma^ bei den 
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Siehe A comparative Vocabulary of some of the languages spo« 
ken In the Burma 'Empire by Fr&ncis BucKanan, — Iii den Asiatic 
Rese&rliies Vol, V. psfg. 056 «qq. — ' fcaltuttfe Editiiiu 

Voyage ä la ' Cochmchine par John Barrow } traduit de Jl'Anglait 
parMalte«6nm ji. Paris i^oy. 8^. Vol. IL, pag. 2^». sqq. 

) Aus Mangel, an Holzschneider]^ h^en die Chinesischen^und Ayitf sehen 
Caractere^ die allen Worten beigesetzt wareni wegbleiben müssen. 
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Eimvolinern von Pjegu, Funmayy bei den Karaya, YÜ, bei dem 
Kussä- scnä, Kammd^ und bei den Akobat , Anwa *). 

Die Bewohner von Awa führten in den ältesten Zeiten, bei 

* • • • — 

den Chinesen den Namen Dshü -bo , uAter den Chan> die bis zyi 

* ■ ■ . 

den südwestlichen Barbaren vordrangen , hiessen sie Tdn , un^, 
ter der Dynastie Tann würden sie Pido genannt > und unter den 

Ssünn ütiter dem ' ^allgemeinen Namen Ssi-ndn-t, d. i. Süd- 
westliche Barbaren begriffen , doch hiessen sie auch schon , 
wie unter den Yüen' und.Minn, Mien *♦); wahrscheinlich eine 
Verderbung des einheimischen Namens Mran-mä oder Myan-nwl' 

Andere bei den Chinesen gebräuchliche Benennungen sindSc4i-7ni^7t^ 
Laö-mien, d. i. alt Mien, Mihn-didn^ da$ Gebiet der Miön» 

und endlich A-va ,, welches die bei uns gewöhnliche Be« 
nennung ist, nach der Hauptstadt ^ die eigentlich En-ua, d. ir 
Mündung des Sees , heisst ♦*♦). 

Unter dem Kaiser Chö-dy der Chan, im fünften der Jahre 
die Yürm-yuen genannt wurden (93 n. Chr. Geb.) im ersten 
Monate schickten die Barbaren , die ausserhalb der Gränzen von 

Yünn - tschäjin wohnen^ und. der König von Tan feine Gesand« 



^) Buchanan's Vocabulary in den Asiatic Researcfaes^ Calcutta Edi- 
tion V. pag. 223« 

^*) Müh y bedeutet im Chinesischen rsßnotus ^ distans ^ hni^tnquus ^ und 
bt dann synonym mit yuin , ferner ftlum Hricum subtile. Mi^n-stfl 

Mtuutim considerare res remotas. Lex Sinic^Dii^ - ^ibi^j^ X. 39. 

« 

**♦) Vii Li«-cläi-gl-<zu, undMinn-8chy'-gäi,Dä sal-gf. Vol. XVIIL 
pag. a5. a. — Alphabetum Barmanaruiu. Roaiae 1 787. pag. 4. 

▲ILCB. Y. JUL. T. KLAPIL L & , l6 
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Schaft und Dollmetscher an den Chinesischen Hof, die Perln 
und andere Kostbarkeiten überbrachte* Der König wurd^ dafür 
mit einem goldenen Petschaft nnd anderen Geschenken beehrt. 

xfto n- Chr. Im ersten der Jahre y&Tin-nmn, unter derRegie» 

rang' des Kaisers An - &y\ aus derselben Dynastie , schickte der 
König von T&n eine Gesandschaft nach China,, die seine Ehr- 
ftircht durch eine grosse Musik und durch die Mitbringung eines 
Zauberers bezeigte. Dieser. Zauberer konnte Dinge verwandeln^ 
Feuer speien, sehie eigenen Glieder aus einander nehmen, Och- 
sen in Pferde verwandeln , auf einer Kugel tanzen u. s. w. 

797. n. Chn Geb. Unter dem Kaiser iXQ-dsurM-^ aus der 

Dynastie T4n7t> im dreizehnten der Dshenn-yu^n genannten Jahre 

hörte der König von Pida Namens Yunn-hiantip dass die Nän-- 
dshdo *) sehr eine Gesandachaft wünschten, und schickte deshalb 

seinen jüngeren Bruder Ssie-ly-y an ihren H6f,%der Musik in 

zehn Gesängen (Giui) und fünf und dreissig Sänger mitbrachte« —* 
Bei diei^er Gelegenheit geben die Chinesischen Annalen nocfar 

folgende Nachrichten vom Piäo-guOy oder dem Reich derPiio* 
Es liegt von den Ndn^dshdo in Südwesten und war von der Haupt* 

Stadt der Tann, dem jetzigen S^y- an -/u in Schfenn-&y, 1400a 
Ly' entfernt* Die Einwohner sind gewöhnlich Böisewichter uaA 
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*) Das Reicbi der N&n^dsbäQ. w.urde im Anßi&g de^ siebenten Jabr^ 
bundert» gestiftet >- naä iid53. 11. Chr. voa Kublai-Chaa zerstört. 
Seine Seberrschei^ waxea aus Hinderiadieii. gekommen und besasseA 

einen Theil der Provihzea Tün^nan und Szä-fschuati -— Pe Gu%]Qfta 
Hist, des Hirns.- YdL L Part. L pag. ij^^ 
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Mörder, sie grüssen sich durch Umfassen mit den Händen/ und 
bezeigen ihre Ehrerbietung dadurch , dass sie sich mit der Stirn 
bis zur £rde bücken. Der Boden ist fruchtbar und bringt Hül- 

^senfrüchte , Hirse > Reiss ; Korn und Zuckerrohr , von der Dicka 

* .. ^ ^ 

eines Schehkelknochens » hervor. In dem Pallaste des Königs 
sieht man zwei grosse Glocken > deren eine von Gold, die ande- 
re aber von Silber ist. Bei kriegerischen Unternehmungen bren- 
nen sie Räucherwerk und schlagen daran > um den guten und bö* 
sen Erfolg davon zu erfahren. Sie haben auch einen grossen weissen 
'£lephanien> von hundert Chinesischen Ellen Höhe^ den $ie in* 
schwierigen Fällen um Rath fragen^ dann brennen sie Räucherwerk 
und werfen sich vor ihm auf die Knie y worauf er nachdenkt , 
eine bejahende oder verneinen^« Antwort giebt^ dann zurück* 
geht. Bei grossen Unglücksfällen oder Pestkrankheiten > brennt 
der König sogar Räucherwerk ^ und indem er sich vor ihm auf 
die Knie wirft ^ misst er sich selbst die Schuld davon beL 

60 6. Im ersten der Jahre YnSn-ehd, des Kaisers Ckiim^äsumi^ 
«HS derselben Dynastie^ kam eine Gesandschaft des Fiao an den 
iHofy die Tribut brachte^ der in Producten ihres Landes bestand. 

l>33. Unter dem Kaiser USa-äsunn der Tina im sechsten 
der Jahre Tay-chö^ beraubten ^eNän-dsMo die Bewohner von 
Pido , -worauf diese ihre Wohnsitze veränderten aud sich mehr 
nach Osten zogen« 

662* Unter* F dsurm, aus der Dynastie' Tinn , im dritten der 
Jahre Chiäri-turm, schickten sie wiederum eine Gesandschaft 
nach China. ^ 

t6* 
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iToS. Im vierten lahre der Tschunn - ninn gen^nnten^ unter 
der Regierung des Kaisers Chuy-dsunn^ aus der Dynastie Ssünn^ 
schickten die Völker von Mien - diän einen weissen Elephantea 
zum Geschenk^ und im darauffolgenden Jahre (iio6j schickte Pü^ 

gariy ihr König Tribut an die Ssünn. 

IS ; 

Unter dem Kaiser der Ssünn , Gdo - dsinn , in den Jahren 
Schao - chinn y wurden sie abgehalten Tribut zu bringen; das ist 
von ii3i bis ii6a n, Chr. 

11 55. Im dritten Jahre Bao-chü, unter der Regierung des 

Kaisers Li-dsunn^ der Ssünn, marschirte der Mongolische Gene* 

•liann-cho'tay von Tü-fdn bm% gegen die Be-rndn, U-rndn 

und Gi^-man *) und besiegte sie mit der Schnelligkeit des Win- 

des. Diß Reiche der Lö-ld-szü und ^-&e> dadurch in grosse 
Furcht geset:^t, ergaben sich ihm. Eben so bewog er auch das 

Haupt des Reichs der Ö-lii, sich zu unterwerfen und zu ihm zd 
kommen. Hiedurch kamen fünf Städte, acht Districte, vier 
Kriegsplätze, und die sieben und dreissig Stämme der südwestli- 
chen Barbaren, völlig unter die Oberherrschaft der Mongolen. 
1277. Im zweiten der Jahre ,' genannt Ginn-yen , des 

Kaisers Duan-^^sunn . der S$ünn , bestraften die Yu^ das Reich' 

• • • « 

der Mi^n« Anfänglich hatten die Yuen eine! Gesandschaft abge-* 
schickt, um den König von Mi^n aufzufordern > sich zu ergeben> 



*) M&sk ist die älteste Chinesische Benennimg der voa China südlich 
wohnenden Völker ^ die sehen im Scbu-gjnn vorkommt« Be^mam 
bedeutet weisse TM^n ^ ü^mäu ^ schwarze Män^ 'und Gky -mäa 
teuflische iU^Xk 



und T*ri1)ut zu sdrickenj allein dieser wollte nichts von Unter- 
werfung wissen^ sondern Hess den Gesandten gefangen nehmen 

und überfiel das Gebiet der Stadt Yünn - tschanUß Der Gouver- 
neur von Yün-ndn schickte eine Armee gegen ihn, die ihn 
schlug y so dass ihm nur dreihundert Mann übrig blieben , die 
bald ihre kleine Bergfestung übergeben^ und in ihr Land zurück 
kehren mussten« 

Marco Polo spricht sehr weitläuftig vpn dieser Begebenheit^ 
allein das Jahr 1272 welches er angiebt^ ist wahrscheinlich 
ein Schreibfehler. Ich lasse hier die > darauf Bezug habende Stelle« 
nach Ramusio'^ Ausgabe folgen , so wie auch das Uebrige 
was er von Mien beibringt: ♦)^ 



LIBRO SECONDO CAP. 42. 

QomeAl gran Can soggiogb iL regno di Mien, et di Bengala. 

Prima, che procediamo piu öltre nareremo una memorabile 
battaglia> che fu nel sopra detto regnq di Vociam ♦*). Auuerine 
che nel 1272 il gran Can mand6 un' essercito . nel regno di Vo- 
ciam et Carazan per custodirlo , et defenderlo da genti strane,^ 
che lo volessero offendere. Imperö che fino a quel tempo il 
gran Can anchora no hauea mandato alcuno de^ suoi ligliuoli 

. ; i . 

*) Ramusiosecondo Volume delle Navigation! et viaggi. FoL36* E. sqq» 

**) In einigen Lateinischen Aa3gaben- steht richtiger Uifribi^^Mr^ denn dies 
ist Tin - ticbann der Chinesen | eine Stadt in Tun - nun dije -noch 
)ezt diesen Namen fuhrt» 



al gouemo de* suoi reami, come dopo vi mandft;, per cbe sopra 

* 

questo regno ordinö in ReCentemtfr suo figliuolo II Re vera- 
mente di Mien , et Bangala delV India, che'ra potente di genti, 
terre, et thesoro, udendo, che Tessercito de* Tartari era venuto a 
Vociam, deliberö di volerlo combattere, et\scacciare, accioche 
piu il gran Can , non ardisse di mandar genti a' suoi confini* 
Per6 preparö un' e^sercito grandissimo, et gran tnoltitudine d'ele- 
fanti (perche di continüo'ne teneua infiniti ne' suoi regni) sopra 
li\][uali fece far alcune baltresche, et castelli di legno dove sta- 
uano hüomini a saettare , et combdttere. Et . oltre di questi » 
messe insieme gran numero di caualli arznati^ et. f^ti a piedi^ 
«t prese il Camino verso Vociam , doue Tessercito del gran Cari 
fi'era fermato> et quiui s'accapip6 con tütto /l'hoste, per riposarlo 
alquanti giomL Qüando Nestardin , ♦j ch'era Capitano dell' es- 
fiercito del gran Can, huomo prudente, et valorosö intese la ve* 
Bttta deirhoste del Re di'Mien, et Bangala con tanto jiumero ' 
.4i g€nti, temette molto, perche no haueua seco piu di dodici 
vila huomini, mä ^ssercitati, et franchi combat!^ tori. Et ildetto 
Re n'hauea eessanta mila, et da circa mille elefanti tutti armati 
con castelli sopra. Costui come sauio , et esperto » non inostrd 
panra alcuna^ ma discesse nel piano di Vociam^ et si pose alle 
spalle nn bosco. folto , et forte d'altissitui arbori^ con opinione^ 
che se jgli elefanti v^nissero con tänta füria , che non se li potes- 
se resistere> di ritirarsi nel bosco, et saettarli al sicuro. Per6^ 
chiamäti a se li principali delP essercito li confortö, che non 
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♦) NesfardfH ist Na-la^ssu^iinn Chmesen 
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Tolessero csser di minor virtü di quello ch'erano stati per auanti> 
et che la vittoria non consisteua nella möltitudine > ma nella 
▼irtü di valorosiy et esperti caualieri. £t che le genti del Re 
di Mien, et Bangala^ erano inesperte^ et non pratiche della 
guerra nellaqual non 6'haueano trouato, come h^ueano fatto loro 
tante , volte , ^t perö hon volessero dabitare della möltitudine 
de'nemici^ ma sperar nella peritia sua esperimentat^ in tante 
imprese^ che gia il nome loro era non solamente a*nemici> ma a 
tutto il mondo pauroso , et tremendo, promettendoli ferma , et 
indubitata vittoria. Saputo il Re de Mien , che Thoste de' Tar- 
tari era disceso al piano> subito si mosse, et vene ad accamparsi 
vicino a quel de* Tartari un miglio, et messe lie sue schiere ad 
ordine^ ponendo nella prima fronte gli elefanti> et dopo di dietro 
i caualliy et i fanti. Ma lontani come in due ali, lasciandoui 
un gran spacio in mezzo ^ et quiui comminciö ad inaniraare i 
Euoi, dicendoli , -che volessero valorosamente combattere, perch* 
erano fcerti dellia vittoria^ es^ehdo loroquatro per uno^ et hauend 
do tanti elefanti con tanti castelli^ che li nemici non haueriano 
ardire d'aspettarli ^ non hauendo mai. con tal sorte d'animali 
combattuto« Et fatti sonare infiniti strumenti> si mosse con gran 
vigore, con tutto Thoste suo verso quello de* Tartari, i quali 
stettero.fermi, et non si mossero* ma li lascipmo venir vicini al^ 
suo alloggiamento/poi iitamediate uscirono con grmid' animo all' 
incontro^ et non mancando altro > che l'azzufFarsi insieme^ auuen- 
ne> che i caualli de' Tartari vedendo gli elefanti cosi grandi, 
et con que' castelli^ si sapaurirono di maniera^ che cominciauana 
a voler fuggire, et voltarsi adietro> ne v'er^a modo , che li potes- 
jsero rctinere, et il Re con tutto l^essercito s'auuicinaua ogn' hora 
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piü innanti. Onde il prudente capitano veduto questo disordine 
soprauenutoli all' improviso, senza perder si punto. prese partito 
dl far immediate smontar tutti da i caualli., et quelli mettere 
nel bosco, ligandö a gli arbori. Smontati, adunque andorno a 
piedi alla schiera d'elefanti, et cominciorno fortemente a säet- 
tarU ♦ et quelH ch'erano sopra U castelli con tutte le genti del 
Re, anchor loro con grand» animo saettauano li Tartari, ma le 
loro freccie non impiaganano cosi gravemente come ficevano 
quelle de' Tartari, ch'erano da maggior forza tirate. Et fu tan- 
ta la moltitudine delle saette in questo principio, et tutte al 
«egno de gU elefanti, ^che cosi fu ordinato dal capitano) che re- 
Storno da ogni canto del corpo feriti . et subito cominciorno a 
foggire, et a ^oltarsi a dietro verso le genti loro proprie met- 
tendole in disordine. Ne vi valeua forza 6 modo alcuno di 
quelli, ch^ h governauano, che per il dolore, et rabbia delle fe- 
. me, et per ü tuono grande delle voci, erano talmente impauriti, 
che senza ntegno, 6 gouemo andauano hör qua, hör \k vaga- 
bondi , et üla fine cm gran furia , et spauento si cacciorno in 
xma parte del bosco, doue non erano li Tartari, et quivi entran- 
do pet forza, per la foltezza, et grossezza de gli arbori fracas- 
sauano con grandissimo strepito, et rumore H castelU , et baltre- 
sehe , che haueuano sopra , con ruina et morte di quelli , che 
Verano tientro. AlU Tartari veduta la fuga di questi animali. 
crebbe l'anuno, et senza dimorar punto a parte a parte con 
^and' ordine, et magisterio andauano montando a cavallo, et ri- 
tornauano alle loro schiere, doue cominciorno una crudele, et 
horrenda battagUa. Ne le genti del Re manco valorosamente 
combattevano , perche .egU in persona le andava confortando. 
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dicendoli 9^ cKe stessero sal4i> et non si sLigottissero per il ca36 
int^auenuto a gli elefanti. Ma liTartari per peritia del saettar« 
li caricauano grad^mente addosso^ et offendeualio fuondi misurä^ 
per che non erano armati comfe li Tartari» Et poi, che Tvn et 
Tahro essercito, hebbero coiisumate le saette, poserb man* alle 
spade , et mazze di ferro , faccendo empito un contra-^ Taltro^ 
dove si vedeua in un* instante tagliare , et troncar piedi , mani^ 
teste, et dare^ et riceuer grandissimi colpi, et crudeli, cadendo 
in terra molti feriti, et morti con tanto vccisioae, et spargi- 
mento di sangue, ch'era cosa spauenteuole^ et horribile a vedere, 
et era tanto lo strepito, et grido grande^ che le voci andauano 
sin* al cielo« 1} Re veramente di ]Vlien> come valoroso capitano 
arditamehte in ogni parte ^ doue vedeua il pericolo maggiore ti 
metteua inanimando , et pregando , che stessero fermi ^ et con^ 
stanti^ et faceva, che le schiere di dietro, ch*erano,fresche ve- 
iiissero inanti a soccbrrere quelle, ch*erano stracche. Ma ve- 
dendo, che no era possibile da fermarsi^: ne sostener Tempito de*. 
Tartari > essendo la maggior parte del suo essercito , ö fecita , h 
mortaj et tutto il caxnpo pieno di sangue > et coperto di caualli^ 
et huomini uccisi, et che cominciauano a yoltar le spalle^ si 
misse anch* egli a fuggire co'l resto delle sue. genti , leqüali se* 
guitate da Tartari^ furono per* la maggior parte uccise. 

Qußsta battaglia fu molto crudele da una banda^ et dalP al« 
tra > et dur6 dalla mattina fino a mezzo giomo , et li Tartari 
hebbero la^vittQria. Et la causa fu^ perche il Re di Bangäla, 
et Mien non haueua il sup essercito apnato, come quellö^de* 
Tartari, et similmente non eraho armati gli elefanti^ che veniua- 
no nella prima fila^ che haueriaob potuto sostenere it primo 

AUCH. ▼. JvL T. \USU I. & . >7 ^ 



\ 



/- 



I« 



•y 



# 



V 



— i3o — " 

V saettamento de^nemici, et andargli addösso^ et disordmarlL / Ma 
quello, che piu importa^ deitc Ke non döueua andar' ad assaltar 
li Tartari in quell' alloggiamento^ c'haiieua i£ boscovalle spalle^ 
zna aspettarli in: campagnä larga , doue non haueidano^ potuto so« 
stener Tempito de primi elefanti arinati^ et poi com le due ale 
di cauälli, et fanti gli haueria circondati> ät.raessi di mezzo.- 
Raccoltisi i Tartari döpo Tvccisione de* nemici^« andomo) verso ^ 
ü boscQ- neliquale erano gli elefanti per pigliargli,. et trouorao>. 
che quelle genti^ ch'erano campati tagliauano arbori >. et sbar*, 
rauano- le strade per difendersi; Ma. i Tartari- imnrediate rotti i 
loro ripari ne vccisero molti,< ef fecero^ prigioni ,. go*! mezzo di 
quelU>. che sapeuano iFmaneg^ar di: detti elefanti^/ et n'hebberö^ , 
dugento et piu*. Et dal tempo della presente' battäglia in qua^^ 
ü gran Can ha völuto hauer* di contihuo> elefantil ne* suoi esser^; 
Giti> che prima non* ve' n'haueua. Queeta giomata fu causa^ 
rhel- gran Caii acquistd tutte le terre deLRe diBengala^ etMien^> 
ft le sottomisse al suo Imperio^ 



CAK 43. 

1}% pna regione saliiatica , et deUa prouinda' di Mien. 

Partendosi dalla detta prouincia* di Car4andan *) si truoua 
Tna grandissima discesa^^ per laqnale si discende. continuamente 
^e giomate , et mezza^ et non si truoua habitatione , ne altrOj 
se non vna pianura- ^mpla, et spatiosa,, nellaquale tre giomi' di 
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^ Dies ist walirscKeinllch' der Mongolische' Name 
. Xlieil8:Ton TM^^n^iri« 



westlichem 



— i3i — , 

# 

<ciaao(Uiia 'settimana 81 Tagttna'imölta gentB al mercatOj, perdie 
molti .descendono Äs^ Jtioiui di ^quelle^ regioni » et portan'oro per 
4:ambiarlo con :argentD> vqnal M mercahti äs, longhi paesi arrecano 
per qiiesto vefifetto» ^t xdanno yn saggio vd'oro. per cinqnö d'argen« 
to. £t Bon h pexmßBMj che gli <habitaiiti pinrtino Toiro fucjä d^ 
pa^se.iiia i^qgliono^ c^he vi yeaaghino li mercanti con l'argento a 
pigliarlö ^ortando/Ie unercantiei iche faccino per li loro bisogni« 
peTche oiinno tpotrebbe jandarVälle ioro liaHtsttionij ee Bon quelK 
della contrada per cessere in luoglii cardui^ jbrti> et inaccessi- 
bili , et perb iaimo ^ttestjl mercati nella detta päanura , 
laqual passata > :8i traoua la citta .di Mien ändando irerso i^ezzo 
.di neVconfioi dell Xndi$t> et n caminäquindicigiornate per luoglii 
molto 4iahabitati, et per boscbi iie' quali si tmouano tnolti Ele- 
fantin Alicorni n et Äkri .animali jalüaüchij ne vi sono huominij^ 
3ie liabitatione ^uiuu 

CAP. .44..- 
Detla citüi di Mjm^ et ^'un Jbellissimo sepolchro del Re^ di quella. 

.Öopo le dette >.qmndici giomatej si traoua la' citta .di Mien, 
laqual'fe grande ^ ^t nobile« et «capb del regno^ i^t . sottoposta al 
gran Can. Gli lia1!)itatori .sono idolatri, et lianno lingua propria« 
Fu in questa x^itta (^come *se dice) un Re molto potente^ et xiccho 
quäl venendo a morte vordinö^ che appresse la sua sepoltura vi 
fossexo fabricate «due torri a modo Jäi pkamidi^ Tua da^ vn capo^ 
et Taltra dall' altro^ tutte di marma *älte dieci. passa^ et grosse 
secondo ia conuenientia delPtdtezza «et di sopra ir'^ra una balla 
ritonda. Queste toiri, una «ra tcoperta^tutta d'una lama d'oro 
I^TOsfia nn ditO) ch« vitro non ßi yedeua, che oro, «t l'aihra d'una 
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3ama d'argento della znedesima grossezza, et haneano cöngegnate 
campanelle d'oro> et d'argento a tomo la ballia^ cIie\ogni fiata, 
cke'soBiaua il rentö sonauano^ clie era cosa moho stupenda a 
redere^ et similmente la sepoltura eia coperta parte di lame 
*d'oro> et parte d'argento, et questo fece far detto Re, per honot 
Ideü' anima sua , acci6 che la memoria^ aua boh perisee. Hör 
IiaiXendq il grau Can deliberato d'hauer quella ' citta , vi man^o 
IUI valoroso capitaho, et le maggior parte ^leir essercito volse^ 
ch'andassero giocolari,« ouera bofiSDni defla corte sua^ che ne soho 
di coatiDue kl gran aumerb* Hor' entratit nella citta ^ et trouate 
le düe toni tanto rieche , et adome> non le volsero toccare seiir 
sa saputa diel gran Caa^ qaarintesoj che hebhe^ che erana State 
fatte per quella memoria dell' aniina sua y non perihesse , che le 
toccassero > ne guastasserö , per esser questo costume di Tartari> 
che reputapo gran peccato il muouelre alcuiiii cosa pertinente a 
morti. Quiui se truouano molti Elefantin buoi saluatichi grandi>. 
et belli , ccrui , et daini , et ogni sorte d'aoimali in grand^ 
abondanza«. 
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Höchst merkwürdig ist die' üebereinstimmung dfer^ NacB- 
richten , die uns hier Mafco Polo , dieser «o länge , verkannte 
Yortreffliche Reisebeschreiber, Vom Reiche dter'Mien giebt,. mit 
den amter 797 n. Ghn angeführten Chinesischen^ und den neue- 
ren Berichten EngliächerReisendfer über Awa und Pegü, vom de- 
Ben- ich hier besonders dten Major Michael Symes bemerke/ der 
«ns folgende Nächrichten von dem Tempel des Schoe^ Madhi 
l^^bti. dei: o£feabar'dasselbe vonMavco Polo beschriebene Grab des 
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Königs von Mien ist* \, Le- teTnj)Iö^ <!fe ScÄoe ^mibü est un^ pyv 
„ramide coastruite- avec des bricfäes et du mortier, däns laquefllä' 
„il n*y a ni Ouvertüre/ ni aucime' autre espfece de yide; *I1' formen 
;,ä sa base un octogöne, et il a'ärröndit en s-elevant# Chaque 
^Eace de Toctogone a cent scixänte^-deux peds de large. • • «r 
,,L'edifice- es courfirt de ihoulores en forme de cercle, et a la 
^corniche^ il y a des omemens qui ressemblent a des fletHts^ de 
/ylis j ati dessiia des derhi^tea moulufed sont d'^autres brneknens* 
^,en stuc , pareils au feuillage d'nd cl^piteau corintkitfb ^ tet l0 
^totit'est couronn^ pSr an T(^e (coupoie en -forme d'un - pärasol) 
^a fer^ surmont^ d'une- !aiguille et d'une girouette dor^es. • ^ # ^ 
^e. T^e du. temple de Schoe-Madou a cinquante-six pi^ds de 
^rconförence* II est support^ par une bfirre de fer plant^e 
j^dans. Icy pyrapüdJe et atach^e par de grosses cbatiies^ qui y jsont 
i^fix^s. Beaucoup de cloches sont suspendaes tout autour du: 
ji,T6e , et agit^es par le venf ell'es- fönt cnt'endre un tintement 
^ycontinuel. Les Tees^ de toutes les pagodes birnianes sont faitä 
^comme cekd que fe viens de d^crire , et gamis de' petite* 
cloches; .. . • Tout pres dti tempfe il y a trois grosses cloclies> 
j,fort *bien travjailli^es , et suspendues entre quatre colonnes; maisT 
^ a pett de hauteur. Flusieurs comes de daims sont semdes tout 
i^autoun Les personnes qn'un zfele religreux attire en ce Heu; 
^prennent une des cornes, et frappent trois- fois la*,G)6Gheet troii . 
^fois la terre-, de'manifere que les coups- akernent* C'est poujsL 
jt^annoncer a Gaudma l'appioche d!un de^ <t^ adorateura etc«.*) 

'^- ^)^ Relation« de TAmbatsad^: A^gfeise envöySe en* ^T^^^danss leElftyaiuQtf 
d-A^a; par M. Symes; Tradu^ de tAagUas* qm J». Cast^MU A^Jtaw 
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^as > iMajcTr '%ym§» ialpm d» ISirbaaung dieses Tempels » 
fron cUim ßttXfin Pridster in Pcjga jsrfUhrj l^Ungt zu fabelhaft, als 
,daj5s m«^ .nicht .IVUrcp t*olQ*s JSeixcht^^er ihn. für .das vGrabmal 
3va^ Alten :Kön^ f^rldärt , imehr .erlauben jheixoessen sollte. Zu- 
.xn«U..da dej «Alte JMester .selbs^t. gestand» .dass .iälle «uthtntischen 
Monn^ente .dejr XiandesHß.es(:]uchto^ lA ilcxi ^ständ^en Kriegen 
•xvefl<«ien gegangen Wäre«« 

< . l<ib Ähre .nun .mit .dß^i Auszüjen .ans tdfio vChineslschen .An- 
.t«de»j^ «Bftfih Äer Ze^itfplge lort, . , 

jjntei 4er .Dyriastie Yj^Sny im ^neunzf^aten ^der. Jahre ^scJbütr 

yu/»^ des Kaisers Schi-dsii (iÄ83)> .wurde .der Yann Sjsiänn-da'il'j^ 

•> . ^ QUO 

.abgescMckt j um dw Jleicli .der JMiejO jtu Äemüthigen. Jtfä-Iarssw^ 

dina der 4ies .Land ^enau ;kannte , \war yon tdort zurück ge- 
kommen, ;U9d stattetjB .Seinen jBericbt .ab ; jund ,auf .sein .Anrathen 

• -1 • . / • -. • 

flvurdenX4^piA jiod^ye-.c^n-4ie"^^^ dem Oberbefehl de* 

.Ssidnn - .da -4 -.Ä^ .dahin .beordert , .um jfaix -Heei^esmacht fgegea die 
Mi^n yprzurvcken und .sie zu hezwinjg^n* - — Jin folgenden Jahre 
(ia83)j> im lüften JMojiat , hatte dieser .Geneyal ganz Mi^n er- 
vObert I .imd diß ^wölf Stimme jder .südwestlichen Barbaren völlig 
jonterworfe«. JEr sjrar .nämlich^ mit den beiden .oben .angeführ- 
\ten Befehlj^habem^ Airf yerschißdenea Wegen jdahin jnarschirt, 

jind> nachdem .er jdie £tAdt iGiami -jdl^u';genommen, ibrderte ^i^ 
den König der T^xhn ^uf , sich :zu .untexMrerfen. Da dies abibr 

picht fruchtete^ rüjdktjs ^r gegen .dessen Hauptstadt Tii-^wint 

■ * "■ ■ ' . • 

nnd eroberte sie.- — Die yölkejr.I^ainßns JGin-jtschi *), ,die vch^ 
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*) Gin-tscb) bisdeutet tGolcb^ähne» iwrcil sich 4iesc ysikcr^ vdie in Tan^ , 
ß^ä^WQ^xii^^f jibck Jezti 4ie Zahne mit Goldblech belegen. Dtva, 
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d6(i Mifen. abgehalten worden wftren* sicfr «i* unterwerfen,* ka» 
men zu dem- -Mongolischen He6lluhrei:> undl erldärten'^ sich' für 

Unterthanen: der* Yu^n;- 

■» 

i^Qf. Tra erstenc Jäfire Üd-de, unter dem" Kaiser des Yu^n' 
TschSrm-imnny schickte der' König vop' Mibn- Nani$nä Die'-^ti-yd 

seinen* Sohn Ssln-phoba die als Gesandten" an^ den' Hbf^ der köst- 
liche* Geschenke Ürachte; Ei- wurde s^hr gut aufgenommen; denn 

Die-ti-yd' hatte lange keiuB Gesandte* geschickt^, und' man' glaub* 
tev er wolle sich frei machenf* Schon* Waren alle* AnstSaltöö ge- 
troffen- ihn^ zu\ bestrafen ,. allein seine Unterwürfigkeit' machte' 
seinen* Fehler wieder gut, und der Kaiser bestätigte^ ihn* durch' 
folgendem Schreiben ,. al!? König, voiji Mi^n-diän:* ,>Seitdem: meitie^ 
„rühm würdigen Vorfahren«^ das^ Reich' gestiftet habend haben- ihre; 
,)Tugendeni und* die Furcht vor ihrer Macht^ alle' Reiche- bewo- 
„gen sicfr- unter ihrew Schutz- zu>begebeni. und ihnBn Tribut, als 
^ein' Zeichen' ihrer* Uhterthänigkeit zu* schicken.- Untier der Re- 
j^gierung des^ Schi-d^urVisn'clMdkn-di hhht Ihr einige eurer ersteir 
y3eamten. geschickt,. • und! eucb für tributpflichtig: erkannt ; si^^ 
^.wurden von ihm^ gut aufgenommenv und er nahm^ euer R^ic^ 
j^unter seine* Obhut. Da- ich höite ^ dass ihr' seine^ WoÜdiaten 
„vergessen^ hättet, undl >e8> schient als> ob>reach^ euer'damalige# 
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geuauen Pblb> entgfhgr dies; nickt, « d^nn* i|ideoi\ervon Cärdai 
spricht,^ sagt er : ,)Gli Küoitiidiy et le dbtin<!f di> q^e^ta provinüia 
„usano di portkre U deiiti' cöpert^ d*üiia« sotti^> laiüetta^ d oro^, fatta 
i^molto i^ maesti-euoliernte' a' sfhiilittidine di dfcnli'i) cHe' li^ ctioproüio 
et vi' sUr di coiitiii(ia> — * Xa«itt)iQ> 1X136^«- 
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„Si^liritt gereue j «o befalil ich «chon meinen Heerführem gegen 
>euch auszuziehen. Weil indessen jezt Dein eigener Sohn ge- 
j^kominen ist , um in- Deinem Namen seine Unterwürfigkeit w^\ 
,,bezeigen, so will ich n^ehr für Euch thun, als mein erhabener 
j.Torfahr gethan hat. Ich erkenne. Dich daher für den recht- 
9,mässigen Beherrscher von Mikn-diän^ worüber ich Dir ein Pa- 
j,tent ausfertigen lasse, üeberdies erkläre ich den Prinzen Ssin- 

^cho'ba-die zu Deinem Nachfolger, und zum Zeichen davon gebe 
,>ich ihm ein viereckiges Petschaft , auf dem ein Tieger vorge-* 
>,«tellt ist* Auch habe ich meinen Befehlshabern, an den Gran- 

,7en der Provinz Yün-ndn^ befohlen, keine Unordnungen in 
Deinem Lande zu . erregen ; sie sollen Deine Unterthanen gut 

j^biehandlen ^ und ihren Handel mit meinen Staaten bc- 

Ächützen*' 

.i3oo. Im vierten der Jahre Dd-de, desselben Kaisers, im 
fünften Monat, kam ein^Gesandter aus Mien-diän, und bat den 
Kaiser hülfreich zu ^ma^ um den Tod des Königs dieses Lan- 
des zu rächen, der in einem Aufruhr von seinem eigenen Bru- 

-1- ■ •* • • 

der, Namens ^issdn-go-ye getödtet worden war. Zu Anfang 

dieser Unruhen, die ein gewisser Ssenn-go4tiSn angestiftet hatte^ 
Hess der König seinen Bruder , der an der Spitze der Rebellen, 
stand gefangen.nehmen^ und nachdem die Gährüng vorüber gegangen 
war , setzte er ihn wieder in Freiheit Allein - diese^ versam^ 
fidelte heimlich die Aufruhrer y -griff den König an, nahm ihn 
gefangen und sperrte ihn in einen Stall, vrd er ihn bald nachher 
umbringen lies$. — . tier Kaiser befahl darauf dem Befehlshaber 

Ton Yün-nän, Ssiu&i-UtcJMO-u-il mit- einem Heer von aooo Mann 
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In Mifen-dian einzurücken und den Rebellen • gefangen zu neh- 
men. — Allein diese Expedition lief unglücklich ab. 

i3ig« Unter der Regierang des Kaisers Shihn-dsunn^ der 
Yüen schickte der König von Mibn-diän Tribut, der in La»- 
desprodukten bestaqd; 

1339. Im fünften der Jahre Dshi-yüen des Kaisers Schün-di 
veranstalteten die Mongolen eine Expedition nach Mien, bei welcher 
Gelegenheit die Geschichte uns folgende Nachrichten von diesem 

Lande aufbehalten hat. Mifen-diän gränzt gegen Osten an Ba-be , 'ge- 
gen Südun an das Meer, gegen Westen an Minn-yann^ und ge- 

gen Norden an Menn-mye. Wenn man von Norden dahin reist, 
90 hat man his Yün-ndn da Stationen, von da kommt man nach 

i|iner funfzehotägigen Reise zu Pferde, nach der Stadt Giann-teä 

von da fünf Tage südlich zur Stadt An-dshSun-guo , und endlich 
Ton dieser noch fünf Tagereisen südlich bis zur Hauptstadt Na- 

mens Tügan-mien-vänn-tschenn. In diesem Reiche sind fünf 
Hauptstädte. Die Mien sind schmeichlend und , betrügerisch , 
leichtsinnig und grausam. Sie fähren Hellebarden und Flinten, 
das Pulver aber^ welches sie brauchen, erhalten sie aus China« 

Ihr Land wird vom Flusse Gin'Scha-giqnn *) bewässert* Wich- 
tige Schriften an Höhere werden auf Goldblech geschrieben, an-' 

dere auf Papier, oder auf Blätter der Areka-Palme [Bin-länn). 
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*) Diesel) Pluss muss man nicht mit einem eben so genannten yerwecb- 
sein , dter in 2%» - na» nnd Mii * ts^uan ifiesst , und der An* 
fang des Giann ist, , . 

AUCH. T. JUL- Y. KLAPR. B. t - 18 , 
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tJnter der Dynastie der Mimi, iSgÖi im XXIX Jahre de< 

Regierung des Chünn-u , unterwarfen sich die Mien freiwillig ; 
nachher aber führten die Chinesen häufige Kriege - mit ihnen « 
deren Erzählung uns hier zu weit führen würde. 

Während der jetzt China beherrschenden Mandshuischen Dy- 
nastie TaUcinrif kamen oft Gesandschaften aus Mien nach Pe^ 
^ king, die nach Chinesischer Art zu sprechen ^ Tribut brachten* 

Unter der Regierung des Kaisers Giän-lünn^-ira Jahre 1767^ 
schickte dieser eine Armee nach Mien-diän^ die aber gänzlich 
geschlagen' ward. Von dieser Begebenheit giebt uns der Englän- 
der Symes folgende Nachrichten. „Au commericement>de 17^7 (1 i3i 
de Tfere birmane) le Gouverneur de Quanton (lieu conqms par 
leä Birmans sur les Chinois ) envoya un message a Schembuan i 
' pour ravertir qu'une armöe chinoise sortie du Yün-nan^ s'ap« 
, pretoit a franchir les montagnes qui s^parent Tempire chinoi« 
de celui des Birmans. Schembuan eut a peine regu cet avis» 
qu'il apprit qu'une partie de ses ^tats ^toit d^ja envahie, '^ Cin« 
quante mille Chinois s'avan^oient a marches forc^es. De la Pro« 
Tince de Bpmou , qui est a Tonest d'Ava , ils avoient p^n^tr^ 
par la ville de Gouptoüng^ entre laquelle et Quantong se fient 
nne foire perp^tuellej oh les Birmans et les Chinois ont un en- 
trep6t et vont ^hanger leurs marchandises. Les Chinois avoient 
pris et pill6 Tentrepöt 

Schembuan se hata de rassembler deux arm^es :- la premi%re> 
tompos^e de dix mille hommes d'infanterie et de d^x mille de 
cavalerie y avoit pour g^n^ral un nomm^ Amiou M^e > et prit 
.le chemXn qui conduit k Quantong» par les districts de La-be-na^ 






gou et de TagouAg^ La seconde ^ arm^.> treancoup plus forte que 
Vautre, ^toit command^e pat Tengia-Bou, g^n^ral d'un haut rang^ 
et d'uhe grande r^put&iion« Cette armöe eut ordre de Faire nn 
d^our par les montagries du c6t6 du sud, et de tomber sur Tar* 
riere garde des Chinois^ pour tacher de les erop^cher de faire 
leur retraitte. 

Le Gourerneur de Quautong , nomm^ Ledougm^e ^ voyant 
que le g^n^ral Chinois ne se $oucioit pas de perdre du tems a 
Taltaquery se xnit a ja tete d'un corps de troupes assez cönsid^* 
table; et marcha contre lui, Armou-Mee fut le premier a portee 
de cömbattre les Chinois. dont rarm^e ^toit pr^s de la ville de 
Fiiigie. II s'arr^ta d'abord a huit milles de distance de leur 
^ eamp, et le lendemain il y eut une action partielle ^ dans la- 
quelle les Birmans furent assez maltrait^s pour etre Obligos de 
te retirer au sud de Ping^e. 

Les Chinois, encourag^s parcesuccfes, etignorant Tapproche 
de T^'engia'Bou , ' s^maginerent que rien ne s*opposeroit plus a 
leur arrir^e devant la capitale des Birmans. Dans cette persua- 
- fion , ils continuerent leur m§irche ; tnais au lieu de sidvre la 
' foute la plus fr^quent^e , ils en prirent une autre qui passe par 
le village de Chenghib , parcequ'ils crurent apparement que , de 
ce cöt^-la, ils trouveroietit plus facilement du fourrage. Quoique 
Taincu a sa premiere attaque> AmiquMee se tint toujours assez 
pr^s de rarmiSe chinoise, qui n^^oit encore qu*a Chibou, a 
deux ^ joum^ea du champ "de battaille oü eile avoit triomph^ ; 
lorsque la division des Birmans, cotnmand^e par Tengia-Bou^ 
parut a la ir^e de son arrifere-garde. Le gouverneur de Quantong, 
Ledougmee^ se montra en m6me tems avec toutes ses troupes^; 
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de Sorte que les Chinois virent» a-la-foi$> qu*ii^^U dangereus 
d'avancer > et qu'on leur coupoit la retraite d^ tous cdt^s. 
. . La ca Valerie tartare, sur le courage de laquelle Tarin^e chi- 
.noise comptoit pour les subsistances , ne. put plus s^^carter du 
. reste des troupes ; alors les Birmans fondirent avec ixnp^tuosh^ 
sur les Chinois, qui se defendirent avec la plus grande valeur. 
L'on s*6toit battu trois jours de suite sans qu'il y eöt encore 
^cun avantage ddcid^^ lorsque, par un effort, qui sembloit ^9 
reffet du desespoir^ les Chinois tentferent de s'ouvrir un passage 
k travers le corps d'arm^e qui commandoitAnUou'AJdef et qui s4 
trouvpit du c6i6 6u la retraite ^toit le moins difficile. Cettb 
tentative fut inutile. La division d^Amwu-mde^ certaine d*6tre 
soütenue , ne plia point ; et celle> qui ^toit sous Icis ördres de 
Tengia-Bou , s'^^tant avanc^e ^ assura la victoire au Birmans« Let 
Chinois > accabI6s de fatigue ^ et embarras^ de leur nombre^ 
Airent massacr^s de toutes parts* 

Pas un seul homme de Tarm^e chiooise ne retoüma dana 
•on ]Miy8. Deux mille cinq cents seulement ^chapp^rent au glaive 

et furent^conduits enchain^s dans la capitale desBirmans, oh on 

\ • • j 

leur assigna pour r^sidence un coin de faubourg. Cenxqui xy% 

savoient aucun mutier furent employ^ .d^i^ts les jardins et anx 

travaux de la campagn^ ; les autres exercerent pour le roi Tart 

ou le mutier qu'ils avoient appris, sans qu'on, leur donnat jamaif 

^d^autre r^compense que la simple nourriture« Toute-fois cet 

esclayes furent invit^s> ainsi qua les so»t tous let autres 6tian^ 

geres a s'allier a des femmes birmanes^ et a*ae coräid^er ^0%^ 

navant comme n^ dans le pays« (Symea I. pag« x^) 
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Ein "Brief a.m Peking vom a$ Augäftt 177« , metdet , 'dfa« 
sich 1768 d€r Gann Alikueriy General bei der Armee und Staat»- 
Minister , in. die Provinz- Yünriian begeben habe , , um die Trup:- 
pen anzuführen f die Giänlülnn dahin geschickt hatte^ um dieBe- 
leidiguQgen zu rächen > welche die Völker von Mihn oder Mi^fi-^ 
f& , die jezt dem Könige von Pegu unterworfen sind > an vecr^ 

•chiedenea Orten in Yün-natf ausgeübt hatten. — *. Ob hier eine 
Irrung in der Jahreszahl sei» und die eben beschriebene Expe«* 
dition von 1767 gemeint ist, .oder ob Giän4ünn die vorjährige 
Schmach seines Heeres rächen wollte » lasse ich dahin ge^ 
i^tellt «eii|<^ 



Bomanische Sprache. 
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Diese Sprache ist wie ich schon bemerkt habe ieinsylbig» al* 
!ein ihr Styl ist sehr schwülstig und weitschweifig ; so darf m)Etii 
z. B» nicht sagen ein Mensch » ein Krug n. s. w. sondern Mensch 
eine Person, Krug eine Rundung vu s. w. Nur bei Maas und Ge- 
wicht wird ordentlich^ gezählt« Eben diese Eigenheit . hat auch 
das Chinesische, worüber man Bayerns Museum Sinicum (L pag» 
4-7 ^^^0 nachsehen kann. . ' ' 

Hier ist, so wie in allen übrigen Sprachen desselben Stam- 
mes, keine wirkliche Declination ^u finden. Der IPlural^ wenn 
er ausgedrückt ist, wird durch die Sylbe io oder da bezeichnet^ 
allein Geschlecht und Casus finden nicht statt« . 

Das Verbum hat nur eine Conjugation in vier Moden^ 
den Interrogativus ^ Imperativus > Gerundium und modus 
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communis. Zeiten giebt es ndr drei: Fraesen$^ Praeteritum nnd 
Futurum« Vom Verbo können Su1>stantiva abgeleitet werden^ in- 

dem man demselbeii den Buchstäb Ä voisetzt, z. B. zzhö sagen, 

pii sprechen ; davon azzhS Kedk , apioo Gespräch'. Dies ge- 
schieht auch durch die Nachsetzung des Worties khihn^ das 
mehreren Verben hinter einander nur' einmal' folgend, 'sie alle 
zu Substantiven machtr Z. B. raik tö khoup^ Miien ,' verbexatio j|' 
ictus, caesxo. 

Die Adverbia sind häufig nur eine Wiederholung oder Ver-' 
doppelung von Adjectiveii ;, wie : kiat kiat stavk , kaun gann gut«' 
Diese Verdoppelung wird auch wohl bei Adverbien 'beobachtet, 
die nicht von Adjectiven abgeleitet sin4 9 wie : galbn gpld non 
lecta via, inordinat^, kabauk kabek absque parsimonia, indis- 
criminatim. Doch ist , dies hicht häufig der Fall ^). 

Deii ^ Mangel an ^ WÖrtefn ersetzt diese Sprache theils durch 
Umschreibungen , die dann, wie Zusammensetzungen aussehen« 
theil&^urch Tropen j welche dem Ausländer oft sehr gesucht 
und dunkel scheinen. Sü heist Licht, und figürlich die Schön- 
heit ^ ,uijd pah der Mund ; daher Sü-pak die Lippen , weil sie 
die Schönheit des Mundes ausmachen. Der Ruhm des Holzes 
bedeutet die Blüthe« 

Wie das Chinesische dsü > so ist auch hier ^as Wort wel- 

*" . " ' . * 

ches Kind bedeutet, ein gewöhnlicher Anhang anderer Sub« 

stantiven, und bildet fast Diminutive : ein kleines Gewicht heisst 

daher Gewicht-Kiad. 



\ 
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^) Alphifcbetuf» Bamianorum seti^ Regni Aveniis '-^^ la^der Vorrede^ 



^ . 



Durch einen glücklichen Zufall ist mir ein kleines Chine^ 

A 

sisch-Mifen-diän'sches Wörterbuch in Handschrift in die Hände 
gerathen» welches vor etwa siebenzig Jahren von einem Doli* 
metscher der die Gesandschaft von Mifen-diän nach Peking be^ . 
gleitete, verfasst worden ist. Es heisst: Mien-diän-ye-yü^ und ^ 

ist in Klassen abgetheilt. Die mittlere Kolonne enthält in grossen , 

.*• 

Buchstaben das Chinesische» ihr zur Rechten steht das Bomani* 
«che Wort im Original , und zur . Linken die Umschreibung sei* 
nes Schalles in Chinesischen Caracteren. Bekanntlich sind diese 
schlecht geeignet fremde Laute nachzubilden, daher habe ich 
die Bomanischen Worte, mit Hülfe des zu Rom gedruckten AI* 
phabets gelesen, und liefere so ihre richtige Aussprache« Dai 

Wort A'prannprä-dä ist z. B. Chinesisch O-be-lann-be-tei-dai 
geschrieben u, s. m* *) 

Da diese Sprache bisher nur sehr wenig bekannt 
war, so lasse ich hier dies Wörterbuch übersetzt folgen^ eifdg/e 
Worte ausgenommen, welche Produkte bezeichnen, die wir in 
Europa nicht einmal dem Namen nach kennen. Im beigefugten 
Anhange gebe ich noch einige Awanische Worte, die ich firüher 
gesammelt hatte. Auch mnss ich bemerken» dass die Bomani^ 
sehen Caractere in diesem Wörterbuch bedeutend von den bisher 
bekannten abweichen* 

^ J. Vom Himmel. 
Himmel , jwä. Regen, mü-schud. 

Wolken, üng.^ Tag, Sonne, nd. 

Donner, mügkrü. Mond, /a. 



«*"^w 



*) Die hier geliefexte Kupferplatte stelltdasFacsimile emerSeite diesesWörtetw 
buchs dar^ Die vier kleinen unten stehemlenCaractere sindderTitel desWerka» 
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der grosse Bär^ hku-jiie'dsha^ 
Stern, ghräK 
Rauch, A'kin. 
Morgenröthe^ mü-ssd-nL 
Nebel, minn-minn. 
Thau> nhänru . 
Reif, nhänn-pä. 
Hagel , schousud 
' Schnee, zi-nhänn. 
Eis^ zi-nhänn-kam 
Wirfd yli. 
Blitz 1 liadshä. 
Regenbogen , ssd^darm. 
Milchstrasse, mü-mräh. 
Aufgang , thud. 
Untergangs wann. 
untersinken, bau-ssiä. 
eintauchen .^ nja. 



im Himmel , mä-thd. 

unter dem Himmel^ (Tiän-chid) 

Zenith, müläh. 
Horizont , mü-dshuann-nd. 
es dämmert, mü-ssdo. 

II Von der Erde. 
Fluss , grosser , mrä-ma. Stein , gido- 

Berg , daunn. 
Wasser, shi (jkS'. 



ff 

heiterer Himmel, mä-thann-iua* 
^s wird dunkel, mä-uing/ 
es wird hell , mü-lann. 
kühles Wetter, .md-ering. 
die Sonne geht auf, ndrthud. 
die Sonne geht unter, n^-waniK 
die Sonne ist von Dünsten roth, 

ni-ni. 
die Sonne trocknet, nd-ssdrwrgaur 
Mittag, ne-mwi^-tä. 
Sonnenfinsterniss , m^ grah. 
Mondfinsterniss lagrah. 
heller Mond , la-pa. 
der Moifd geht auf, lathud. 
der Mond geht unter, /a-ivaniu 
Abnehmen des Mondes , Za- 

dshiia. 
Vollmond , lapräh. 
der Wind weht , ly-ta. 
€6 regnet, mü-schimkja. 
die Wolken steigen ding-mrann. 
die Wolken zertheilen sich, 

ding-liä. 
es hört auf zu regnen^ mü-mäf 



Weg, kkrL 
Brunnen , she-taunn. 
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Matier, Waiid," fen'-iijim. 
Quell , she-maä, 
■ Feld , 7a. ' 
Garten, schd. 

Hügel, Grabhügel, ta-rtatinn.^ 
Morgen. Landes, ta-bä. 
Flüsschen > mrä. 
Meer, pann-lä. 
Schmutz , Koth , niän\ 
Staub j mru. 
Festung, kann. .^ 
Ueberfahrt, ha-teu. 
Berggipfel, Koppe ^ taün-jamu 
Fuss des. Berges, kan^-pa. 
Insel i tai^'jm. 
Wald, daü. 
Sand, ssiu 
grosse Tiefe mit hellem Wasser, 

sd'prann. 
volL Wasser, mrdunru 



Frühling, nuy. 
Sommer» ssan\ 
Herbst, tsshaHnn-'ä. 
Wintere tsckaümu 
der Erste, ta^paümu 
der Zweite , tan^-khu. 
Auch. t. jux. ▼. klapr l '% 



Wasser des zwischen Felseii 

Aiesst, khaünn. 
See, ein, ann-ngik 
Höhle , ueng-manru 
sanfter Abhang einer Höhe , 

kan*'td* 
kleines Fort auf einem. Berge, 

ssie-nfTÜ. 
Land; mrS. 
Ort. prä'Schua. 
Stadt, mrü. 
mit Mauern umgebener Ort« 

sheng-ma (JKCHZ-Ma). 

m 

Residenz, tärtu., 

Königreich, prd-ta. 

auf einen Berg steigen, taunn^ 

kraünn-ssua. 
durchs Wasser schwimmen, shä* 

kraüun-ssuß. 
Wege \md Stras^n, kkrUhha^ 

thcntu 
IIL Von der Zeit. 

der Dritte, ka-tschuv^. 
Monat, la. 
warm 4 nuy (nud), 
kalt, aring. 
Kälte , krd /. 

• m 

^rv m * ■ ■ > 
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der «Morgen ^ dshdu-u * 
der Abende mü-hhieu. 
Trockenheit, Jkkrduo. 
Nässe, nie-tä 

V 

dunkeles . Wetter ; uing^ 
heiteres Wetter, larm-lamu 
Tag, ni, \ 
Nacht, lia. 

o • 

Zeit t ä-kha. : 

Stünde , pa-hen. , >. ^ \ \ 
Jahr, nie. 
Hitze, pu-py\ 

o 

Yann^ a-thcu 

Yn, a-phong. 

der erste Monist *) , ta-paünn-la. 

der^. zweite Monat^ tqn'^khu-la» 

der dritte Monat,. fta-i^^c/iun-/a. 



M 



der viefl:e Monate': nart-jujt4a,\ • 
der fünfte Monat» wd-tschiu-la.^ 
der sechste Monat, wd-khaunnla* 
der siebente Monat, tdu-ssa-. 

larwrlfi. 
der achte Monat ^ ^5a - tuantt- 

kuian-la. 
der neunte Monat, tan-tschdurM- 

men-la* 
der zehnte Monat, na-tdu-la. 
der eilfte Monat ^ pra-ssü-lä. 
der zwölfte Monat, ta-pu-thuä-la. 
gegenwärtiges Jahr, ja->fc^u*ni6. 
morgen, nd'phran'-ni. . ^ 
morgens früh, marC-nadha^ 
vergangenes Jahr, hamt-me, 
ein Jahr, ta-nie. ' 



"{ . » •! 
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Bliime, pan\ .r 
Zweig ,; f?-fc/ul. . , 

o 

Blatt, a-schud. 

Aufgeblühte Blume, Blumen- 

o 

quast, a-pujm^ 
Krauts mra. 



If^ri Blumen und Bäume. 

Baum , ssie. 



* ' 



Sprösslingj a-niän, 

o 

Herz der Blume, a-nhin^ 
Kürbis I {pa-schaL 
Ingber, khiann, 
Thee , la-pha^. 



^) Man Tergleiche diese Zahlen mit den im Anhange, und man 
wird finden das» die Bomanen doppelte Zahlwörter haben. -— 
Siehe ^Iphabetuip* B/Mrm^iiorum pag. 5» ... 
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Fniclit, ssei'-isi. 
Waitzen , mughio. 
Erbsen, pay. 
Reissj tschatC. 



Hirse 9 dshd^jyd^ 

Eine Art sohlechter Reis, a-hC 

o 

Zwiebeln $ mra-ssun^-nL 

V. THere und Vöge}. 

Mücke , khramu 
;: Spinne , -pan^jüauy-, \ 
* . Schmetterling, lip-prä.. -j 

. haarige Heuschrecke ^ nän. 
Heuschrecke 9 pkfru 
Phalaene, pha-lan-pianu 
Biene, rjd. ,j . .d . 
Büffel^ kraru 

m 

Hirsch, samawu, 

Leop^d., ssei; ,,i.i ', 

BU, wow. •-,;;.: ■) 

Hase , jon\ , 

Ko^i, hhäumtf 

Hom , khrdu. 'T 

Pfote , khuiL 
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:..:.ii »• • 



Elephant^ tsfiham. 
Pferd, mr^wi?!*. .. 
Ochs , nua^ - ' 
Sghaaf, tschie\ 
Esel, mrä-nghä. 
I^uleseU. pgfäkrU 

o 

Schwein, wa ♦). 

o 

Vogel, n(g-ftia*). 
Ente, wflM^ä*)... . 

Gans, wan-pa-nghan*^! sfXit. x\.^ 
Fisch, ngha, • ' > /: 

Drache , na-ke* , 

Frosch, purdshtbanrtsfihifu,^ 
Schlange, mruy. .-5,^;' 
Seidenwurm, kann-pu-dshuaiu 

^f . ^o» menschlichen Dingen. 
▼erständig, g&. . : * Schwiegermutter , phuüm 

heilig,, ssu. Vater, a-pha. 

ein Weiser, jan-pd. Mutter, amy". 

können, td-lün. Gemahl, lann. 

Schwiegervater, phaiu Ehefrau, majd. ' 

*) Diese vier Worte finden sich auf dem Facsimlle« ^ 



i4B 



Beischläterin , a-'präutM. 
«Itere Schwester, na-ma-kri* 
jüngere Schw^ster^ na-ma-nghä^ 
jüngerer Bruder, dfd. 
älterer Bruder ^ a-chim 

Weib, ssd-my-ma^ 

Sohn 9 ssd. 

Enkel, mre» ' 

der ältere Brüder des Vaters, 

khä-iäoul * • \ 
der jüngere Bruder des iVaters, 

pha-thä* 
Kinderfrau, ä-ma. 
die jüngere Tante, nghwi-fna, 
die ältere Tante ,• sda-mai/^^^^ 
die l'rau des altem«* Bruders, 

die jüngere Tante von Seiten 

der Mutter, tün-ma. . * 
gross, fcry\ « c - 

kl^in, nghä. 
Krieger, ssu-skä. ' : 
Volk, a^*ie*\ . 
reich, ferai-iva. 
edel, -pKirC-schy^ • 
arm, tschan-skä. • . 
unehrlich , jün-mäi. 



Herrscher, Raise^r » u-tte-Jd] 
Kaiserin,* my-fhu-schua. 
Fürstensohn» x/tanorkry. 
Fürsten Enkel, mann-mfi^ 
Machthaber^ mann'mry'SSUk 
Student, dshd td-ssu. 
Mandarin, Trumrirssid-ssu. 
Secretair, dsha-khy^ 
ein im Pallast Angestellter, man 

chiu'liu. 
Mandarin des F^alla^tes, a-ssiüi^ 

yu-matm. • -'^^ ^^^ 

ältere Schjvester^ der -Mutter, 

my-thuy. " ^ ^ • > 

Dao-szü , ssy-ki^'Ssatm. ^ 
Cho-schaün, Bonze, ^füixhm' 

Zeuge > jaü-kha-ma. 
2^uginn, jad-kha-ma-rruL. 
Onkel "Mroi^ der Mutter Seite, 

u-shy-mcmii. "ö 
Vetter dutth die Schwester, 

Schwiegersohn, ^sd-md. 
Hausgenosse, mann-ssd-ssu* " * 
Landsmann , ta-shua-ssu. 
Freund, ssuy-ssau. 
Haushofmeister, a-shd-kry., ' 
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^lagdy a-kinan-nu* 

Frau, miii-ma. 
Aeltester> ä-ssä-kry^ 
Aelterer, ssu-iaöu. 

o 

Wächter, a-hhuarC-dshau. 
Oberbefehlshaber im Kriege; 
dskä'SSU'kry. 
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o 

China ^ a-lä-prä-ää. 
Auswärtige Reiche,' a-prannt- 

prä-dä. 
Awa und Pegu, mfan-Tfia. 

o « 

alt und jung^ a-laou-anghä. 
Ausländer, a-shyn-ssu. 



. ♦ 
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Feind, ran. 
Ende, goun* 

o 

See, arm. 

Mündung, Mund, nva. 
Dorf, rua. 
Haus , aim. . 
Holzy ssittdJu 
Kasten, takhü. 
jemand, khü. 
liöre« matsd. 
in, ma. 
.stehen, to. 
schneiden, khoup. 
stark , kiat. 
gut, kdun. 
unordentlich , galan. 
erwäge, na/a 
Y^eltj kaba. 



Anhang. 

Herr, sehen. 
nihd , * loun. 
fallen > kia^ 
. fallen lassen, kia. 
Zahn , tahu. 

nicht, ma. 

■ 

schaben, sa. 
Gesicht , miennd. 
waschen , ^it, 
unrein, gnit. 
'District, miu. 
Kloster, keum. 
Tempel, praro. 
Punkt, ssesse. 
1 .thit (inZusammensetzungen) ta. 



y 



2. niht — ^ 
.3. $sum — 
4* leh. 



na. 
sun. 



5. nghälu 
«• khidk. 

7. khunit* 

8. seit. 
Q. hohm 
10« tazäk\ 

1 1 . zhäk'tiU 



V 
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so. mht'z1iak\ 
100. ta-ra. 
öoo. nit-ra. 
lOQo. thöiin. 

^ 

10,000. bhöniu 
100,000. bhi-nähi 
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S P RA CHP R OBEN 



VON 



L I E U - K I E U^ 



Von den mehrsten Asiatischen Sprachen haben wir durch Rei- 
sende und Missionaire Proben erhalten; die uns in den Stand 
setzen j sie nach ihrer Abstammung und Aehnlichkeit mit ande- 
ren, zu ordnen ; allein wir wissen desto weniger von den solcher 
Gegenden , in die wenige oder gar keine Europäer gekommen 
sind. Zu diesen gehört die , zwischen Japan und Formosa gele^ 
gene^ Inselgruppe Lieü Kieu , die auch Lünn-Küu^ von den 
Japanern aber Riu-Jdu^ oder JVokUno-ssima *) genannt wird. Die- 
ser aus 36 Inseln bestehende Staat , wird von einem Könige be- 
herrscht , der unter Chinesischer Oberherrschaft steht , und zuifl 
Zeichen derselben ein aus Peking erhaltenes Siegel mit Chinesi- 
schen und Mandshuischen Caracteren führt; mit der Inschrift 

Xjieü-kiäu'ffuo-udnn'dshi-yny in alten Chinesischen Caracteren, 
und mit Mandshuischer Schrift Liu du gurun ni vann ni dororiy 
welches beides , Siegel des Königs des Reichs Lied - hiiu , be- 
deutet. 



y 



*) Bei den Eingebohrenen Ogtu 
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Ich bin 80 glücklich gewesen , in, einem Chinesischen , zu 
£nde des sechzehnten Jahrhunderts gedruckten Werke, ein klei- 
nes Wörterbuch der Sprache dieser Inseln zu finden; das von 
einem DoUmetscher , der Gesandte von da nach Pßking beglei- 
tete, aufgesetzt worden ist- Es ist nach Klassen geordnet und 

führt den Titel : Y-yu-yn-sche d. i barbarische Wörter mit ihrer 
Aussprache und Bedeutung, und folgt hier übersetzt. Es beweisst, 
dass diese Sprache ein Dialect der Japanischen ist^ der viel Chi- 
nesisches aufgenommen hat« 



Himmel, Diänny. 
Sonne, feiru. 
Mond , Dugii, 
Wind, hdcsy\ 
Wolke, gumu. 

_ 

Donner, csiänmuy. 
Regen, ho'nie\ 
Schnee, yng}. 
Stern ^ hoschL 
Reif, schimu^ 
Hagel, koni. 
Nebel, hifii. 
Thau, toyeu. 

Land, dshiny^ 
Erde , zudshi. 
grosser Fluss, ho'vä. 



L Vxmt Himmel. 



Blitz, kodena. 

Morgenröthe , goho'ny. 

der Wind weht, hocsy^'fiirugu.' 

der Himmel ist trübe , diänny 

gumuvi. 
der Himmel ist hell, diänny 

nufagunndiu 
«s regnet , honie" furu. 
es schneit , yugi furu» 

morgen (cxdis) y ädshe. 

gestern , gienu» 

Wind und Hagel, h&csy kani\ 



IL Von der Erde. 

Meer, unie\ 
Berg , yamann, 
Wasser, minsu» 



» / 
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Eis, gu-y-Tt. 
Weg , mici. 
Stein, y-schi, 
Brunnen, yhdra. 
Wand, Mauer, nahie. 
Stadtmauer , schao. ^ 

■ 

Sand , sehr na. 
Koth , Schmutz , nienu 
Asche, choguTu. 
Brücke, haidshi. 
Mauerstein, yänay yscJiL 
Pachziegel ,. howaru. 
Ufer, ueihd. 
nahe , togiassa. 



ferft, äsigiassa. 
lang, naho'scke. 
kurz, mischehd scHi, 
vom, manie- 
hinten , uschenu 
links , ßintanm 
rechts, minugiiri. 
oben , u-y. 

« 

unten, schimo. 
Osten , giasche. 
Westen, nysche* 
Süden, minanmu 
Norden, giida. 






UL Von der Zeit. 



Frühling, ^a. 
Sommer , nadiu 
Herbst , onay. 
Winter ; iufii. 
Kälte, pyiassa. 
Hitze, hddsissa. 
kalt , pygiorussa. 
w arm , . nurussa^ 
trübe , gumuny. : 
hell , fariidy. 
Tag, pyru. 
Nacht , iuru. 



fr^moTgens , smd^. 

Abend . yogusidi^ 

Zeit, tugii. • /r ^ r : • - 

Wetter, ygu. • i ' ' 

Jahr, dosche. 

der erste Monat, scha^ ii>acliS.> 

der zweite Monat t nina nikidii. 

der dritte Monat, ssa wadüL 

der vierte Monat, sehen :^^adiL 

der fünfte Monat ^ o wadiü 

der sechste Monat , rugu wädiu 

der siebente Monate ^cXtiduf wadiL 
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(fer achte Mon^t, fadshi w«d*^. der eilfte Monat, sch^nu dunay^ 
der nennte Monat , ^mjw^Jii'. • der zwölfte Monat, scheivasszUi 
der zehnte Monat, schuu \v<idiL 
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Thee, dsha^ 
Blume , fana.^ 
Reiss, gumy. 
Baum, nagii. 
Frucht, u-y^ 
Fichte, mazu. 
Cypresse , mazu-nagii 
Bambus, tagii. 
Schilf, tag}u 
Jujube, nadu-ym 
Kraut, gussa. 



IV. Blumen nnd Bäume. 

Kürbiss, uru 



Gemüse ß zai. 

Abncose, u-y. 

Blatt , ny.' 

Wohlgöruch, kao. 

Lien-hoa, Nentrphar, chuasmnr 

Lunn*-yen,l)emicarpus, luhn-aru 
li-tschi,» Demicarpus, rischu 
rothes Färbeholz, ssurücu 
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F^ Fögel uud Thiere. 



Drache, tadu^A 
Tieger, töra* 
Hirsch, giamu* .V 
Pferd, umu. 
Löwe, scfitschek 
Qch» , rusahe. / 
Haae, nssagii., 
Bär, gunia^ 
Blafänty.cb^a. 
Sckwein , ^a. 



» . / 
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Hund, ynu# 
Fell, hova^ 
Maus, rde. 
Affe, ssaru* 
Schaaf, pHpintscka0 
Fisch, itt« 
Schlange,' mimi. 
Schildkröte, honie^ 
Vogel, iumenduri. 
Huhn • tudi 
Gans, giai-nom 
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Pfau , guMttgu. 
Storch, szüru, ^ 

Elfenbein ,• tscHarwge» 



Schildpatt^ Itoyiiago. 
Ochsenhorn , usche dsunu. 



t • 



Thfir; du. 
Fenster, ya. 
Haus, ytschi. 
Etage y dahoga^ 



FI. Von Gebäuden. 

Königs Brücke j baidshL , 
/ ^ Hauptstadt^ kussügu. 

steinernes Gebäude , hora y-' 
tschiya. 



Königs-Weg, 7nicie\ 

* - ^ FH. Instrumente und Werkzeuge. 

Buchstabe, kadi. 



Helm^ houtu^ 

Panzer, iuroi. • 

Messer , hotana. 

Pfeil , ya. 

Bogen, yuy. 

Senne des Bozens ^ dsüm^ 

Speer, yarii. 

Schüssel >' &ai(is/a« 

Tasse > . dadshe. 

kleiner Krug, pichupimi 

Bett , dshuyge 

Schiff, puni. 

Steuer, kanssicm 

Segel , cho. 

£ss-Stäbe , meschu 

Gürtel, venday. 

Bild^.ye;. 

Bach| dsoschu '< 
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Tusch, ssume. 
Papier , kanpy. 
Stein zum Tuschreiben, s^ünss* 

zuri. 
Vorh*4ngeschloss , tschassie. . 
Napf, matschuiri. 
Blasbalg, piaohu* 
zinnerne Vase für die Raucher- 

Stäbe, kaoru. 
Blumentopf, paona^ 
Riechbüchse , fufage. 
Fächer , roannky. 
Damenbrett, tschuantlky. 
Weinschälchen, ssahodsigii.' ^- 
Theetasse , dscha magiari. 
goldene- Schaale , fotgiani 

magiari. - c : 
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VilL [Vom Menschen^ 
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Kaiserinn > qnandshdlcu 
Kgnig, ovann honaschU 
Königssohn, onu zufin bo^chihkua, 
Dollmetscher, . tunuds'iL . » 

Vater, ygeno^id uya.. .. 
Mutter, onangu uycu 
älterer Bruder, ssienpin^ 
Jüngerer Brud^y, udu^ 
Ehefrau^ tunndsfüf 
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Sohn , kuroa. 
Mädcheaj? 'Weib,; UTtawg^v./ 
Ein Einwohner von Lieurkie(% 
ogii-na pidsheji^ , ' . :^' 
Japaner, jamato piiaheu^ * 
China, dcunioo. 

Chinesische leiser , danUo^ 
odiimeL / ,,, . , - 

, Kiiteis: von .|4^u-kieu , cgw-na. 
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• I-^. riöw menschlichen Dingem • 
sprechen, hotari», ich, vanK 



• « 
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grüssen , ßschedshL 
aufstehen , ukiri. 
schreiten, beguiku 
weggehen, igü. 
kommen , dsidschL 



1 



haben, adü 

nicht, ny. 

• ■ ■ ■ • 
schlecht I übel, . vhrusMi^ 

kaufen , ^udü*. . 
Verkaufen , zf^^ 
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du, wra* - 

2r. FpTi^ Kleidern tmd Zeugem 

: •; I Schuh, indi. 
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Atlas , tauin» .... 
Flor, ^^d«,,. ,.. . 

seidene Faden,, ssichttoi 

' '• ■ ^ < • ^ 

, seiden. Zeug ^ schßgiarh ■ ,\,' 

baumwollene^ Zeug^ m*. .= l ^i 

Filzstrümpfe^ vido. ^/ ,,4., 
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Hüth , , medunn^ 

Gürtel , ucinai. ' 

Kleid, dshena. . - \ -; -, .' 

Weiber-Unterkleid, ymAsü. 

Hbsen, chiachiu Ju '^ . i> c ^-'*?ü. 
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XL Essen uruL Trinken. 



Weittj sißka. 
Thee, dsha. 
Frucht, kenari 
Waitzen,. iushogu. 
Mehl, minkishögu. 
Fleisch^ schesche. 



M 



Fisch, yu. 

Wein tririlcen, ssaki vannhannu 

Thee trmken, dsha angildu 

essen ^ ' m 

trinken ,^ vänribanni^ 



*•• %>• 




XIL 



Kopf, hd^giändsü. 
Ohr , mimi. 
Augenbraunen, maym 
Auge > nie. 
Mund> kudshu 
Zahn , schuki ^ baL 
Nase^ bcu>na. 
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Hand , ti. 
Fuss> biische. 
Herz, kimo* 
Körper, 'diu 
Haar, hoschegiänki 
Bart, pinkL 
Stutzbart, hupinkL 
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XJir« Kosthan und' andrere Produkte. 



Gold , fugianu 
Silber , nandshe. 
Kupfer , jari chonL 
Eisen, kuru chonL 
Zinn, sckiru chonU 
Münze , scheni. 
Papiergeld , dschinU ' 
kostbarer ;Stein , jr sctdi 
Ferl^ täma. 



Stein, yschu 
Jaspis, uniana tarn» 
Coralle, jamana tamar. 
Cry stall, hiuedsü tama^ 
Yü > tama y. 
Bernstein, pinie. 
Rhinoceroshorn , chutschL 
Schwefel,, scheume^ 



N. 



einsi tids* öder idshi. 

a 

zwei^ tads* oder ni. 
dreiy nids* oder schon. 
vier, jouIä' oder ^c^eit. 
füpf , idsäzi oder u^ 
sechs ^ iu£$ oder rvgiu 



ATfv Znhleju 

s\ehen 9, .naruidsW oder ^cH 
acht , yads oder fadshi. 
neun , kogtduds' oder ^a. 
zehn, £u oder ^^a> 
hundert, ssaya. 
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IX 

i 

BEIM ERRUNGEN 

ÜBER DIE CHINESISCH-RUSSISCHE GRANZE 

OESAJIMELT AUF EINER REISE X'S DERSELBEN, IM JAHRE iS^6. 



jAUssland würde schon im Anfange des siebzehnten Jahrhanderts 
mit China bekannt, und hatte, bei seinen schnellen Fortschritten 
in Siberien , seine Eroberungen südlich und vorzüglich östlich 
▼om See Baikal.*) ausgebreitet. Die Mandshüy welche im Jahre 
1644 eine neue Dynastie aus ihrem Gbblüte auf den Chinesischen 
Thron setzten, waren zu sehr mit der völligen Unterwejfung China's 
und der Erhaltung ihrer neuen Eroberung ^beschäftigt , als dass 
sie hätten daran denken können, Russlands Vei^rösserung an ih« 
len nördlichen Gränzen Einhalt zu thun. Bald darauf wurde auch 
das neue Mandshuisch - Chinesische Reich noch von einer ande- 

Ten Seite bedroht , indem die Olöt (Eleuten) unter ihrem jGaldan, 
nicht nur ihre li'reiheit zu behaupten , sondern auch/ die übrigen 
Mongolischen Stämme von der Verbindimg mit den Mandshu 



*) Batkäl ist wahrscheinlich kein MongoKsches, sondern ein alt Ta- 
tarisches . Wort , indem noch )ezt in der Sprache der Jakutischen 
Tataren Bajacbal das Meer bedeutet« 
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losznreisden suchten. Kann-chy , einer der grösteh Kaisei? die 
China gehabt hat, führte blutige Kriege mit ihnen, die erst mit 

^ dem , Tode des Galdan 1 697 , endigten ; und so wurden die in 
Europa hinlänglich bekannten Mongolischen Unnihen beigelegt. 
Indessen hatten doch schon die Mandshu angnfangen, sich am 
Amnrflusse > den Russen zu widersetzen , "und dieser kleine Krieg 
dauerte ziemlich lange fort, bis endlich im Jahre .16Ö9 zwischen 
Russland und China, vom Grafen Goloxoin ein Tractjit zu Ner- 
tschinsk abgeschlossen wurde, der die Gränzen beider Reiche 
Torläufig bestimmte. 

Während dßr Mongolischen Unruhen hatten sich verschie- 
dene kleine Stämme y von den Horden des Tushiehtu- , und des 
weiter östlich wohnenden Zäzzen Chan , von ihren ^ Fürsten ge« 
trennt, und sich, theils durch Zerstreuung verwirrt i» theils, um 
in Sicherheit zu leben, sich in die in Süden und Osten vom 
Baikal gelegenen Länder gezogen, wo sie an den FJüssen iSeZe/i/i'- 
ga,üda, Ckiloky Tschikoi, Sidda^ Onon und Ingoda nomadisirten. 
Wur wenige Männer, die einigen Anhang und zahlreiche Familien 
hatten, und zu welchen sich viele gesellten, die entweder des 
Krieges überdrüssig waren, oder die Zwietracht von ihren Lands» 
leuten. getrennt hatte, verbreiteten sich in diesen Gegenden^ 
lebten unter den Gesetzen Russlands in Ruhe, suchterf Schutas 
Wider die Ansprüche ihrer ehemaligen Mongolischen Herrn, und 
machten sich endlich freiwillig anheischig, für diesen Schutz 
einen jährlichen Tribut an die Krone zu entrichten, wodurch sie 
sich für Russische Unterthanen erklärten. Die Anführer dieser 

kleinen Stämme wurden' nun durch Kaiserliche Diplome , als 
Stammaufseher über ihr zugeführtes Volk bestätigt , und ihren 



Wünschen gemäss , ' wider alle Anforderungen ihrer ehemaligen 
Beherrscher geschützt. 

Da die Mongolischen Gränz Völker sich alle zur Lamaischen 
Religion bekennen, sa gingen sie insgesammt bei den grossen 
jährlichen rnid monatlichen Festen , • in sehr zahlreichen Wall- 
fahrts-Gesellschafteij , über die Chineisische Gränze . in das Hof- 
lager des Mongolischen Chutuktu^ Ihre Jünglinge besuchten die 
dortigen, geistlichen Schulen, und die beiderseitige Geistlichkeit 
blieb in einer sehr genauen Verbindung. Tangutische und Mon- 
golische Lamen kamen xals Abgeordnete zu den Russischen Mon- 
golep, und machten sich als Priester bei ihnen sesshaft. Diese 
Verbindung zwischen den^ zwar durch politische Gränzen ge- 
schiedenen^ aber doch nahe verw.ahdten. Stämmen, konnte weder 
für Russland noch für China gleichgültig sein; zumahl da schon 
^verschiedene vorgefallene Streitigkeiten, Diebereien, und andere 
- Umstände, strenge Verbote gegen die üebprtretung der Gränze 
noth wendig, gemacht hatten. 

Russland war nun mit China in nähere Verbindung getre* 
ten , und seine Kaufleute triebet sowohl auf. der Mongolischen 
ürg-a, als auch nach Peking einen lebhaften activen Handel. 
Auf das Gesuch des damaligen Chinesischen Monarchen Karm-chy, 
schickte^ der Kaiser Peter der Erste (im Jahre 17 15) den Engli- 
schen Wundarzt Thomas Garwin in Begleitung des Lieutenants 
Lorenz Lange nach Peking. Dieser hatte unter andern Geschäf- 
ten auch den Auftrags sich von dem Cbineaischen Handel und 
'den Granz-Ümstanden die genauste Kenntniss zu erwejrben; und 
als er bei seiner Rückkehr dem Kaiser seine Bemerkungerjf über 
jenen, und über die. ^ssbräuche des freien Umgangs der rbeider- 

AKC». V. JUL. V. lOAPItB. L 2i . 
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seitigen Gränzvölker, mittheilte, so schickte dieser im Jahre 1719 
den Garde-Capitain LetD WasilieTvitsch Ismailow, als^ Abgesandten 
an den Chinesischen Hof, und gab ihm Lorenz Lange zum Be- 
gleiter mit , damit durch ihre Vermittelung allen Besc]jiwerden 
abgeholfen werden könnte. Diese Gesandschaft hatte den glück- 
liehen Erfolg, dass die Chinesen, sowohl zur Fortsetzung des 
Handels, als auch zur Unterhaltung der beiderseitigen Gränzge- 
meinschaft die friedlichsteh Maasregeln nahmen. ' 

Bei der Abreise des Gesandten Ismdiloto blieb , nach der 
Verfügung des Russischen Hofes, Lorenz Lange^ als Agent in Pe- 
king, um -über den Handel und über die Russischen Karawanen 
die Aufsicht zu führen. Das zügellose Verhalten der beiderseitigen 
GränzTölker andern Mongolischen Hoflager, gab indessen zu vielen 
neuen und immer grösseren Beschwerden , denen man nicht ab- 
helfen könnte^ Anlasa ; und endlich wurden alle, im Chinesischen 
Handlungs * Lager bei Urg-a befindlichen. Russischen Kaufleute, 
auf Befehl des Kaisers Kann-chy im Jahre -1722 vertrieben, und 
ihnen angedeutet, dass in der Folge auch keine Russische Kara* 
wanen nach Peking gelassen werden sollten. Während des Aus- 
bruchs dieser neuen Uneinigkeiten starb Kiinn-cfey *) (in demsel- 
ben Jahre) und sein Nachfolger Yünn-dshenn "^*) drang mit Nach- 
druck auf eine bestimmte Festsetzung der Gränzen. Der Agent 
Lorenz Lange war indessen mit der letzten Karawane wieder 
nach Russland gereist^' und endlich wurde der Handel, wegea 



^i" 
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♦) Mandshuisch : Elche Taifirt ; Mongolisch : Enke Amogoblonpu Adseiu 
^) Mandshuisch ; Cb^aliasskH top^ } Mongolisch ; Rairältu tip. 
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der nicht mehr zu entscheidenden . Gränzstreitigkeiten | gänzlicli 
geschlossen. 

Der neue Chinesische Beherrscher war dennoch zu einem 
Handelsvertrage geneigt , und wünschte nur die Gränze beider 
Reiche Wrichtigt zu sehen, um die Verbindung der ihm unter- 
gebenen Mongolen mit den Russischen abzubrechen, "^as St. 
Petersburgische C^abinet fertigte daher im Jahre 1726 den Illyri- 
schen Grafen und wirklichen Staatsrath Sawa Wladislawitsch 
Ragusinsky , als bevollmächtigten Gesandten' flach China ab ; mit 
dem Auftrage, alle bisherige Streitigkeiten beizulegen, die Gränz- 
linie zu bestimmen^ und die Handlung auf einen festen' und 
vortheilhaften Fuss zu setzen. Bei seiner Ankunft in Peking 
wurde er vom Chinesischen Monarchen sehr gut aufgenommen^ 
cmd man kam darin überein, einen alle Zwistigkeiten beendigen- 
den Congress an der Gränze selbst zusammenkommen zu lassen. 
Dieser bestand von Russischer Seite aus dem Grafen Savoa Wla-^ 
dislawitsch und seinen Räthen> Chinesischer Seits aber aua dem 
geheimen Staatsrathe, Präsidenten des Ly-hu und Beisitzer des 
.Tribunals der inneren Angelegenheiten *) Tschabina ^ dem ge^ 
heimen Staatsrathe, Beisitzer des auswärtigen Departements und 
jOber-Amban der ganz rothön Fahne **^ Tegtit, und dem Vicepresiden- 
ten des KriegskoUegium's ^'^^) Tulischen. Zu diesen kam noch ^ zur 



si 



*) Cbebe-i-amban, Chafan-ni-dshurgan-ni-alicha amban, Dorgi, baita ba 

uchert kadalara janiun-ni-boo-i*amban. 
**) Chebe-f-amban^ Tulergi golo bo dassara dshurgan-ni-alicha ainb|Ui| 

gylu fuIgiaB-ni*gusa bo kadalara amban. 
^*^ T^h^kichid d6burg^*qi-M9 chan^m-amban. 
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eigentlichen Gränzbesiclit?gung dei: Mongolische- Fürst Zerennr 
uann, der mit einer Verwandten des Chinesischen Kaisers ver- 

'mälilt war, General- Ad judant des Mittelreichs *). 

Alle diese trafen , nach dem in Peking gefässten Beschluss> 
im Jahrn 1707 am Bache Borro zusammen, der in den, sich in 
die SeZenn'lg-aergi essenden, Orchon fällt. Der Borro y -welcher nn- 

. gefähr fünfzehn Werst südlich vom heutigen Kiachta liegt , 
machte, damals die Gränze zwischen den Russischen und Chi- 
nesischen Mongolen. Hier wurden dip Unterhandlungen mit 
den heidetseitigen Käthen, die sowohl aus Mongolischen Stan- 

> 

despersopen , als aus gemeinen Aeltesten dieses Volks bestan- 
den , eröffnet. Anfänglich^ machten die Chinesen sehr -starke 
Prätensionen, und verlangten sogar alle vom Baikal südlich gel6- 
genen Gegenden, allein die Festigkeit und Entschlossenheit des 
Grafen Saiija, die man leider zuweilen auf eine sehr verfehlte Art hat 
nachahmen wollen, machte dass sie von den mehrsten' ihrer For- 
'derungen abstanden, und dass endlich das schwere Geschäft der 
Bestimmung einer unermesslichen Gränzlinie zwischen den beir 
den grösteti Reichen der Welt, auf die friedfertigste Art been- 
digt wurde. . . 

• ■ 

Man schloss also 1727 am frosten August Ca. St.) einen vorläufigen- 
Tractat a5, und die Gränze wurde im Allgemeinen folgender- 
massen bestimmt, — Das Gebirge Chingan-älin **), welches vom 



_ ^ 

*) Äishilara-dsianngiun , Dsassak doroi 6iunn«uann • choschoi efu 



Zerenn^uann. 



*♦) In d'Anville Atlas de 1a Chine ist dies Gebirge Hbikan-alm ge 
iiannt, wie jilerhaupt in demselben alleN^men, tiac^r der Schreib- 
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Öcliatzkiaclign M^ere du alle fliessende Gewässer notd - ,*und' feürf- 
östlich, bis an das, in den Amur fallende Flüsschen Gorbitza *) 
scheidet, wurde, als eine damals noch unbekannte Gegend, zur 
Scheidewand beider Heiche angenommen; auch an der bereits 
im Jahr 16Ö9 bestimmten alten Gräifte, von den Quellen des 
QorbU'schai durch die Mute der Flüsse Amur und . Argwiy bis aik 
den See Palaij nichts abgeändert. Vom See Dalai an bestimmte 
m^n npnmehr die Gränzlinie durch das ilacHe Laiid^ bis nahe 
urtter d^n Quellen des Onowftus^es, über das Gebirge Äewtei-cfean**) 
und die Quellen des Tschikkoi südlich bis an den Bach Kjop/ita. 
Von diesem durch die Waldung und quecr durch den Selerm'ga 

bis -an. das Gebirge * ü/iden-^ong' , das bi; an die Quellen des 
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art der Französischen Jesuiten verstellt' sind , die wehig geeignet 

ist, die Töne der Chinesischen, MandsbuisCh^h und Mongolischen' 

SprACfa^ 4ari^ustellen.. ^ v« 

' . * . • ' 

*) fis gifebt zwei* 'Flusse dieses Namens, von denen der -eine auf den 

;i Chiaesisph-Manddhuisc^n Karten Amba Kirbisü'Ura d. i. 1 grosser 
Kiprbizifluss, und der andere Aasige Kirhizi hira d. L. kleiner Kirr 
bizi Fluss , genannt wird, ^n d'Aville Atlas de la, Chine wird, 
der letztere als Gränzscheide * zwischen Küssland und China an- 
genommen ; und in. der That gfcheint es als bb -die Chinesen dte 
Gränz^ auf ©ine- unerlaubte Weise westlicher gerückt h^ben, denn 
im Tr^ctat des Grafen Goloav'in von x68q ♦ ist 5&war keiner von 
. beiäen genannt, sondern nur gesagt: „ der Fluss Gorbizay welcher 
•' ,„ un\%4ix dem* • I^lusse Tschorna , der ^uf Tatarisch" (Tungusisch) 
yyUrum genannt wird^ und iii den Sdgalin-Ula (Amur) fällt, soll 
„ zwischen beiden Hetqhen die Gränze' ^ein etc.'* — Eine Bestim- 
mung die, sich. abef nur Auf den kleinen .Gorbiza beziehen kann.. 



.> 



♦*) Auf d^Anville's Karte Matidshuiöi^ Kejitikhan^äht genannt. 
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t>sidda alle Gewässer nördlich und südlick scheidet, und über 
dessen Rücken die Gränzlinie fortläuft« 

Von den Quellen des Dsidda über das Gebirge Zasstu-önduar 
und so fort auf dem Rücken des Todshinn-schilla , das alle Ge- 
wässer bis zum Jenisei nördlich und westlich scheidet. — In 
späteren Zeiten wurde diese Gränze, vom Jenisei westlich bis an 
den in den Irtisch fallenden Fluss Buchtormay fortgesetzt, und da- 
selbst am Bache Narjrm der letzte Mongolisch-Chinesische Wacht* 
posten > dem ein Russisches Kosackenpiquet gegenüber steht 
angelegt* 

In den übrigen Artikeln desselben Traktats wurde noch 
festgesetzt^ dass da wo die Gränze den Bach Kjachta *) berührej 
ein gemeinschaftlicher Handelsplatz für die beiderseitigen Kauf- 
leute angelegt werden solle , um allen künftigen Unordnungen 
auch in dieser Rücksicht vorzubauen* — Femer wenn während 
der Gränzscheidung y jemand aus einem oder dem anderen Ge- 
biete, aus Unwissenheit auf fremden Boden überziehe und dort 
seine Filzhütten **) aufschlüge, so soDe jedem Theile frei stehen 
seine Unterthanen zurück zu nehmen und ihnen Wohnsitze auf 
eigenem Gebiete anzuweiisen. Wenn es sich finden sollte. 



\ 



*) Die Gegend und das Flüsschen Kjachta haben ihren Namen ran 
dem dort sehr häußg wachsenden iQ'^- grase erhalten, das eis 
dem Vieh^ sehr beliebtes Futter ist« Kja ist Mongolisch« ^ 

**) Mongolisch Giir oder Mongole gär ^ Mandshuisch Monngß boo d« !• 
>longoIiscfaes Haus, Chinesisch Tuan^isban^fänn d« i. runde Fils- 
wohnung. Tatarisch und Persisch ^^\ Aldsbik oder Alaäsbik^ 
Russisch iOpma^ Kalmückisch KiUfka^ 
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ijass die Unierthanen beider Reiche mit einaftder vermischt 
wohnten, so sollten dieselben von einander getrennt und di'e 
.Gränze rein gehalten werden/ — Auch sollten die Urianchai *) 
auf derjenigen Seite bleiben , auf welcher sie bis dahin zu fünf 
Zobel Tr.but erlegt hatten. Dies bezog sich vorzüglich auf die 
Sojeten in den oberen Gegenden des Jenisei und am See Kossa- 

gol , die bisher fünf Zobel an . die Mongolen gezahlt , und zu- 

» • 

gleich nach Krasnojarsk oder Udinsky Ostrog eiYien freiwilligen 
Tribut von einem Zobel von der Person abgetragen hatten, ver- 
möge dieses Artikels . aber gänzlich an China abgetreten wurden. 
Wegen der übrigen Urianchai aber, die beiden Reichen einen Zo- 
bei jährlich entrichtet hatten , sollte die äu ziehende Gränse 
entscheiden, welchem Reiche sie inskünftige angehören würden. 
Dadurch wurden die Sojeten am Ursprünge des Dsidda und des 
üri getrennt, ein Theil von ihnen- blieb unter Russischer 
Oberherrschaft, und wie bisher unter der Gerichtsbarkeit von 
Tunlunskoi Ostrog, am Flüsschen Ij-kut. Diese Sojeten 1 haben 
sich in neueren Zeiten sehr vennindert, so dass nur noch weni- 
ge Familien derselben auf unserer Seite ^übrig geblieben sind. — 
Endlich ist in diesem vorläufigen Tractat noch gesagt , dass bei 
Schliessung des Definitivlractats , der nach dem zu Peking am 
Risten März vorgelegten Project abgeschlossen und ausgewech« 
.seit werden solle , die auf die Gränze Bezug habenden Artikel 
ausführlich eingerückt werden sollten. . . 

■ II ■ "r I 

. ^) Urianchai werden aufMongolisch die Tribut bezahlenden Stänune g^annt^ 
welche im hohen Altai wohnen^ und eigentlich bis i^SS unter Dsongari* 
scher Oberherrschaft standen. Der Chef der UrJattrhai im Altai heisst 
Ticbadaky der von Tanu aber Tubscbin. Sie sind Sampjedischer Ab« 
kunft und zusammen auf lo^ooo FailiUien stark. 
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Nach Abschluss dieses Vergleichs wurden also Commissaire 
von heiden Seiten zur /Bereisung ; und Besijchtigung der vorge- 
schlagenep Gränze abgeschickt, \velche zugleich den Auftrag 
hatten Gränzzeichen zu errichten und die Chinesischen und Rus- 
sischen Unterthaiien von einander zu. trennen ^ Von dem Bache 
Kjpchta gegen Westen, bis an die Gränze des Dsongarischen Ge- 
. bietes; geschah dies dy'rch den Stolnik und Gränzkommissair Ste- 
.phan Andreenvüsch Kolitschero und Chinesischer Seits durch den 
'Doroi-Ambaa Be^ig-a- und anderen Chinesischen Beamten. Von 
dem Bache Kjachta aber in Osten bis an den Ursprung des Ar- 
^un^ wurden die Gesandschaftssecretaire Iwan Glasunoiv und'SemeQri 
Kireew mit dem Chinesischen Sta^itsrath Chubitu geschickt.. -^ 
Beide Expeditionen setzten über ihre Abmachungen schriftliche 
Conyentionen auf, ii> denen alle Flüsse, Bäche, Seen, Berge, 
Thäler und Steppen * bei denen • Gränztfeichen erriditet werden 
(-sollten, genau genannt waren.. Die Von KoUtschew abgeschlosse- 
ne ist unter dem aysten Ocjober datirt, und die von Glasuncnv 
mid Kireew vom laten October 1727» In^der letzteren wird 
noch angeführt^ dass von ihnen zwei Russische Winjterhülften *) 
wfegen der längst dem Tschihhai geführten Grä&ze -abgebrochen, 
iUnd diQ daselbst südlich von diesem Flusse wohneüden^ und an 
.Russland iSribut bezahlenden Buräten *♦) auf das nördliche üfej 



^ 



*^ äiAMOBKe. unterirdische mit einem hölzernen Dache über del: Erde 
. versehene Wohaun^n. 

') Buräten , Hii^sisch fälschlicTi BpamqKH genannt , heissen diejeni- 
gen Mongolen, die unter- Russischer Oberherrschaft stehen. Der 
Stamm Bargu-Burat ist sehr alt ui>d kommt auch beim AbHl-- 
'lkä$i vor. 
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übergeführt worcten seien. Welches von Chinesischer Seite mit 
einigen unter China gehörigen Tüngusen, die bis dahin, an dem 
aus Norden in den Onon fallenden Flusse Kjeria, ihre Wohnsitze 

gehabt hatten^ geschehen sei^ die von dort an die südliche Seite 

. 

.des Onon verpHanzl wurdeii. 

T)ie Gränzzeichen (Russisch HorpaHiiTOie MkjtKvi) vnirden der 

r 

Dauerhaftigkeit wegen aus Steinen ^ -auf 2wei Faden Höhe und 
beinahe eben so viel am Fundamente in der Breite , errichtet^ 
so dass sich immer zwei derselben von beiden Seiten gegenüber 
standen. Zur Vorsicht wurde noch bei jedem eine Russisch^ 
Mongolische Inschrift mit der Nummer tind dem Namen des 
Ortes vergral)en', damit sie nicht heimlich von ihrer . Stelle ver* 

rückt werden konilten. — Die ersten und vornehmsten Gränz- 

- 

säulen l>efinden sich an der Strasse die -aus Siberien nach der 
Mongolei und China führt, imd stehen an der rechten Seite des 
Baches Kjachta, zehn Werst vom Flüsschen Borro^ auf einem 
Äicht sehr hohen Berge ^ dem Orte gegenüber wo nachher der 
Russische imd Chinesische Handelsplatz angelegt vrurde. Die 

Russische führte auf einem hölzernen Kreutze die Inschrift : 

* ' • . "' • * 

» * , ■ _ * 

Kypraab coHHHeHHaro pii3TpaHHHeHijr nemAy ToccIhckumI h KHmaaciLHM'b 
ÜHnepiaMH 1727 ABrycma äo ahx. 

Die von da östlich gelegenen Gränzzeichen , finden sich an 
folgenden Orten. '"' 

1) Auf dem Berge Burguteiy so Werste fon Kjackta^ zwi- 
sehen diesen und den folgenden Majaken, fliest der Bach Keran 
von Süden nach Norden dem T^chikkoi zu ; und hat seinen Ur- 
sprang jenseits der Gräifte* * . 

/ - - 
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ft) Auf eineiji Berge^ ohnweit des jjeriBeits der Graüze^ gelege» J 
nen Sees Zaidarnf., la Werste vom vorigen*» ^ 

5) Auf denx Berge Cfewr/Äfc^ in der Gegend eines diesseits 
der Gränze befindlichen Saksees^ iä Weysl;p vom vorigen. 

4) Auf einem Hügel, gegenüber" einer Dir^Äu genanhten Wie- 
se, diesseits der Gränze, ,8 Werste vom vorigen. , ' ' * 

5) Auf niedrigem Grunde auf der Wiese Scharhaga^ am süd- 

r 

lieben Ufer des Flusses Tsehihkoi^ q Werste vom vorigen. Von 
hier geht die Gränze den Tschihkoi aufwärts. 

6) Nahe über der Mündung, des JBaches Tschjktai, am süd- 
liehen Ufer des Tschihkoi ^^ auf einem Berge ^ 5 Werst vom vo- " 

ngen. . 

* . • • 

7) Nahe über der Mündung des. kleinen Baches Cfiabzagßi 

oder Ch^dsaif am südlichen Ufer des Tschihkoi^ 9 Werste vom 

vorigen. 

ö) Nicht weit unter der Mündune des Baches Araküdürü, 

* - ** 

de? auch AraJudura genannt wird> am südüchea Ufer des Tschik-^ 

koi^ 14 Werste voiati ^vorigen. , . • 

9) . Nabe unter der Mündung des Bach,(is Ujilja auf dem süd- 

^ * __ ' ■ ' . < , 

liehen Ufer des Tschikkoi^ 20 Werste vom vorigen. 

10) Dicht unter der Mündung des grossen Baches -^racAaJam^- 

ussüj gewöhnlich Arachatanza genannt^ auf dem südlichen Ufer 

^^ . * • 

^es TschiJAoif 19 Werste vom vorigen. Von dort geht die Gränze 
den Bach ^racliadam-u^^ aufwärta^, 

11) An der Mündung ß}V^e$ Meinen Baches Ulilei^ der in die 
östliche Seite des Arachadai^-ussu f ällt| auf welcher die Majaken 
sind) 60 Werst vom vorigen. Von hier geht die Gränze den Uüld 
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aufwärts bis an seinen Ursprung und über den Fluss Mens ja, wel- 
eher in den Tschikkoi fällt, bis tin den Ursprung des Onon. 

16) An dem ^diC^e' Ubut-chadalrC- usm , gewöhnlich üburcha- 
tanza genannt, ohnweit;. seiner Mündung in den Fluss Mensja^ in 
den er aus Westen einfällt , ,83 Werste vom vorigen» ,. 

i3) Auf dem Gebirge Kumurürty am Ursprung eines Baches 
gleiches Namens, der von der östlichen Seite in 'den Mensja 
fällt, 70 Werste vom vorigen. 

14) Beim Urspnmge des Baches Kujo, der in die nördliche 
Seite 'des Onon fällt', auf einem Berge, 5i Werste vom vorigen. 
Der Kuja ist der erste Bach, den der Oiion einninimt, auch i^t der 
Ursprung des Onon nicht selir weit von dort entfernt. Hier fing 
dsiS Nertschinskische Gebiet an, und alle vorigen Majaken gehör- 
ten zum SeLenßinskischen. Die Gränze geht ziemlich weit auf der 
riörcÖicheh *Sleite 'des O/io/i Yort^ der hier von Westen nach 
Osten fliesst« 

i5) An dem Bache Kuhgurtei, der aus Nordwest in den 
Onon fällt, nördlich von dem Bache,' wo sich das Gebirge Kumu- 
rün' endiget!; i3 Werste vom vorigen. ^ ., ^ - - 

16) An dem Bache Aschangäi, weldher aus Norden in den 
Onon lallt ^ nicht weit von seinem Ursprünge auf einem Berge, 
18 Werste vom vorigen. 

17) Auf dem Berge CÄarafeut]üZ, nicht weit vom uöi^dlichen 

• • . • • - . ' 

Ufer des Ondri^ 10 Werste vom vorigen. * 

18) An dem Bache Charuluk, der in den Onon fällt, auf 
einem Berge , 1 a Werst vom vorigen. .. 

1 9) Auf dem Berge Morikö^ am Ursprünge des grossen Baches 
Baldschh der gegen Südost in den Onon fällt^ 57 Werste vom vorigen. 
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do\ Auf dem südlichen Ufer des Baches Baldschichar , der 
aus Nordyrest in den Choraül fällt,, welcher letzte sich von der- 
selben Seite in den Baldschi ergiesst^ auf einem Berge 46 Werste 
vom vorigen. * 

21) AuJLdem Berge BiltscJür^ zwischen den Bächen GaZiatai 
und Mogoi" » die sich vereinigen und hi den Baldschi fallen , 2 1 
Werste vom vorigen* Das Wort Bi/t^cÄir bedeutet im Mongoli- 
schen einen Berg ^ der zwischen zweien zusammen fliessendea 
Flüssen oder Bächen in der Mitte liegt» 

22) An dem Bache Kirc/^un. der indenOnon rällt> aufeinent 

•^ . ^ ■'.••.. • 

Berge 29 Werste vom vorigen» 

23) An dem/Bache Bykyhon^ der in den Kirchwi fällt ^ auf 

' * ' * * 

einem hohen Berge Namens Chalo^ 16 Werste vom vorigen» 

24) Auf dem Berge Bainsürükö^ am Bache Gilbirii der ia 
den Agaza und mit demselben in den Ojion fällt ^ 16 Werste 

f • vom vorigen* ' , ^, ^ ' 

25) Auf dem Berge Bujuktu, am Bache gleiches Namens» der 
in den Agaza fällt, 17 Werste vom vorigen» 

26) Am Bache Chormoktscki nicht weit von seinter Mündung; 
in den Bach ^^aza> 14 Werste vom vorigen» 

27) Auf dem rechten Ufer des Baches Godsolotaiy bei sei- 
ner Mündung in den Onon 19 Werste voni vorigen» 

ä6) Auf dem. linken Ufer des Flusses Kjena, nicht weit ton 
seiner Mündung m den Onon, auf dem Berge Adqrei, 26 Werst^ 
Tom vorigen» , . 

2p) Auf dem Berge Chongor, in der Nachbarschaft des nord- 
westlichen Ufers Jies Onon^ x 2 Werstie vom vprigeQ» 
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, 3o) Afi^inem Ulchut genannten Orte> nahe am nordwestli' 
chen Ufer des Onon., nicht weit unter der Mündung des» aus Nord? 
West in den Onon fallenden Baches Torin , i o Werste vom vo- 
rigen.. Von hier geht die Gränze über den Onon ^ nach den Quel» 
Ten der .von der nördlichen Seite ^ in; den Fluss Ulsa fallenden 
Bäche. 

3i) Auf dem nordöstlichen Ufer, des aus Süd-Ost in den Onon 
lallenden^ Baches Arabain^sünükö ^ auf eineni> Berge gleiches Na- 
mens ,.28 Werste vom: vorigen. 

3a) Am Ursprünge des Baches Uhur-iain-sürükä, welcher itr 
die, Qus^Uen des^ Flusses Ulsa einfällt ^ auf dem Berge Chara-bla, ^ 
Russisch. ;^epHa;i^ couKa. (schwarze Koppe) genannt ^la Werste 
vom. vorigem. 

33) Beim^ Ursprungßr das* Bachesr BirM^ der aus Nbr<Jwest iir 
den Ulsa fällte auf einem Berge^ n Wesste vpnr vorigen.*. 

34). Am Urspfuj^ge des- in; deu.Ulsa. fallenden Baches Ckurzag^ 
«uf einem^ Gebirge, aus^ welchenr von: der gegenüber . gelegen 
nen Seit^, aucji eiv Bach Churza dem^ Onon^ 2iufliesser|. ij Werste 
vom yorigw..^, . , . , / : , i^ 

65) Auf dem« Berge Mangut-nake am Ursprünge desr^BacEet 
MängutjA,ei in dea UUa fällt >. 10 W»ste vom vorigen. 

36) Zwischen den Quellen, des^ in den UUa falTenden ;grpiweft 
Baches Twrgine auf einem Berge , ö Werste vom vorfgeaT 

37) Auf dem. Berge TosoM^ 14 Wersj;e.yom vorigem ; 

38) ^uf dem Berge CAoiv^^ nahe bei denc X^ellent dß8^BVi(^$m 
TSsehaOscUn , der . io den Jagenden fiacb CA^riitrlffrc»^ i^t , a 
Werste vo^i vongcn* • . . . t ; ^" . 
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39) Zwlfidiön . den Quelleu des , in den Visa fallenden Ba- 
che« Chorkh-narosun ^uf einem Berge, 8 Wersrte vom verigeri. ' . 

4.0) Auf dem Berge Scharaola (gelber Berg), i€ Wersta 

voöi vorigen. • • 

» . ■ »' 

i 4i)-^ Auf dem Berge Tohtory nördlich von den Quellen de$ 
in. den Ulsa fallenden Baches Ubur-taktor^ 10 Werste vom vo- 
tigen. , - 

40) Auf dem Berge Chara-ola, oder HcpHa^ conKa, an den 
Quellen des Baches Kukä-ischiga , der in den folgenden Bach 
Übur-birki fälk> 10 Werste vom vorigen. 

4.3) Auf dem Berge' Turkene , an den Quellen ^ des ^n ' den 
Ulsa faltenden Bailkes 'Vhut'birki, 14 Werst vom vorigen. Bei 
diesen Majafeen verlässt die Gränze die QueUen der in den Ulsa 
fallendem Bäche, und wendet sidi zum kleinen Flüsse 'Ima/c/ia. 
der unmittelbar' in den See Tarei fällt. '" ' ' • ' * ' 

■ " 44) Aäf einem -holien Bergö ohnb Nänäeii, iä Werste Vom 

▼ttrigeöu'- •' •.■■••' • '■ ■ ' ■-' ^ / ■ '"• ■' '*"• 

- ' 4.5) "Auf einem Berge , iti^det Nachbatschaft des- von da iü 
en gelegenen Sees Zagari-nor (weisser See),. 20 "berste vom ' 

46) Auf ttem «erge RuUü-i6ldgot Y Blaü--K<Äf ) , nöraiich Von 
döft» j' -iii defa See * Täfai fli^ssenden, kleinen Flüsse Imdlcha, i3 
Werste Vom vorigen. ■ ijh . . ; . 

. 47>1Aaf tfe A* Berge CJiai^-totög'oi ( S A waS-z-KÖpf ) , «ät dem 
AdMÜch^ Ufer dtes Baches Imaichd;\Z Wefstfe vom vorigen, 
ö « fj|^) Auf dem-^etfee Irin", an ^lemseibeh* Ufer .'dös' Baches 
Imalcha, lö Werste vom vorigen. Z wischeii^ieseit " und d6& 
folgenden Majaken g^het die Gränze ^ber den Bach Imalcha 






, '*?** 



vichx weit von seipet: Mündung ia deix.See Taral:^ und verfolgt 
darin südlich das Ufer des Sees* 

4,9.) Ap. einem Qrte Ofedtir in der Steppe^ auf. iwei kleinen 
Hügeln f 10 Werste. vom vorigen» ' 

5o) An dem Oi;te Nipfe ^. in der Steppe Avi£ einem Berge, 
i5 Werste, (Vomjvprj gen- ^ , . 

5i) An dem Orte Mogidsige, auf einem Bergö, 12 Werste 
yom vorigen, zwischen* diesen und den folgenden Majaken iliesst 
der Fluss Ulsa in den See Tärei. . , . 

5^) An einem exiiaben^a Orteiti der. Steppe Namens ZiAti^ 
5^0 Werstq voj» vorigeni^ u . • 

53) Auf dem "Berge User^ntu y najie . am südöstlichen Ufer 
des; Sees^ Tajpeiy ig Werste vom vOTigen* 

54) Auf dorn Berge Juki - tologcd in ^ der Stej^. , 1% 
Werkte voin ^ vorigen. In ^esen. Qßg^aden hat die Steppe 
keine anderen Gewässer^, ak kleine Sptiogquellen 9 und sehr sei- 
ten kleine Seen oder Pfützen; daher die Gränze Qicht anders 
als nach:,na]Bhaften. Bi^en und Hügeln i die sich in der Steppe 
befinden, biemerls^ werden kann; . ! . ^ 

55} A^f dem Berg^ Munku tologoi, 14 Werste votn vetigfen;' 
^ 56) An einem Orte in der Steppte Ntgne^s Ang4rchai, 44 
Werste vom vorigen:. * . . » 

57) Auf einem Bergef Xubeldschin^ i d Werste .foöi vorigen. 

S6) Am nördlichen Ufer des Sees Tarbc^adachuj x5 Wersfe 
vom vorigen. 

59) Auf dem Berge Kagan-dtay 17 Wersfe ivotn votigen. 

60) Auf dem Berge Borö-tologöl, in der NathrbarsehäBx eines 

davon in Süd^n .gelegenen andjem jS^ges T^büntt^ogin p^ at 

- * * 

Werste vom vorigen» 



6t) Kördlieh in der Nabe des Berges 5o^tt, in derSteppü^, 
i5 Werste vom Torigen. . ' 

62) Auf döfti Berge Irdeni-tologöi^ 9 Werste TÖm vöifigeiu 

63) Auf dem Berge Abagaitu, der mittleren JMünduüg de| 
Chailar gegenub^ , 1 o Werstfe votn vorigen. 

Von dem Bache Kjachta Inzesten bis. an die Dsongariscke 
GräQze sind folgende Majaken: 

i) Auf dem westlichen Ufer ides Baches Kjachta ^^ iirie schon 
oben erwähnet. 

'a)- Auf Sem Bei^e OrocWitu , lö "Wersfte Tom vorigen 
Orte. Zwischen diesen und den folgenden JlVIajälcen gelrt <Kä 
Giränze durüh den Fluss Sdenri'gd. 

3) Auf dem Berge Buü^ssutu , nicht iveit tom westlichem 
Ufer des Musses Sefe?xn*^ay' ab AVerstfe vom vorigen. 

4) Aiif dem Berge Jdnchor-dla , Westlich von 'dem In den 
^denn'ga fallenden Bache^^xg-an^u^n {Weisg- Wasser), 16 Werste 
vom vorigen. 

5) Auf dem Berge Chongbr-obo . 1 Werste vom TorigeiiJ ' 

6) Auf dem Berge Gunsan-ola , westlich von dem , in deii 
Dschida fallenden Bache Bugustin-ama, zwischen den Bergen Sor-^ 
meVik und Merzel^ davon, jener dem Berg* <junsan in Norden, 
dieser in Süden liegt, 16 Werste vom vorigen.' 

7) Auf dem westlichen Ufer des in den Dschida fallenden 
kleinen FlxmeB Silturä^ 10 Werste oberhalb söider Mündung» 
auf einem Berge Ckutugditu-ölay 22 Werste vom vorigen. -'^ 

8)f Anf Hdem Berge Kidiim-nurugh , an dem Ursprünge ^ines, 
iot: dem Hs^kida Sai3ief^ev( BacheS) Vbicr-chidudh i z5 Würste vom 
forigirä^ 2wis<^«En <di^^ «id dien föl^ende^i -^njeketi' schieb 
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sich sonst längst der Gränze das Selenginskische unb Irkuzkischt 
Gebiet. 

9) Auf dem Gebirge Uhden-dsong , wo dasselbe in Osten an- 
fängt, am Ursprünge des Baches Kazuratai, der südlich von dort 
im Mongolischen Gebiete in den Siltura fällt , 34 Werste vom 
vorigen Die Mündung des Baches* Kazuratai is^ von der Mün- 
dung des Siltiira zum Dschida 56 Werste entfernt. Das Gebirge 
Uhderirdsong erstreckt' sich von hier gegen Nordwest, und 
scheidet die Quellen der in den Dschida , Iga und Uki fal- 
lenden Bäche. 

- 10) Am Ursprünge des Baches Zeschi , welcher 3o Werste 
über dem Bache Kazuratai von der nördlichen Seite in den Sil- 
iura fällt , 1 9 Werste vom vorigen. 

ij) Am Ursprünge des Baches. Modurikul (Holzbach), der 
gegen Süden in den kleinen Fluss Iren fällt , welcher sich in 
den Iga ergiesst ; 46 Werste vom vorigen- In eben dieser Ge- 
gend entspringt auch ein Bach desselben Namens , der gegen 
Norden in den Dschida fällt, zum Unterschied aber den Namen 
Urum^modunkul (Watdholzbach) führt. * . 

.3J. i'ö) Auf dem Berge Bu^utü-dabäga am Ursprünge des klei- * 
nen Flusses J5uru/, der in den Iga fällt, 77 Werste vom vorigen. 

i3) Auf dem Berge Döschitudabaga, am Ursprünge des 
kleinen Flusses ÄeAet, welcher in den üri' fällt, 4-3 Werste vom 
vorigen. ' - > • 

14 Auf dem Berge Kysynyktu-dahaga y wo * das Gebirge 
•• ' • - - * " 

Uhdendsong in Nord .vesten aufhört, und ein anderes Namens 

Gurbi anfängt, dem die Gr^nz^e folgt, am Ursprünge eines Baches^ 

der mit zu den Quellen des Keket gehört^ 7 Werste' vom vorigen. 

ARCH. V. JUL. V. ÄLAPR. LB. ' »3 
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iS) An einem Orte im Gebirge ^Gurfci-£ia6ag-a, woselbst die , 
Quellen des Flusses Url sind, 43 'Werste vom vorigen, 

16) An dem nordwestlichen Ende des Gebirges Gurbi, beim 
Ursprünge ^ des Baches Ckanga , der gegen Süden in den See 
KossQgol fällt , 4© Werste vom " vorigen. Ein^e Werst^ west- 
lich von der Mündung dieses Baches stand sonst Kossogoh- 
koi Ostroff. 

17) Auf dem Berge ^Nukutü-dahaga ain Ursprünge de^ Ba* 
ches Narinchorö, der ^ gegen Südost in den See Kossogol fällt, 46 
Werste vom vorigen. Bei diesen Majaken fing sich sonst längst 
der Gränze das Krasnajarskiscke Gebiet an. 

i8; Auf dem östlichen Ende des Gehirnes ErgiKtargak-taigä *) 
an dem Ursprünge des Flusses Tyngissa , der gegen' Süden in 
den Fluss Schischkisck. fällt, ii3 Werste vom vorigen. 

"ig) Auf dem Berge Tords^abaghi zwischen dem Ursprünge 
des in den Bei-kem fallenden Flusses Chansara-kem^ vnd des, von 
der rechten Seite in den Chansara fallenden/ Baches Bedikenv 
i33 Werste vom vorigen. 

0.0) Auf dem westlichen Ende des Gebirges Er^Ä-far^a^-taig-a, 
am Ursprünge des Baches Kenschen-madan , der sicbr mit deö 
Quellen des in den Jenisei fallenden Flusses Uss vermischt ^ 878. 
Werste vom vorigen. 

2j) Am linken Ufer des Üss, lö Werste vom vorigen* 

Ä2^ Auf einem hohen und steilen Felsen des Berges Ckonin- 
dabaga , Namens Chonin-tag (Schaafbe^g) , an dessen Nordseite 
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"*) £r£ik' tat gäk bedeutet iveitcr Kammy tinName den dies Gebirge w( 
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eia Durchgang (Dabaga) y vom Mongolischen Chan Loösan mit 
,vieler Mühe schlangeuförmig ausgehauen wurde, der aus Sibe- 
rien nach der Mongolei führt. Vorher konnte man- dies Gebir- 
ge gar nicht passiren, und auch jetzt auf diesem steilen Wege nur 
ipit Mühe, 19 Werst vom vorigen- ^x 

a3) An der Mündung des aus Westen in den Jenisei fallen- 
den Flusses Kembschik. Dies Gränzzeichen wird von den dorti- 
gen Tatarischen Bewohnern Kemkemtschuk-bom genannt. Das 
Wort Born bedeutet im Tatarischen den Ort wo ein Gebirge sich 
bei einem Flusse endigt. 85 Werste vom vorigen, 

24^ Beim Berge Schahina dahagg. j 125 -Werste vom vorigen. 
Hier fängt sich in Norden das I^usnezkische Gebiet an. Ueber 
diesen Felsen geht ein vor Alters angelegter Weg aus Siberien 
nach der Mongolei , auf dem man zu Pferde reisen kann. 



Der eigentliche Friedenstractat wurde schon am aistenOcto* 
ber 1727 (a. St.) abgeschlossen, und an der Gräaze bekannt gemacht. 
Da er aber im Namen der Kaiserinn Catharina Alexiexona abge- 
fasst worden, von deren Todesfall man dort noch keine Nach- 
rieht hatte, so ward er erst unter dem i^Juny 1728 im Namen 
des Kaisers Feter des zweiten ratifizirt^ und am Bache Kjachta 
ausgewechselt. 

Das Original dieses Tract&ts, der Mandshuisch Dshuan emu 
chazin ni bit'che, d. i, die Schrift von eilf Artikel, und Mongolisch 
Namaz oder Namiz genannt wird , wurde in Mandshuischer Sprache 
verfasst , und das Lateinische und Russische sind nur ü^ber- 
setzungen. Da diese letzten fehlerhaft sind > und in meh- 
raren Stücken^ vorzüglich aber in der Hechtschreibung der Na- 



y 



men sehr von dem Original abweichen, so ziehe ich es vftr, 
eine getreue Uebersetzung ans dem Mandshuischen hier folgen 
zu lassen» 



Auf Befehl des erhabenen Kaisers *) des Reiches Dai- 
zinn trafen der Geheimerath, President des Mandä'^en-'Ijibu- 
nals **^ und Beisitzer^ des Obertribunals der inneren Angelegen- 
heiten Tschabina y der Geheimerath und President des Tribunals 
welches die äusseren Provinzen unter sich hat *^) und Amban 

der ganz rothen Fajine Tegut. nebst dem Vicepresidenten des' 

♦ ■ < 

Kriegskollegiums ****) Tulischen, mit dem Gesandten des mäch- 
tigen Herrschers des Reiches der- Oross *****) , dem Illyrischen 
Grafen ♦****♦) Ssawa Wladislayvitsch, . aus beiden Reichen zu Nip- 



* # 



*) Chuann-dif 

t 

♦*) Cbafan-ni-dsburgan , Chinesisch : Ln^bü -^ S. <3ro8sier Jescript« g6i; 
de la Chine, pag. 4H« 

I 

***) Tulergi golo bo dassara- dsburg/tn /oder auch Mongo-dsburgan, Chine« 

sisch D'faH-yufHs hat die ausser der Mauer gelegenen Provinzen 
unterzieh, und kann überhaupt Tribunal der auswärtigen Ange* 
legenheiten genannt werden^ weil es alle Unterhandlun^n, Ge* 
sandschaften und Conusiunicationen mit fremden Mächten besorgt« 

*•**) TscbSucbai'dsburgan y Chinesisch: B'tnnbü •— S» Grosier pag. 456^ 

*♦♦**) Orosi ist der Name den ma» in Asien den Russen giebt — Ta* 
tarisch ,^jj^l Urht oder ^jjl — Chinesische 0-la-3ZJi, 

*****») Iliri-I« -£««». 
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WcÄoo *),2nsÄimnen, um daselbst die ' Friedensartikel und Gränz- 
bestimmungen abzuschliessen ^ welche im Folgenden genau an* 
gegeben werden* , 

I. Artikel. 

Der . gegenwärtige Tractat ist darum abgeschlossen , damit 
zwkcheii beiden Reichen der Friede fest und ewig^ dauernd sei* 
Vom heutigen Tage an, soll, der Abrede gemäss, ein jedes 
Reich ^ seine Unterthanen genau beherrschen und zurückhaken ; 
und. aus hoher Achtung für den Frieden , }6des die Seinigea 
Streng zusammen halten und bewahren , damit durchaus nights 
geschehe was zur Zwietracht Anlast geben kann* 

II. ArtikeL 

Gegenwärtiger, zwischen beiden Reichen erneuerter .und ab^ 
geschlossener Friedehstractat bestimmt , dass von allen ehemaU 
zwischen beiden Reichen vorgefallenen Dingen gar nicht mebr 
die Rede sein soll. AIIq früheren tfeberläufer solleawicht^mehr 
tcirückgefordert werden, sondetn iIl^diBIa Reiche bleiben ; wo* sie 
sind. Diejenigen aber, die in der Folge entfliehen, dürfen durch- 
aus von keiner Seite zurückbehalten werden, sondern müsseii 
ohnfehlbar aufgesucht und * gefangen genonrnien, und denen an 
den beiderseitigen Gränzen wohnenden, ausgeliefert werden»^ 

III. ArtikeL' 

Die Grössen des MitteZ-Kcic/i^ und der vom Reiche der Oro^^ 
abgeschickte Gesandte, der Illyrische Graf Ssawa Wladislawitsch 
kamen darin übereih , dass die Gränze beider Reiche eine sehr 



'^) Nertscbinsk. In der Russischen Uebersetzang .steht fälschlich Hnn- 
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wichtige Sache sei, und dass, wenn die Ortsgelegenheit '(^n der- 
selben nicnt genau besichtigt worden, darüber auch nichts genaues 
festgesetzt werden könne. Deshalb reisste der Gesandte, des 
Reichs der Oross der lUyrische^Graf Ssawa Wladisla witsch selbst 
dahin ab, und kam mit denj Generaladjutanten *; des Mittel- 
Reichs dem Dorox-Giun-wafin **) des Dshassak '^*^) und-Kaiferlichen 
Schwiegersohn ****) Zerenn , neb^t dem Anführer der Kaiserli- 
chen Leibgarde Be-szüge und dem Vioepresidenten des Kriegs- 
coUegiums ^Tulischen^ über die Gränzörter beider Reiche über* 
eito, wie folgt: — Zwischen dem Wachthaüse des Reiches didlr. 
Oross am Bache Kiaktu, und dem Wachtthurra {Obo.) des Mit<- 
teLReichs auf der Höhe des Bergea OrcAoitu, soll das zvj^sohen- 
liegende Land in gleiche Theile getheilt, und in der Mitte ein 
Thurm (Obo) Errichtet werden . der als Gränzzeichen diepeit * 
wir^i ! Dort soll, auch^ der Gränzhandlttngsort zwischen bei-^ 
den. ReicfaeA^. angelegt , und von beiden Seiten Commiss^re 
(Ka-mi-ssar) wegeri det Gränze dahin gesghickt werden. — Voo 
diesem Orte gegen Osten gebt diö Gränze über den Rücken de« 
Gebirges Burgutei bis zu dem -Wachtposten Kiran. VemWacht** 
posten Kiran sind Ziktei^ Am Kidure und ^ru Chandann'ssu^ 
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•) Aisbilara Dsianngiiin. 

^*) DaoiaU Fürst von d^r zweiten Klasse, jetzt von der dritten. 

***) Dsbassak ist ^m Mongolisches Wort, upd bedeutet, eine Obrigkeit 
die über mehrere Mongolische Geschlechter zu gebieten hat. Dies 
«ind vom Pekingschen Hofe eingesetzte Gouverneure über bedeu« 
tende Gegenden , aus den ersten MongoliscfaenHFamilien. 

••^*) Cboscbct'^fu. — Mongolisch : Cboschoi Tabunnnn. Gemahl i^'^t 
' Tochter aus dem Kaiserlichen Geblüte. 
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aber diese vier Wachtposten geht die Gränze in einer Linie 
längst dem Flusse TschAku {Tschikkoi). Von jf4ru Chadann'ssh 
bis zum Zeichen der Wacht Eher-chadarm* ssu, von Eher-chadann' ssu 
bis zum Zeichen der Mongolischen Wacht Zagan-oola (d« irder 
weisse Berg). ^ Alle wü^en Orte zwischen^ den , von den ünter- 
thanen^ des Reiches der Otos^ besessenen Gegendeft , und den 
Zeichen der Mongolischen Wachtposten des Mittelreicbs, follen, 
eben äo wie bei Kiaktu in gleiche Theile getheilt werde». W# , 
sich in der Nahe, der, 'von den ünterthanen des Reiches der 
Oross bewohnten Gegenden, Berge, Berggipfel und Flüsse befin* 
den , da sollen diese Berge > Berggipfel und Flüsse die (äräoze 
machen. Und da wo sich bei den MongoHschen Wachten Ber^ 
'ge, Berggipfel und Flüsse befinden, sollen diese Berge, Berg-^^ 
'gipfel und Flüsse die Gränze machen. . Wo aber weitausgedehn- 
te iSteppen ohne Berge und Flüsse sind , da sollen , sie in dep . 
Mitte getheilt werden y und aufgerichtete Zeichen die Gränze 
bestimmen. 
, Diejenigen welche von Seiten beider Reiche zur Besicht!- 
gungj der, ausser den Zeichen der Mongolischen Wachten> vom 
Zagan-oolä bis zum Ufer des Flusses Ergunt (Argun) y gelegenen 
Orte gereisst wareir. kamen einstimmig darin überein, dieGrän^ 
ze , Von dem bei Kiaktu und auf deija * Berge Orchoitu errichte- 
ten Zeichen, nach Westen über folgende . Orte gehen. zu lassen j 
über die Gebirge Orchoitu, Tümen-kudshuchun ^ Biziktu^ Cho- 

schogo ^)Builes3iUuOola**yy Kuke Zilootu, Chongor-oboy Jumt^gor-oola, 

■■ ■ ■ ■ ' ■ ' . ■■ ■ , .. . ■ » ,. '^ 

*) In einer anderea Abschrift' Cboscbenngn, 

»*) Ich habe hier immer ^ wo im MatidshuischcTi Alm (Berg^ 
stand , dea Mougolischen Ausdruck Oola gebrauefat ^ weU 
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Boss mnn^gay^)j Gudsanoola^ Chud^chaitu oola , Ko^-mulu bogutu 
dahagan^ Eguden clshdo-i-müLu dushit dahagan^ Kissenektu daba* 
gan, Gurbi dabagan^ NuktU dabagan Ergik targak, Daigan doros 
dabagan , Kendshe mada chonln dabagan und Kimkimzik bom , 
Schabinai'dabgan. Die Mitte, aller '^dieser Gebirgsrücken, die in 
, gleiche Theile getheilt \\yorden , ist als Gränze «angenommen 
Wo in^ der Mitte Berge und Flüsse sind, werden sie qüeer 
durchschnitten und in gleiche Theile getheilt^ so dass jetztj ' 
vom Schabinai dagaban bis zum Ufer des Flusses Er^ime , die 
Südseite dem Mittelreiche und die Nordseite dem Reiche der 
Oi:oss zugehört* -^— Nachdem diese Abtheilung der Gegenden 
gemacht , und eine genaue Beschreibung und Zeichnung 
daTon aufgesetzt und verfasst worden , wechselten die von bei- 
den Reichen abgeschickten Leute ihre Schriften gegen einander 
aas, und übergaben sie ihren beiderseitigeji Grossen**). — Die 
Leute beider Reiche , welche anf eine unerlaubte Weise ,. zwi- 

^ch\sn den festgesetzten Gränzen, herumzogen und Wohnungen 

*" . • 

angelegt hatten , sind aufgesucht und liach der Gegend wo sie 
hingehören zurück geführt worden« Auch sind die Leute, beider 
Reiche > welche hin und her liefen , aufgesucht und genöthigt 
worden , an den Orten wo sie hin gehoreji zu bleiben. Und . so ^ 
«ind die Gxanzen gereinigt worden. 



die Gegend von Mongolisch sprechenden Völkern be« " 
wohnt ist« ' . ' . 

^ In der Russischen Uebersetzu^g Eorocynl) AMa. — * Ama heisst 
Mongolisch Mund o^ler OeShung , Mandshuisch Annga^ 

"**) Ambassa^ . . 
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Die beidersemgea fünf 2k>bel gebenden Unofm^chai , gind 
dem Herrn welchem sie gezahlt haben ^ wie vorher , überlassen 
worden. Diejenigen aber die bisher zu einem Zobel gegeben 
haben > von denen soll ins künftige und auf immer ^ von dem 
Tage an, da der Gränztractat abgeschlossen worden, mchts genom« 
men werden« Uifd- dass dies so abgemacht sei ^ . darüber ist zur 
Jl^kräftigung eine beiderseitige Schrift angesetzt ^ und jedem 
Theile übergeben worden» ^ 

IV. ArtikeL 

Jetzt da die Gränze beider Reiche festgesetzt ist^ dürfen 
durchaus von , keiner Seite die Ueberläufer behalten werden^ 
und deshalb ist mit dem, zur Erneuerung des Friedens abge- 
schickten Gesandten des Reiches der Oross, dem Illyrischen 
Grafen S'^awa Wladislawitsch , ein freier Handel zwischen beiden 
R.eichen verabredet worden. Die Zahl der Kaufleute^ welche 
aUe drei Jahre nach Peking kommen können, darf, wie schon 
früher abgemacht worden, nicht grösser als zweihundert Meo- 
achen sein. Und da es lauter Kaufleute sein werden , so wird 
ihnen nicht wie sonst freier Unterhalt gegeben , auch soll keine 
Abgabe , weder yon den Verkaufenden noch von den Kaufenden, 
genommen werden» Wenn die Kaufleute an der Gränze . ange- 
langt und von ihrer Ankunft Nachricht^ gegeben haben, so wird 
nach Empfang des Bnefes ein Beamtei: *) geschickt werden» um 

sie zu empfangen und des Handels wegen zu .begleiten. Wenn 

> 

sie auf der Reise Kameele , Pferde und Nahrangsmittel kaufmi> 
. oder Arbeitsleute miethen wollen , so können sie diese auf ihre 
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eigene Kosten' , kaufen und miethen. Der Beamte welcher die 
Geschäfte der Kaufleüte zu besorgen gekommen istj hat sie m»r 
ter seinem Oberbefehl ^ und wenn unter ihnen irgend eine Zwi- 
stigkeit entsteht > so soll er ^e entscheiden. Wenn dieser An- 
iuhrer der Kaufleute ein Mann von hohem Range ist^ so muss 
er nach ^ diesem von ihnen empfangen und behandelt werden» 
iWaaren aller Aä* können verkauft werden, diejenigen ausgenom- 
men^ welche durch die Gesetze beider Reiche verboten sind. 
Wenn jemand heimlicher Weise , ohne Erlaubniss des Befehls- 
habers zurückbleibt , so darf ihm dies nicht . gestattet werden. 
Stirbt a[ber einer an einer Kr4inkhelt> so soll seih Nachlass, voii 
welcher Art er auch sei > den Leuten seines Reichs ^^iberMefert 
wexden , wie dies der Gesandte des Reichs der Oross , der Uly* 
Tische Graf Ssawa Wladislawitsch abgeredet hat. — Ausser dem ' 
zwischen beiden Reichen statthabenden Karawanen-Handel | soV 
len noch auf der Gränze beider Röiche , wegen des geringeren 
Handels , am^ Kiaktu der Selenh*ga vtndf bei Nipdshoö Ort^ äus^ 
gesucht «werden I wo Häuser > die nach Gutbeiinden mit einer 
Umzäunung und mit Pallisaden versehen sein" können y erbaut 
werden Collen« Und wer nach, einem solchen Oi'te d^s Handels 
weg^n reisen will, der datf nur auf dem geraden Wege dahia 
reisen. Wer aber ilavon* abweicht und des Handels wegen nach 
anderen Orten hingeht , dessen Waaren- sollen für die Kronä 
confiszirt werden« Von beiden Seiten sollen Beamte in gleicher 
Anzahl dorthin gesetzt werden, die tmter Befehlshabern von 
gleichem Range stehen ^ um den Ort gemeinschaftlich zu he^ 
wahren. Streitigkeiten sollen so entschieden werden , wie e^ 
der Gesandte des Reiches der Oross^ der Illyrische Graf Ssawa 
Wladislawitsch ^ abgeredet hat» 



V, Artikel. 
Die sich m der Hauptstadt (Peking) befindende Wohnung 
• der Oro9&, soll- auch in der Folge von den dorthin reisenden 
Oross bewohnt werden. Da der Gesandte des Reichs der Oross, 
der lUyrische Graf Ssawa Wladislawitsch , wegen der. Anlegupg 
eines Tempeb {Miao) .vorgestellt hat, so ist, durch Hülfe d^r 
Grossen des Mittelreichs', welche die Angelegenheiten der Oro« 
besorgen, bei dieser Wohnung ein Tempel {Miao) erbaut wpr*- 
den. Doift wird sich der , in . dei; Hauptstadt lebende Priester 
(J^iha) aufhalten ^ und ihm werden^ wie es abgeredet ist, noch 
drei ändert Priester (Lama) zugegeben werden. . Wenn sie dort 
Ankommen, so soll ihnen der Unterhalt so gegeben werden, wie 
ihn- der vorher arigekoimnene erhfilten hat^ upd sie tverden bei 
demselben ' Tempel (Miao). angestellt sein.^ Den Qrosft soU nicht 
verwehrt tein die C^remönfen ihrer Religion ^u machen» und 

Gebete herzule$en Femer sollen noch vier Knaben der Oross, 

< « • • ■ 

welche Orössische und Lateiviscbe . Schrift und Sprache verste« 
JMn; und i&wei ältere, die .der Gesandte deä Reichs der Oross ^ 
der Illyrische Graf Ssafwa.iWUdislaj^^itsch in der Hauptstadt zur 
Erlernung der Sprache ;(urückgelassen: hat, an dieäeih Orte woh« 
nen ; ihr Unterhalt ' wird ihnen auf Kosten der KrcÄe gege- 
ben, und wenn sie ausgelernt haben, so können sie> wann man 
vill> wieder zuurückgenoQimeil werden. > 

. • ' * - ' VI. Astikel. 

Wegen des Briefwechsels zwischen beiden Reichen , ist es 
sehr nothwendig, dass die Schreiben mit einem Siegel und Pet* 
ethaft versehen seiexu Daher sollen die Briefe aus dem Reiche 

« 

4er ^itte iiftch dem Aeiche der Oross , von dem Tribunal wel- 

24.* 
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ches die Angelegenheiten der äusseren Proyinzen unter sich hat, und 
mit seinem Siegel verstehen » an den Senat (Ssanat jamun) des Reichs 
der Oross abgeschickt werden. Die Briefe ans dem Reiche der 
Oross an das Mittelreich , sollen entweder mit dem Si<egel des 
Senats des Reiches der Orossy >oder mit dem des Gouverneurs von 
Tobolsk {Tobot choton ni i2a) versehen sein, und an das Tribu* 
nal der äussere^ Provinzen des Mittelreichs ^schickt werden« 
Wenn von der Grahze und von den Handelsorten an derselben^ 
Briefe wegen Ueberläufer ^ Diebstale und solcherlei Dinge ge* 
schickt werden ^ so sollen sie von dem an der Gränze des Mit* 
telreichs Mch aufhakenden Tushietu chan Wajal dfirdsi^xmd dem 
VTann dandsindardsij und von den Befehlshabern der Städte an 
den Gränzen des Reichs der' OroM, eigenhändig untefschriebeii 
und mit ihrem Siegel bedruckt sein» Wenn von Seiten de# 
TushietU'i^an^) Wajaldordsi und des JVaim dänndsin dardsi an dief 
Oross, und von Seiten der Oross an den Tushietu-chan JVajal dordsi 
und an den Wann dandsm dordsi Briefe geschickt Pferden,^ so sol^' 
. len die 4amit geschickten Leute nur auf dem Wege vrm Kü^td 
reisen. Bei wichtigen Angelegenheiten aber ^ soll es ihnen er- 
laubt sein > auf jedem näheren Wege zu kommen« Wenn jemand 



*J Der errte Tuubätu fhan (nach Mandskuisclier Aussprache Tushietu-' 

ibany der sieb den Mandsbü ^ nackdtoi er vom. Gatdsn de» (köt 
gänzlick gescblagen woideo; imterwarf und Tribut zakften war 
TschacbuH • dordsi ^ . ein Vor&hr des Doudan - dords'u Im dreissig» 

sten Jakre des Kanit'cby (1691) wurde am See Dclan-ntnr eine 
grosse Versammliing gehaltsi»^ bei welcher alle Dsinunn » Nojam 
tod Taidsi neue Würden^ erhielten tind die Nation in I^hirkiiy 
f afaa&n und Divisionen gjethdlt wuxdei« ' 1 , . 
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TWsatziichi w^il der Weg vcm lüahtu weiter ist^ feinen oallereii . 
nimmt,, so sollen sich die' Grän^-chane und Wann^ und die 
Befehlshaber der Städte der Oross, wechselseitig darüber schrei* 
ben , und «nach Untersuchung der Sache ein jeder die Seinigeo 

m 

Strafen. 

VII. ArtikeL 
Was die am Flusse VA belegenen Gränzorte anbetrißit ^ so 
hat darüber schon der'Amban des Inneren ^) Swm'^gulu mk 
Fioodar Aliekshie **) unterhandelt. Diese Gegenden mög^i aacli, 
je(zt zwischen beiden Theilen mibestimmt bleiben , sPoUea aber 
m der Folge entweder durch Gesandte oder durch Briefe beidch« 
tagt werden« Dem Gesandten des Reichst' der Orosä dem IU]Fri-« 

4 

sehen *Grafen Ssawa Wladislawitscb , wurde gesagf : Da du von 
deinem m&chtigen Herrscher mit gänzlicher Vollnxacht f^schickt 



bist alle Angelegenheiten jm beendigen , so:.mässen wir aiich 
jiber diesen Punkt etwa? bestimmte» verabredenr deifm eure Leute 
gehen jetzt beständig. - über die Grimze nach den Chmn*g;uH Tu-- 
giaik genannten Ort« Wenn wir daher be^ dieser entscheidenden 
Unterhandlung diesfen Punkt nicht berichtigen^ so ist zu befiirch« 
teitf dass die ha den Gränzörtem wohnenden > nachher Stmfig' 
heiten erregen weiden » nnd weil dies dem Friedensschlusa zwi. 
sehen 'beiden Reichen zu wider. liuftr, so müssen wir die Sache 
gerade |etzt verhandeln«* — Der Cresandte des Reichs der Or^s 
der lUyiisohe Graf Ssawa Wladislawitsch erwiderte hierauf; Di« 
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6stiiclleA Länder sind mir \)^eder v^on meinem mächtigen Herr^ 
scher aufgetragen worden; noch habe* ic^^ genaue Nachrichten^ 
ober diese Gegenden. ^ Es bleibe also malles wie* ee ehemals be- 
flfcimmt worden ist ; damit aber ^ niemand: i von unsecen Leuten^ 
über die Gränze gehe , so werde ich es verbieten. Die unsri-. 
gen sagten darauf ; Wenn dein- mäcfhtiger Helrrscher dir nicht 
aufgetragen hat , über die östHdben Ccegenden zu unterhandeln^ 
so wollen wir liicht- vnsiter darüber 'sprechen und musseki die 
Sache «b lassen ,* wie -sie ist. Abev* njach deiner kRticM^ehr^ y^iv 
biete den Eurigen stretigte; denn wieiih : einige von den Eiirigea 
\ über unsere Gränz^e gehbn , und von den Unsrigen ergrifB^nr iHrer'^ 
• den, so müssen sie durchfius von «ms gestraft werden > imd ihr 
könnt dann nicht sagen ^ dass wir den Frieden gebrochen %aben«; 
Wenn abet jeniand von den Unsrigen über . eure Gränze^vgeht^ ' 
so bestraft ihn auch. -^ Weil also übet 'den Flusä Uä und 
über die anderen dortigen Gogenden nichts verabredet worden^ 
so bleib0 es bei dem vorigen^ aber eure Leute .sollen sich aiicht 
weiter ansiedeln. • . » i • * '^ , 

Wenn der Gesandte des Eeichs der Otosi der !. Illyrische' 
Gr^f Ssawa Wladislawitsch anirückkehrt , so wird er alles' dies' 
aeinem mächtigen Herrscher genau auseinandersetzen , und man 
muss akdann Leute dorthin schicken^ welche die dusige Ortsge« 
le^enheit kennen, sie zusammen untersuchen imd etwas «nt«' 
«cheiden können , und dies wird vortrefflich sein. Wenn aber* 
.diese kleine Sache nicht berichtigt wird^ so wird es hässlich 
mit dem Frieden zwischen beiden Reichen aussehen. Uebet 
diese Angelegenheit ist überdies - noch eine Schrift verfasst und 
*n earen Senat geschickt. wordem 



/ , > •• »- • 

- ' Vin. Artikel. 

Die Befehlshaber an den ^ßränzen beider Reiche sollen allt 

« 

Angelegenheiten ohne Aufschub und nach der Gerechtigkeit enV 
scheiden. Wenn sie aber aus eigenem Interesse die Sachen ver- 
zögern , so soU sie jedes Reich nach seinen Ge^xzen strafen. 

• IX. Artikel. 
Wenn von beiden Reichen jgrosse. oder Meine Abgesandte 
. der "Angelegenheiten, wegen geschickt werden, * so sollen ^e ' aick 
erst auf die Gränre begeben, und von ihrem Auftrage und Range 
Anzeige thun. Sie sollen nic^ht lange an der Gränze aufgehal- 
ten , sondetti 'flinen jemaHd zum CknpfaAg entgegen geüchickt 
werden. Näcfr tlem* Empfang 'eines EinladtmgäsdhreibeMs #ini 
man ihneij auf jeder * Station Lebensmittel geben, ^ und sie' -mit 
Ehrfurcht empfärigen. Nach ihrer Ahküntft eihalten sie* 'eine 
Wohnung und* Beköstigung; Wenn sie^iabef m- einem Jame 

, 'komiifen , • Sri dtem die Handlung nicht erlajubt ist > so dürfen sie 
keine' WaöT^ 'ririt isifch bringen.' Werden abei in wichtigen 
Angelegenheiten *' efe oder* zwei ' Couriere geschickt , so sollen 
diese nach Vorzeigung ihrer 'Papiere , votf den Gränzbeamten 

-ohne vorläiifige Anzeige, Vorspann j tJnterhAlt und Führer erhal- 
ten. • Wie dieM der. Gesandte des Reichs^ der Orois-, der Illyrt- 
sehe Graf Ssawa Wladislawitsch verabredet hat. * * 

Da die Benarchrichtigung zwischen beiden Reichen dnrch 

^ • • , 

•Briefe oder durch Leute sehr nothweridig' ist, so- sollen die^e 
auf keine Art aufgehalten werden , und wenn also in d*r Folge 
die geschickten Brictfe oder die gestundeten Leute verzögert, ih- 
nen keine Antwort gegeben , oder sie mit Zeitverlurt aufgehal- 
ten werden, so ist dies dem geschlossenen Frifeden zuwider 
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und es sollen alsdann> weder Gesandte noch Kauflente angenom* 
men werden, bis. die S^che in Ordnung gebracht > 3ein wird; erst 
nachdem sollen sie wieder^ da^rchgelasseiv werden, 

: ' . X. ArtikeL . . 

Weim in der Folge Unterthanen aus beiden Reichen wie* 
derüm entfliehen j so sollen sie an ^dem Orte, wo man sie er- 
igrifiTen hat , am Lesben gestraft werden* Auch wenn Bewaffnete 
ohne Pass über die Gränze ge^ien» aber weder Leute umbringen, 
noch, {laubereien begehen , so sollen sie nach Verhältniss des 
Verbn^hens 4:)e$traft werden. Wenn ein Soldat entläuft und 
aeinto Iferm bestiehlt^ so soll er, wenn er ein Mensch aus dem 
« IVtittelreiche ist, enthauptet, wenn er abet.auf dem Reiche der 
Oross ist, erdrosselt^ pnd die Sachen dem Befehlshaber oder 
Herrn zurückgeigeben werden. Wer über die Gränze geht und 
Kameele oder Vieh stiehlt, der soll . ergriffen und seiner Obrig« 
keit übergeben werden > die ihn das erstema]f durch den zehnfa* 
chen Ersatz der gestohlenen Sache straft , , fiXr das anderemal 
um das zwanzigfache , zum dritten male aber ihn ums Leben 
bringt. Wer nicht weit Ton der Gränze zu seinem Vortheil 
über dieselbe geht und jagt , dem soll die Beute für die Regie« 
rang entnommen und er nach Verdienst gestraft werden. Ge- 
meine Leute, die ohne Pass über. die Gränze gehen, sollen eben« 
lalls bestraft werden; wie dies alles mit dem Gesandten der 
Oross dem lUyrischen Grafen Ssawa Wladislawitsch verabreci^et 
worden ist. 

* « 

1 XL Artikel 

Der zwischen beiden Reichen abgeschlossene Friedenstractat 
ist von beiden Seiten so ausgewechselt worden , dass der Ge« 
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• sandte des Reichs der Oross, der lUyrische Graf Ssawa WladisW 
witsch eine Abschrift desselben inOross* und . Lateinischer Spra« 
che , mit dem Siegel bedruckt und bekräftigt \ den Grossen des 
Reichs der Mitte übergeben ; die Grossen des Mittelreichs aber 
eine 'Abschrift in Mandshu - , Oross - und Lateinischer Sprache 
die ebenfalls mit dem Siegel Dedruckt und bekräftigt worden, 
dem Gesandten des Reichs der Oross , 4^m Illyrischen Grafen 
Ssawa Wladislawitsch eingehändigt haben. 

Diese Schrift ist genau abgedruckt, und unter alle diejeni* 
gen rertheilt worden , die an den Gränzen dienen \ damit sie 
allgemein bekannt werde. 

Am siebenten Tage des siebenten Monats, des fünften der 
Jahre Chuaüassun top ^). 
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ie Russische Uehersetzung scKliesst folgendermassett: 

• • 

UTOPAW BCEPOCCläCKJIO HMÜEPATOPA u jipotaA u npozaA 
n jipozaA. roc^AapcmeoßaHiA nep^ctto zoa^ paaMiuenb na RAxmi 

11045 jio^AHHHhiMö jxpn pasMiHeHSfi jiOAJiHcauo maxo 

Fpa^d Casa BAaAHCAMUth 
{Jft. Hi) CtKpemaph UocoAicmea Heanb rAasfjHOsS. 
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♦) Tunn dsbinn — d. i. den ai Oct. 17^7. 

« 

AUCH. ▼. JUL. T. KLAFB.. I. B. 
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Da Badb Absclilnss dieses Tractats, dennoch liin und wie' 
der ^Zwistigkeiten entstanden , die vorzüglich durch das Ueber- 
treten der Gränze , und die nicht immer erfolgte. Bestrafung der 
Entflohenen, verursacht wurden ^ und hierüber wirklich im 
Tractate manches imbestimmt gelassen war; so beauftragte im 
Jahre 1767 die Kaiserin Catharina die Grosse > den Commissar 
Kropotoro, mit den deshalb nach Kjachta gekommenen Chinesi*- 
sehen Bevollmächtigten^ durch Revidirung und Verbesserung des 
Tractats, auch diesen Beschwerden völlig abzuhelfen« Ma» ver- 
fasste daher noch einen Zusatz zum Tractat und änderte den,* 
zehnten Artikel desselben gänzlich ab. Das Resultat dieser Ver«^ 
liandlungen folgt hier getrea aus d^m Mandshuische«. übersetzt» 



Auf Befehl des erhabenen Kaisers (Chuarm-dy) des Reiches 
Dai-zinny kamen zur Berichtigung der Gränzangelegenheiten zu- 
sammen^ der erste Gehülie des Präsidenten des Tribunals wel« 
ches die äusseren Provinzen regiert, Karazin; der Gusai-Beisse, *) 
des Dshassaky Chuturinn^ga , der Gehülfe von der linken Seite 
des Presidenten des Tribunals welches, die äusseren Provinzen 
regiert,, Kinn* gm, der im Kaiserlichen Pallaste **^ dienende, den 



MM 



"*) Fürst von der sechsten, eLemäls von der vierjEen Klasse.. 

♦♦) Im Original : Kian-zinn-men de jahure. -t- Die Kaiserliche Leibgar- 
de wird Mandshuisch Cbla und Chinesisch Schi^-uft genannt« Sie 
besteht aus drei Abtheilungen die dem Range nach verschiecleii 
sind f und deren Mitglieder aus den drei ersten Fahnen genom* 

men werden^ Alle tragen Pfauenfedern au der Mützer — -- Der 

J- • 1 



linken Flügel der Kalka ^) kommandirende Geneniladjutant , 
i'batu TushietU'Chan Tschendondordsi ^ und der Unter -In- 
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Theil derselben welcher am inneren Kian^zinn-men genannten^ Thore 
des Pallastes dienet ^ heisst Mandshuisch Kian'ZinH'meU'Hi'sbia* — _ 

Siehe den- grossen Wörterspiegel vol. IV. pag. i3. 

. •• 

^) Kalka i eigentlich Cbalcba^ ist der Name der längst der Russisch- 
Chinesischen Gränze wohnenden Mongolischen Völkerschaft , de- 
ren Fürsten ihr Gesctlecht vom Zhtgis-Kochan (Tschingis-chan) 
ableiten. Der letzte Kaiser aus der Dynastie Yuhy oder derjeni« 
gen Nachkommen der Tscbin gUy die in China seit 1260 regierten, 
hiess mit seinem eigenen Na^ien T ochuan^iemur , und führte den 
Titel Scbinräi d. i. der Kaiser welcher «ich dem Willen des al- 
lerhöchsten Hinunels unterwirft« Dieser wurde von Dsbu-juin-dbann^ 
dem Stifter der Chinesischen Dynastie Mhn aus seiner Haupt- 
stadt Dada (dem' jetzigen Peking) vertrieben , und genöthigt mit 
seiner ganzen Nation in die nördlichen Steppen der Mongolei zu 

entfliehen, wo er im Jahre 1870 in der Stadt Inn-tscban^tu starb. 

Ihm folgte in der Regierung sein Sohn Aieu-Scbilidala^ unter 

der^Vormundschaft des Fürsten Koko-temur QVann^bcbo). Dieser 

verliess im, Jahre iSyi Inn-^scbann-ß , und verlegte seinen Sitz 
nach Chb'lin {Karakorum\ ^ welches östlich vom Gebirge Cbangai 
und südlich vom oberen Seien» gä zwischen den Flüssen Orcbon und 
Tamir gelegen war. 

im Jahre 1578 folgte ihm sein Sohn Togus-temury der von 
seinen Unterthanen umgebracht wurde, und s^ia Reich in grosser 
Zerrüttung dem ihm verwandten Wann Unascbili hinterliess , der 
sein Hauptlager bei einem Che-emil genannten Orte, westlich von 
"des Stadt Cbo-lin aufschlug. Dem Togus-temur folgten sieben Re- 
genten aus seinem- Geschlechte bis auf Byn JascbiU Fürst von 
Alutai, der vom Tocbaan-temur abstammte^ und im Jahre 14.081 



jspector vom Chan-pola *) der zum Dshassak gehörige Kaiserliche 
Verwandte von der sechsten Klasse **) Ssandobdardsi , mit dem 
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nach Besiegung des Rebellen Guintscbi zum Kocban ernannt/ und 
X^x'A vom Mongoli3chen Fürsten Wala-ma^bamu ermordet wurde. --<- 
Wala^tocbuan , der Sohn des letzteren übertrug .die Würde des 
Kocban dem Toto-bucbua ^ einem Sprössling aus der Familie Tuin^ 
und übernahm selbst die Leitung' des hoben Raths. Im Jahre 

i45i wurde Toto^buchua vom Wala-Assanyeineta Sohn6 de^Wala* 
tochuan umgebracht > der sich zum Beherrscher der Kalka machte 
und den Titel Tian-schenn^kocban annahm. Diesen ermordete i445 
y der Ssäissan Ala ^ der wieder vom Bulai umgebracht wurdet und 
dem der Sohn des Toto-buchua Mael kiel , unter dem Titel Siio^ 
wanrt-dsy^ in der Regierung folgte. Dieser stai1> i46p> und nach 
seinem Tode wuräe durch die einstimmige Wahl der Aeltesten 
des Volks Magu-kkl^gissy unter demselben Titel,. den alle seine 
Nachfolger beibehielten, zum Regenten ernannt. Unter dem Jahre 
1461 i^nd i532 erwähnt ihrer die Geschichte.. 

Endlich theilte sich das Mongolische Volk in zwei Theile. 
Der erste führt den Namen Tscb^cbar und geht östlich bis zik 



*) Cban-oolüy Mandshuiscji Cban^alin , odeir der*"Königsberg , heilst das 
Gebirge an dessen Fusse die JJrga ^m T«/Äflusse steht, in wel- 
cher der Cbutucbtu seinen Sitz hat. 1 



V 



♦) Mandshuisch t Gurun dt aisbilara gunn y Chiresisch : Fi-guc-gunnj Ti* 
tel der Kafserlichen Nachkommen von der achten, ehemals von 
der sechsten Klasse ^ d. i. Graf der in der Regierung des Reichs 

hilft. . Die Gunn, aus dieser und der folgenden Klasse werden 

anch gewöhnlich üksun ni-gunn , d. i. Gunn aus der Kaiserlichen 
Familie genannt. Diejenigen aber, die nicht zu derselben gehören 

und den Rang eines Gunn wegen ihrer Verdienste erhalten haben^ 
heissen Irgen-ni-gunnj d. i. Grafen aus dem Volke, 
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▼on der herrschenden Kaiserin des Reich» der Oross, dazu he- 
auftragten Kommissair Kfopotoro ♦) , die nach bestimmter Verab« 



einem Z^gan genannt^ Ort. Der andere aber wohnt nördlich 
von der Wüste Gobi und Mrd IC^/J;/; genannt. Dieser theilt sich 
wieder in sieben Horden % die unter drei Chane vertheilt sind. 
Der westlich wohnende führte den • Titel Dsbasraktu^cban f der 
mitteltte hiess Vuib}et4i-cbdtt und der östliche Tscbets^ben-cban 
(Zäzen-cban), Diese Titel hatten sie vom Dalai-Lama erhalten. — 
Jm JTabre i633 sandte Machassamadi'Tscbetscben^cban eine Gesand« 
Schaft mit reichen Geschenken- an den Mandshuischen Beherrscher 

Tai''dsunKy und bat sich seine Tochter zur Gemahlin aus. 1677 

fingen die Beherrscher der K^/Är/i mit denen der Olöt^ wegen ver* 
schiedener Streitigkeiten einen Krieg an , wurden aber 1689 von 
dem Gallan der letzteren gänzlich geschlagen und zerstreut; wor- 
auf sich das Volk der Kalka samt seinen Chanen ^ Fürsten und 
Aeltesten unter den Schutz der Mundshu'hftgdih y von denen es 
im Jahre 1691 in 74 Fahnen getheilt wurde. Die drei angefuhr« 

ten Chane behielten ihre Titel bei, aber» die Dsununn und Hojan^ 

• 

mit Ausnahme der Taidsi, erhielten neue, und worden zu Wann, 
Beile j Beisse und Gunn ernannt. Zu der Zeit als die Kalka von 
Galdan gänzlich geschlagen und d^r erste Gränztractat zwischen Russ« 
land und China am 27 August >(a. Si.) 1689 zu Nertschinsk geschlos- 
sen wurde , begaben sich auch mehrere ihrer Häupter , Hament« 
lieh der Bruder des Chutuchtu, Gundsidsbaby und der Fürst Tsche^' 
rindshaby ein Sohn des Dascbi-taiscbi unter unseren Schutz; gingen 

aber 1693 wieder zu den Chinesen über, deren Kaiser Kann^cby 
im i^lgenden Jahre einen Tractat mit ihnen schloss , und s|e ^u 
einem besonderen Dsbassak ernannte. Das von den drei erwähn'» 
ten Chanen der Kalka besetzte Land, erstreckt sich westlich bis 



*) Gross gurun-ni«Imperatriza edshen*ni«takuracha ssalifi i^ichiara So« 
missar Ko-ro fo-to-fu. . . * 
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reduhg, festsetzten: Dass obgleich die vorhefr abgeschlossenen 
ailf Artikel des Friedanstractats , auf ewige Zeiten hätten beste- 
hen sollen, dennoch die von den OrosSy am Berge Burgutei bei 
Biziktu, Choschöo und an anderen Orten errichteten Spänischen 
Reuter *) abgebrochen, und die Gränze über den Rücken der 
Gebirge gezogen werden , aber wegen der beiden Handelsplätze 
Kiakdu und Tschurchaitu (Zuruchaituj , an welchen kein Zoll 
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«um Gebirge ^f^/| und östlich bis an die Gränze des Chinesischen 
Kriegsdepartements vom Amuiüiissey 'in einer JLänge von 5oeo JLy 
und in einer Breite von 3ooö. 

I^ach dem Mongolisch-Mandshuischen Wörterspiegel ^ der im 

Jfthire 1718 auf JBe&hl des Kaisers Kann-ch/ zu Peking unter dem 
Titel : Chagbanu bitscbikseu Mongol ugänu Tollt h'itschik erschien, 
standen Jinter dem Tuscbmu-cban 526 Cboscbob oder Fahnen, unter 
dem Dsbassaktu-^cban auf, und unter dem Zlizän-chun 17 ChoscboK 
Nach neueren Nachrichten aber wird' das Volk der Kalka folgen* 
dermassen abgetheilt; — Zwanzig Geschlechter stehen unter dem 
nördlich wohnenden TushUtu-cban , zwei und zwanzig unter dem 
mittleren Ssain nojan^ achtzehn Geschlechter unter dem westlichen 
JJsbassaktU'-ibanj drei und zwanzig Geschlechter, die an den Quel- 
len d'^^s Flusses Dsbak herumziehen unter der fiotmässigkeit . des 
Tscbe.scben-chan* Ein Stamm der in Osten des Flusses Kerulua 
wohnenden Mongolen , hänget von der Stadt Barass ab.^ . Zwei 
Geschlechter Mongolen am Flusse Orcbon , Namens Tscboros-älötf 
unter dem tisbassuktu-cban. — Alle diese 86 Geschlechter wer- 
den zum Volke der Kalka gezählt und stehen unter vier Gerichts« 
barkeiten, die vom sogenannten Mongolischen Tribunal (TuUrii* 
golo bo dasnra dsburgan) zu Peking abhängen. 



*) Im Original Cbaa^han. 
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g^nommai wird» alles bei den vorigen BestimTiüangei^ bleil^ 
solle, pa sich fterner in dem Russisch und Lat^uisch gßschriebip^ 
neu (Exemplar des Tractata) Irjrtbümer eingescHichejo. hßfr 
ten und manches ausgelassen worden ^ di^es zu vermel^rea 
und zu verbessern sei. Von allen vor diesem stattgefuQd^n^ 
beiderseitigen Angelegenheiten, aoll nicht mehr gesprochen und 
.die entlaufenen Flüchtlinge nicht mehr zurückgefQrdert - werden* 
Um indessen alles ^ von den an den beiderseitigen Gränz^ep 
wohnenden, zu veiuibende Stehlen und Ueberlaufen, zu hindere 
und in Ordnung jzu bringen, waren d^e Punkte in dem anfang- 
lich festgesetzten zehnten Artikel zu unbestimmt und zweifel- 
haft, man verwarf deshalb den in den alten eilf Artik^IIl be- 
jBodlichen zehnten , und machte jetzt durch ejbe neue VerabM- 
düng ein ondeies Gesetz^ welches ins künftige an der Stelle d^ 
ehemaligen befolgt werden soD. — Nach dßf diesmaligeii V€ir- 
abredung müssen vom heutigen Tage aij ^ beide Theije ihre ILJ^- 
terthanen bew:achen und unter genauer Aufsicht halten , dami^t 
dnnehaus nicht wieder solche Dinge zum Vbi^chein konimexfr 
Wepn aber an den Jährlichen Zusammenkünften '*^) in Gränza^r 
gelegenheiten, Anzeige von bemerkten Spuren und anderen I)ißr 
gen gemacht wird^ so sollen die beiderseitigen Gränzbefehlsl^ar 
her durchaus rechtschaffen und schnell untersuchen nnd beeij^^- 
gen* Wenn sie aber, ihreff ;ßigeiien Gjewinstetf willen, sich dPT 
Singe nicht annehmen und ihre Entscheidung vereiteln, ^sp Q]M^ 



•} Hier Ist im Original das Mongolische Wort Teguss^ken gebraucht, 
' ' welches dem Mand^huischen Tscbulgan eder Atnkam ^Versanmi^ 
liurg) entspricht^ » i . nn : ' 
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flie jeder nach seinen Gesetzen Strafen. Es sind daher jetzt w^fe- 
gen Aufsuchung und Gefangennehmung der Räuber, wegen auf- 
gefundener Spuren, und wegen Bestrafung der widerrechthcher 
Weise über die Gränze gehenden; folgende deutlich verfasste 
gesetzliche Punkte festgesetzt worden^ 

Zehnter ArtikeL 
Wenn in der Folge über irgend ein^n Wachtposten Bewaff- 
nete des öffentlichen Raubes wegen kommen > und dabei Leute 
erschlagen oder nicht, und gefangen genommen werden, so sol- 
len sie dort so lange fest gehalten werden , bis man von 
ihnen ausgeforscht hat, von welcher Wacht sie gekommen, und 
ob es einer, odeir mehrere gewesen «eien* ' Nach genauem Ver- 
hör in tliesem Wachtpoisten , werden die Namen -aller nicht er- 
griffener Räuber abgefragt, und auf jedfem Wachtposten ins be- 
sondere dem Ober rTaidsi des Dshassak und den Befehlshabern 
der Oross angezeigtl^ Die Häupter des Dshassak begeben sich 
sogleich an diesen Ort um die Sache gemeinschaftlich genau ]zu 
untersuchen und zu ergründen , und machen an -den Orten wö 
die Gräiizängelegenheiten entschieden werden, schleunigst Anzeige 
^avon^ damit man einen rechtlichen Mann von Stande *) tiach 
diesem Wachtposten schicke, der in Gemeinschaft mit den 
Häuptern des Dshassak die Sache nochmals imtersuchen> und an 
allen Orten wo die Gränzangelegßnheiten entschieden weiden, 
Anzeigen soll. Wenn wirklicher Strass^raub verübt worden ist, 
^ 80 soll zwischen hohen und niedrigen kein Unterschied gemacht 
tjrejrden* Ist es ein Mepsch aus dem Mittelreiche, so soll er deni 
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^) 3iiii9 muder? ambakao nialma« 
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Tribunal, welches die aussereii Provintfen beherrsclitj «ur Ent-^ 
hauptung *) übergeben werden ; wenn er aber ein Oross^ ist , so 

m 

wird er dem Senat **) »ur Enthauptung überliefert. Die Mör- 
der sollen * an einen Ort an der gemeinschaftlichen Gränze ge- 
fuhrt, und im Angesichte aller hingerichtet werden. Das Pferd, 
der Sattel, die Waffen und die ganze Equipage des Räubers, 
wird zur Aafmunterung dem gegeben der ihn gefangen genom- 
men hat. Von den gestohlenen Pferden ^Thieren u!\d- Sachen, 
soll von einem der zum ersten-* male dies Verbrechen begeht >, 
das zehnfache erlegt werden* Wenij -aber der>Dieb nicht gefarir 
geii genomnien wird , und sich früher Spuren gefunden haben, 
so sollen die Befehlshaber der gegeneinander über stehenden 
Wachtposten zusammen kommen, und das Verbrechen, so wie die 
Wunden und den Körper der Angefallenen genau untersuchen^ dar* 
über gemeinschaftlich mit eigener Hand ein Zeugniss aufsetzen, und 
sogleich dein Befehlshaber in diesem Wachtposten auftragen, 
den Dieb -spätstens in Zeit eines Monats einzufangen. Wenn 
der Dieb aber nach Verlauf dieses Termins nicht ergriffen wor- 
den / so muss es an den beiderseitigen Ort^i wo man . die Griinz* 
Sachen entscheidet, angezeigt, und die Wachtehaufseh^ und Sol- 
daten , die in Aufsuchung der gestohlenen Pferde , Thiere und 
Sachet nicht alle ihre Kräfte angewendet haben, selbst durch den 
^ehnfacJien Ersatz derselben gestraft werden. — • Wenn Unbe- 
waffnete, um heimlich Diebstähle zu ve^ben^ komimen, so sol- 
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^) Ssazimp wfiki. 

**y Ssenat jamuh de boolafi. ssazimo waku 
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len sie wenn sie gef&ngen genomxben werden, ^entlieh nach 
den Gesetzen hundert Hiebe erhalten , mxd das Reitpferd des 
Diebes mit . dem Sattel » denjenigen zur Aufmnnterung gege- 
ben werden, die sie gefangen genommen haben. Die gestohle* 
nen Pferde , Thiere und Sachen aber sollen wieder herausgege^ 
ben werden« Das erstemal muss der Dieb das fünffache dieser 
Dinge erlegen ; beim anderen male das Zehnfache * und bein^ 
dritten- male soll er'vjrie ein Strassenräuber behandelt werden» 
Wenn aber der. Dieb nicht gefangen wird> so .soll bei dem 
W^achtposten wo die Sgche yorgefallen , ^ne Sqhrift aufgenoin 
men> ein Zeugnis« darüber aufgesetzte und der !Befehlsba<* 
ber im Wachtposten und die Soldaten befehligt werden^ ihn in 
Zeit von einem Monate gefangen zu nehmen. Wird er gefangen 
genommen so soll er öffentlich hundert Hiebe erhalten 
und die Zahl der gestohlenen Pferde; Thier^ und Sa^en^ sammt 
dem gefangenen Diebe sogleich ausgeliefert- werden* — Wenn 
aber die. .Befehlsh^er des Wachtpostens und die Soldaten den 
Unbewaffneten nach Verlauf des Termins nicht gefunden und 
ergriffen haben » so sollen die geijolnmenen Pferde, Thiere, und 
Sachen, von den nachlässigen Befehlshabern und Sc^datet^ det 
Wacht selbst , um das, fünffache ersetzt werden. 

Alle von beiden Seiten der Gränze verlaufenen Pferde und 
Thiere, müssen, wenn sie eingefangen, nach den Frißdensatjtir 
kein spgleich bei dem jedesmaligen Wachtposten zurückgeliefeit 
werden. Sollte man sie aber nicht auffinden , so muss darüber 
eine genaue Schrift und ein Signalement (eingereicht , und diese 
Pferde oder Thiere höchstens in fünf Tagen wieder zurückgege» 
ben werden. Wenn aber nach dem bestimmten Tage,' das ge* 
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fundene, nicht, ztirfictgestellt > sondern verheimlicht worden ist, 
imd de» Aufenthalt einiger, > der entlaufenen Thiere' oder Pferde 
bekannt wird^ so mms Ton den beiderseitigen Befehlshabern der 
Wacht , eine Anzeige davon an den Orten gemacht werden wo 
die Gränzsach^ entschißden werden, und bei ihrer Auslieferung 
«oUen sie «tatt< eines zwei erlegen. . 

Wenn Bewaffnete gerade nicht des Stehlens wegen, ohne 
Pass ^ber dkaGr&nee 'kommen', und keine Menschen umbringen^ 
so sollen sie ^eingefangen, ihxe Waffen; Pferde , Sättel und Equi- 
page aber, denen zur Aufmunterung ertheilt werden, die sie ge- 
fangen haben. Sind^'sie^abe^ider Jagd' wegen übet die Granze 
gekommen, so soll die von ihnen gemachte Beute , ihre Waffen^ 
Pferde , Sättel nnd Equipage , denen zur Aufmunterung ge- 
geben werden^ die sie ergriffen haben; sie selbst aber nach den 
Gesetzen öffentlich hundert Hieb^ erhalten . — Kommen aber 
Unbewaffnete über dieGränze un^ werden ergriffen^ so muss sie 
der Befehlshaber der Waph^ genau ausfragen, und wenn sie den ^ 
yechten Weg verfdi^t-^ haben, sogleich wieder entlassen ,- und. 
auf den gegeiiüber stehe^pn .Posten abgeben. Wepn man aber 
2wischea un^qga^lic^^JBäumen/ Wäldern mnd Bergen^ Ge- 
atalteä Versteckter yei;muthet, und dic^e gefangen genommen wer- 
den, so sollen diejenig^n> die sip ergriffen haben, ihre PferdCi^ 
Sattel und. Equipage, zur Aufmunterung erhalten, sie selbst aber, 
nach den Gesetzen, pffentli9h fünfzig Hiebe bekommen. 

Alle Verbrecher die körperlich gezüchtigt werden*,* sollen 

nach den beiderseitigen Gesetzen , wenn es Leute aus dem Mit- 

» 

telreiche sind, gepeitscht, die Leute der Oro^^ aber mit Ruthen 
gestrichen werden, ' : * 
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Die diesmal gemeinschaftlichi verhandeltet Solirift^^isi so 
ausgewechselt weisen , ; däss von deH Crossen des Mittdreichs., 
ein Exemplar in Mandshu und Mongolischer^ Spi^acheTerfasst, 
und mit einem Petschaft versehen, dem hevollmächtigten Co- 
missar der OrosSy eine andre Abschrift in Mandshu und Orosa 
Sprache y mit dem Siegel bedcackt , den Grossen des MütelreidhM 
übergeben Vordeft ist? *• j . ' /' ' ' . j 

Zur allgemeinen Bekanntmachimg sollen gedrwkte Copien 
dieser Schaft^ den aii den beiderseitigen Gränzen wohiitoden 
vert;heilt werden. .. ,. 

Im 33 der Jahre Abkai-^uechieche *^ am .19 Tage des ^aei»;- 
tten Monats **)i ^ • •. i' ^ • .:. ... ^. 



Längst dem ganzen Strich , vom Flussie Buchtcrma bis an 
das Ochotzkische Meer^ ' geht nun" eine ausgezeichnete Grän'ilinie, 
in einem Zwischenraum, der nach Beschaffenheit ideif Gegend funfj 
zehn und dreissig Klafter breit, und Voh^ allem beiderseitigen An- 
Spruch befreit ist. Diese soll , ausser den besonders bestimmten 
Durchgängen, niemals betreten, ^sondern nur beschützt werden, 
und macht* die eigentliche Orärize beider Reichei* Sie wAnde> 
je nachdem die Lage des Landes , oder seine grössere 
üüd . kleinere Einwohnerzahl , es erforderte , mit mehr oder, we- 



*} Kiänfliinn y Name der' Regierungsjahre des lettctverstorbenen Kaisers^ 
der- nach seinem Tode d^nTiltlGaO'diunn-schün-cbuann^d/ erhielt. 

• - • 

»Von 1786 bis 1795. 



**) 18 October 17^8. 



nigör entfernten Gränzpasten besetzt, die sich alle auf Gesiclits^ 
weite einander gegenüber stehen und auf fünf, zehn bis zwanzig 
Werst längst der .Gränze von einander entlegen sind. Täglich 
müssen diese die obgedachte Linie genau untersuchen, und alle 
unerlaubte Gemeinschaft der beiderseitigen Völker, sp wie die 
yebertretung der Gränze verhindern. Um aber in wilden und 
gebirgigten grösstentheils unbewohnten Gegenden, wo die Wacht- 
|K)sten in bei weitem grösserer Entfernung von einander stehen, 
die Spur der Gränze nicht zu verlieren , ejxichtete man in den 
Ebenen > Bergen, Felsen und Wäldern, Erd- und Steinhäufen, 
D.9 wo kleine Bäche oder Quellen die Gränze durchschneiden , 

s(ihlug man zu neiden Seiten Pfahle ein, zwischen welchen man 

» 

doppelte Seile von Pferdehaar aufzog und ihre Enden an den 
Pfählen besiegelte ; damit niemand imbemerkt über die Gränze 
gehen könne.; 

Im Jähre 1727 wurde diese ganze' Linie von den Mitglie« 
dern des C.ongresses bereist, und beschlossen dass alle Wachtpo- 
sten mit bewaffneten und berittenen Mongolen besetzt, und an- 
gebaut werden sollten. Jeder aus zwanzig bis 'dreissig Mann be* 
stehende Posten, hat einen Aufseher und muss dafür sorgen^ 
dass die Gränzlinie täglich bis zur nächsten Wacht genau un- 
tersucht Sverde. In wüsteh Gegenden geschieht dies, wegen den 
grossen Entfernungen nicht so häufig. Die Schildwachen dicht 
an der Gränze sind von^ dem eigentlichen Wachtposten, wo sich 
die ganze Mannschaft aufhält, ziemlich weit ehtfernt; damit 
durch die Pferde dieser die Gränze nicht betreten , oder durch 
das Eintreten von einem Gebiet in das andere, tägliche Unord- 
nungen entstehen , so muss der äusserste Posten , der einige 



% ' 



— üo6 — 

Mann stark ist, seine Pferde stets angebunden halten. lÖe 
Pflicht der beiderseitigen Gränzwächter besteht demnaqh ^m' 
täglichen Ab - und Zureiten längst der Linie , wobei sie sorg- 
fältig bemerken müssen, ob nicht Spuren auf dem Grase oder 
Sande zu sehen sind, welche* durch dieselbe ^ehen. Und wirb» 
• lieh haben die Mongolen , wie die mehrsten Steppenbewohner, 
~ ein so scharfes Gesicht , dass sie vom Pferde Jierab selten auch 
die unmerklichste Spur verlieren. Sobald man daher eine fremde 
bemerkt, steigt man ab, und sucht mit grosser Vorsicht ihre^ 
Fortsetzung innerhalb der neutralen Linie zu erkennen, ohne sie 
durch aDzunahes Herantreten mit Erde zu bestäuben oder zu 
verschütten. Ist diek eine Sp^r von Pferden oder von Rind- 
vieh *) , so wird sie sorgfältig mit Hölzern, Steinen oder Gras* 
Tingsherum belegt, damit sie sich nicht irerliere, und mit einer 
Schildwache besetzt. Die übrige Mannschaft reitet sofort bis 
zur jenseitigen Chinesisch-Mongolischen Postirung , und rufit der 
na<:hsten Schild wache zu, damit sie ihren Aufseher mit einiger 
Mannschaft herüber senden möge. " Dann begeben sich beide 
Parteien an den Ort hin, # wo sich die Spur befindet, und man 
untersucht genau von welcher Seite sie' gekommen, und welchen 
weiteren Gang sie genommen habe. Die beiderseitigen Gränz-» 
Wächter bezäunen die .bei der Untersuchung zertretene Erde auf 
der Linie .mit Pfählen und dünnen angesiegelten Seilen , um zu 
verhüten , dass nicht anderes Raubgesindel .si6h einer vorher ge* 



V 






*) Rindvieh wird im Nothfalle auch gesattelt und zum reiten ge* 
braucht. Besonders bedienen sich die Schaafhirten der Ochsen 
bei ihren Herden. . 
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Wesenen Spur 'bedienen, auf derselben unerkannt durch die 
Gränze gehen , und im fremden Gebiete Dieberei oder Handel 
treiben könne. Diejenige Parthei zu welcher eine oder mehrere 
Spuren gehen ^ muss auf ihrem Gebiet denselben so lange nach- 
folgen bis man den Ort aufBndet> wo sie sich endigen. Hier 
wird aufs Schärfste nachgeforscht, welcher Fremde angekom- 
men , ob Raub oder Diebstahl begangen sei , oder was es damit 
für eine Bjewandhiss habe> und wo sich der Ueberläufer befinde.- 
Wird er aufgefunden, so bringt man ihn, nach vorhergegangener 
Untersuchung , sobald als mögHch wieder auf den Gränz-Posten 
zurück, und ruft. den jenseitigen Wächtern zu^ damit sie ihn in 
Empfang nehmen können. Bei jedem geschehenen Unfug wird 
die Sache gerichtlich behandelt^ und man benachrichtigt sich ein- 
wechselseitig davon durch die Gränzgejichte > damit man sich 
ander völlige Genugthuung geben, und die Sache endigen könne* 

m 

Auf diese Weise wird die ganze Gränze vor jtedem Miss^ 
brauch der GewinnsucHt und von dem unerlaubten Umgang bei- 
der Völker beschützt > und für immer so un verrückt erhalten^ 
wie sie in . den Jahren 1727 und 1768 vom Congress bestimmt 
und im Friedenstractate festgesetzt worden ist*)* 

In demselben beschloss m&a ferner^ dass an dem Bach« 
Kjackta , der in den Borro fälh , 9 1 Werste von der Stadt Se- 
len^inskj der erste HandlungSrOffr^ und am Flusse Gan^ der sich 
mit ^dem Argun vereinigt, in der Zuruchaitu genannten Gegend^ 
der zweite angelegt werden solle, damit die Russischen und 
Chinesischen Kaufleute eine beständige Niederlage ihrer Waa- 
ren zum Austauschen haben könnten* Alle Privathandhmg nach 

*) SERES ^^1TE« QV1I>FM, SED ET IPSIS FERIS PER^IMILES, COETVM 
RRLiQyORVM HOMIN VM F VGlVNT, C VM CO»i LRCIA LXPECTAMT 
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det Urga, und üter die neue befiftimmte. Reiclisgtänze , wurde 
eingestellt , so wie auch ^der gegenseitige Uingartg^ ' der Buräteii 
und Mongolen^ 

Während des Congresses, der ziemlich lange dauerte, machte 
der Graf Ssawa Wladidawüsch auch unter den Russischen Gränz- 
Mongolen, südlich und östlich vom See ßaiftaZ, * vjerschiedene sehr 
gute Einrichtungen^ Bei steinern Versammlungs-Rath waren, nach 
Chinesisch Mongolischer Weise, verschiedene Oberen» und Ael* 
testen beider Völker zu Mitgehülfen bestellt, welche wegen ih- 

\rer genauen Kenntniss der Landesbeöchaffenheit, bei der Bestim*- 
mung der Gränze , überall mitreisten , und in vielen Angelegen* 
heiten zu Rat he gezogen wurden. , Unter .unseren Russischen 
Mongolen fehlte es ebenfalls an mapchen Einrichtungen^ bei 
der Aufsicht über die ^^ den verschiedenen Stämmen *) angewie* 
sehen Wohnplätze. Ma» veranstaltete daher eine bewaffnete 
Mannschaft 2;ur Bewachung und Untersuchung der Granie. Die 
Häupter der Zongol^ Sartol^Chorri und Podgorodnischen Stämme 
wurden, 'wegen ihrer Verdienste bei der Gränzversammlurig, 
durch eine Vorstellung an das Reicns - CöUegium , auf Kaiserli- 
chen Befehl in den Adelstand erhoben, und erhielten für sich 
und il^re Nachkommen eine jährliche Pension« Andere würdige 
Aelteste erhob man ebenfalls' durch ükasen zu Mitgliedern des 

, Landesgerichts , und übergab ihnen die Gerichtsbarkeit in ihren 
Stämmen. Alle Hauptstäinme empfingen eigene Standarten für 
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*) Oestlich vom Baikal befinden sich im Udmskiscben Kreise an der Chi- 
nesischen Gränze 220 verschiedene« Stämme, und im Nertscbinskif eben 
1 1 Stämme > die alle Abkömmlinge der Cbalcba-Moffgülen ^ind» 
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grosse Feierlichkcliten und Musterungetf deS Volke«. f)ie Bü- 
rätischeh Aeltesten^ d. i. die Tdischay Saisann^ Schühlinge und 
Saifsohl'^) Wurden von neuem in Pflicht genortimen, um aussei 
der genauen Besorgung der Einliefetuhg d.e8 Tributs i-hres Vol- 
kes, auch nach der Stärke ihrer Stämmfe eine erforderliche An- 
vabl bewaffneter Mannschaft^ zu Pferde > und mit gehörigdra Pro« 
viant versehen » zur Bewachung der Gränzö , 'abwechselnd 
zu unterhalten. Diese Mongolischen Vorposten hatten tjede^ einfen 
i^ussischen Unteroffizier zürn Anführer». 

' : Die Gränzkanzelei r mit den dazu gehörigen Gerichten > er* 
Kielt ihren Sitz in. der Stadt Selenginsk, von wo auch aller Brief- 
ttechsel liadh der Urga tmd nach Peking duroh Couriere betrie-^ 
ben wurde. Neun Werst von Selenginsk ward am- Flusse Tschik^ 
4u)i^ ein kleiner verschanzter Ort ^ Strelka genannt , mit einer 
9eter>Paulskirch6 angfeie j^t, -der zur Niederlage aller Karawanen* 
Waaren^ die bie hielier auf Fahrzeugen gebracht werden köOr 
den , und . zur Ausrüstung der l^Carawanen-Reise» )>estimmt war« 
Hier etablirte man a^ch da$ Zollamt für die Chinesi^h^ Handlung«^' 
*' Nachdem «alle* diese Einrichtungen geendigt, tmd 4ie wech- 
^seitigen Tractaten unterzeichnet* woiden waren,- wurde der 
Gräi^z-Congress , der am so August ijüj angefangen hatte »r in 
»demselben Jdhre am ai October beschlossen; und sogleich ging 
^ne Karawaaie < von do5^ Personen^- unter Anffihrung -Aatf A^eit- 
len^Xange, nach Peking ab. ^. . .. J 

. . Im folgenden Jahre wurde auch der er$ite Grand . zu dien 
bej^/lerseitigen Handlungsjplätzen , von Kiachta > gelegt.^ Am 
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*) Dies sind alte Titdi des Mongeliseben Adels ^ und Bhrenftmter wel« 
che die Mongolischen Beherrscher durch Diplome «rflfeiltn» 
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Bache Kjachta » der in nner zidmlich bohea und waldigtea Q^ 
gend> 36 Werst vom Ufer d^ Sekf^a nach Süden ta entapringti 
und südlich seinen Lauf nach der Mongolei nimmt > ward zoeirst 
ein Russischer Gränzpoeten angelegt ^ der nach seiner Kirche 
Troitzoi Sawsk Krepostj anch achlechtweg Kjachta^ gekannt wor- 
den Ski nun dnrch den Tractat 4i^ Gränze ynd }IandlungSrpfi;rt# 
Wder Reiche^ drei Werst von TroitsäuAy längst de;n Bach Kjackta *) 
im Thale .bestimmt > und durch zwei Gränz-9äiden bezeif^net 
wurde ; so machte man die Anlage der neuen Handkmgsßrter zu 
beitea Seiten und dicht an der Qränze> iii i^er Entfernung von 
rao Faden* Beide bilden Viere^^ke« , 

■ 

In aer Mitte det Russischen ^lobcide bein^et sich ein hs!^ 
seraes Kaufhaus in. welchem eine, steinerne Capelle ai^efangeoi 
«ber noch nicht ^miz. «>a»g^9t- iti, Gegßo Qtü&i sidit maü 
«be Hossische KiFclifu |^eo ^fiden micit < der CHili^sUchetf Plbr9 
CQ diß Käsornen » die £[atiptwilclte .imd : 4|yB Hefcis dejs Kommen- 
äamesky in dem übngea Räume 8iBd.£o Hüaser der Kanfleouib 
Visa dsB Ort nod %am9che Benfer gez<)gea« imd nach «Uea 
Ti«r HmiptliBien legte men ia der Mitte ÜHpilsr wd Waduthär- 
1BK» wa ; vcm ttxmea aber viele Wohnmigra IB? die. tag Beiebfit- 
wng der Graimörler beorderti^ Resacken« welch« ai<^b hier, mit 
ikren Famiüeo. fe^tnetatön. Pmfi kleine Vfnnttadt, iroiiii 411^ 
4bfiM£«i 90tik 4it ItenieWi ^ .^ fbiq^Ofüciod «nd die. ^Müedeikiu 
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^ Aut der Chirteüselica Cfibizsataite bei Kiacbta liest inaii Cluaefisch 
_ 'die Worte Müi-ye-htii d. i. Kauf- vnd ' Taasc^orf , untt Mail« 
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für die in»lrt#fir<iige tChaWr%er4fcndlang l)ft&id«tV wcfflBi «ook* 
itaal« ' nlt I^Mfittchen Sevtem asoigiebeii und mit emen Wach« 

Dieser Handel«oft heisiM; ia «der 4oitige& Gegeod Ummn^ 
.HAoinMut^ zam Ünt^»chiede der weiter aufwärtß liegeBÜen Fe* 
• Btunjg Tjnaite^w Sunßsk ^ die ihre Bewohner B^pxncH iiAdaiHa& 
nennen. Auch hier befindet eich ein« mk Spaniteben Rentem 
beschützte Waarenniederlage t ittit einer kleinem höbsBrnen Kir*^ 
cbe. IKcht am Thore Aette^htaA Ist die Kanzelei und das Zoll* 
Bmt, die* in neuöiren Zelten v^o Pefri femU oder StinSka hielier 

# - 

verlegt worden ^ind^ und gegen 4iber j$&r Ke<^tfeQ dias JHaus der 
2k)ll- «md Ha&dliu^ •-Oirecttnt. Die Stä^asae dia hieher JBähn: 
hat einen Damitt ond eine &:öek^ -qbber -dea dadiy welclieT siit 
leinem etarken Schlagbatim-Ther ^ ^Spaflischen Aeutem und 
mit einer Wficbe, derttaaaaeft ^rersäll!»» iat^ daas jedermann der 
his Tsox Gräüjee reiti&n / b^indi^ und W^»ren hin «ind her führen 
inll f nur 4uidli dieeea rasS und «otost nirgends dorchkommem, 
kann. Zur Hnken Hand iist das l5ei>^d>ft der H^ptwa^che« und 
jgegen fiber äofdweatlich zur Rechten i&kfö ^isTiftite ^s^e&irc^e, 
von mrelc^er «Ich die Strasse «üdiich «Mh 4er Chio^sisdie» 
<^änze «rend^. An dieser Strasse l>efiftd)eft «ich arar Aichtal 
das lanjge Gebäude der «GräAzkamelei. Pievem eanAd^st lie^ 
die WöhttBi^ dev Gräii^HBeMdshtibet- ; ^Mid ^fibiei^iiais^t ist d«r 
Ort überall aehr angebaut , die Strassen sind geräbn^ und ySam 

, 'Hättsar sWat mir yoa ff dtk , ttbM' d9t:h i)a ^«len 8feand». Di« 
'Kdufleute mit ihcen Untei^edi^i^mH 4Sa&9t»sxiamg und d^-Qräas- 

' flosai^kefi nmkfm 'die6 St^ldc&im «ft leihctti lebhdten SommelplatE 
>oB MeikiBcliett ^km 4tltena 6«g6ade|i^ 1^ «iefat Innr mftser dwi 
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dort woimenden Rtisefeit > Moslccwisc^d > Kurskische ; Rasakisdb^ 
und andere Kaufleute, Siberische Tataren, Bucharen, Burätten^ 
Mongolen , Ölöt,' Tungusen und yiele andere Nationen , diß alle 
des Handels wegen higher ^mmen. . Vor dem nordwestlichen 
Thore ist gegenwärtig eine Vorstadt. für das bei Tag und Nachi 
ab - uüd zureisende Volk.» besonders für die Russischen IN^ongp- . 
len, die ununterbrochen ihr Vieh zum 'Vertaüsmh gegen Waaren ' 
hierher bringen« Viele von ihnen wohnen auch hier und in 
den Vorstädten in ihren . Filz jürten , und sind theils HandelsgO; 
hülfen ihrer. Nation ^ theüs dienen sie zu (unfzigen" aU Gränz- 
Kosacken, undi erhalten einfn jährlichen Sold« Die Gegend um 
Kjächta hat viele Waldungen . vop rerschiedenen Baumgattungen^ 
Quellen und Wiesen. Bei der täglich hinzustr<^hmenden Menge 
von Hjäufern tmd Verkäufern ,, gewinnt auch der benachbarte 
Russische LaÄdmann ausserordentlich, und führt Produkte und 
Lebensmittel .von ziemlich entlegenen Orten hierher; auch ver- 
tauscht er Kleinigkeiten wie Pelzwerk, Vieh-Häute, Butter, Talg 
ü s. w.> sowohl an Mongolen als an Russen^ für Chinesische 
Waaren* Das Obere Kyichta ist also bei weiteip dem mittleren 
Uandlungsort vorzuziehen^ denn alles Handlungs-Gewerbe auf der 
HHXHod nAooiHHa wird auf die ieilfertigste Weise, blos durch und 
bis zu den Chinesen, oder von dort zurück nach der BepxHo^ 
UAomHHa betrieben , um vom Zollamte nach Russland ' beför^ 
.dert zu v^erden. 

Bei den Gränzsäulen ist auf der Russischen Seite eine Durchs 

• ■ «. " ' 

Äätinüng von Spanischen 'Reutern mit' feinem Thore,. die zu bei- , 

•> "^ •- • • 

tien Seiten einige Meilen^ fortdauerjt, und über Berge und Thäler 
:^eggelit;. damit das Vaehr welches dl« |lu8sis<;bjei^ Mongolei^ ifx 
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grosser Menge an diie Chraesen verhf^idlen, nicht so leichfme- 
der zurück kehren kann. ; r, 

Der Chinesische Uandlungsort heisst Mäi-mhi^t^inn ; von 
Mdi-mhi }Caufen. und Verkaufen und Tsckinn Städtchen >.,pnd ^ 
ebenfalls im Viereck angelegt, aber iuigleiph,rgr(^50]^ als der 
Russische.' Von Aussen ist er ringsum mit einer^sehr festen Und 
dichten PaUisaden-W^uid umgeben in deren nördlichen tmd süd- 
lichen Seite drei Thore mit übergebauten .Wachtthürmen ange- 
bracht sind. Um diese Wand geht von Au$seji ,-; der Reinlich^ 
keit «regen, ein Steg vou Brettern, und nach der Russischen 
Seite .zu stehen vor allen drei Thoren grosse Bretteme Wände, 
die das ^peinsehen verhindern. Auf denscdben siebt xoa^ den 
Carakter FÜ, ä. i. Glück. 



^ l)ie ^in^sen gUut>en das» .,^ies& ^^de alle sch'äcl^ 
liehen Einflüsse, und die Verwünschupgen»,^die t^iret^a, gegen 
sie ausstossen könnteq, abhalten, 'Dies gehört zu ihrer X^eh 
re Vom Fünri-schiiy , oder^ Wind imd Wasser, worüber map 
de Guigne« Reise nach China i ( Tom. IL pag. ^357.) -nachs«- 
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teiri'lranh. An «tl«n Vier Scken iea Orts hat man Wacfatliäawr 
angelegt, und auf der ndrdlicfaen Seite zwischen 'Mii-mm-tschAm 
»nt d6» Rfesischen -Kiathta *ifa fiir die Wachtet der Wagen- 
hBr^tWeä '^ Russen feiet iht» iweitädtige Xatren, womit sis 
V^attn nai^^hiiia: «b- und zufahten, otit M Tausenden stehen 
tMe(t. jHiii iWn BWi des (SeibAses , ohne welches die Chinesen 
flicht leb&n körtuen , gi^t. es viele Gatten. Üebet den Bach 
Bftäd zWei Brücken und bei -denselben Brtinnefi , um klares Was- 
B^t *ü "«chaj^feri , welches mati aus dem PlussE, weil et seht 
•eiiht'nnd voÜer Triebsartd ist, nicht Ilaben k«nti. Die St^asseif 
, «ina ■'gerader ■tthfl tokreA zu äeh Thoteii, wodatth sie den ^tt ii( 
brtef ^eloflssi^ Vi*etke theÖen. Mitten in det Stadt ini 
Schneidepunkte der beiden Hauptstrassen, sieht inan einen hohen 
Thurm, der über einer Halle gebaut ist , in der die Befehle de« 
Kommandanten auf hölzernen Tafeln geschrieben, und auch sonst 
angesc] irm an allen vier 

Ecken a den unteren Rand 

seines Absatz viele kleine / 

Klings] em Metall, denea 

man v n hat. Diese ver- 

ursach iigeS'Glockenspiel, 

welches recht, angenehm zu hören ist. 

Die Häuser sind dicht ah' einander gebaut und haben nach- 
jet StraBäezuir^ÖFfefiMt.* Jedes hat «in Thor, durch wel- 
theä^iffati in'dfen flof'bkt. Xjtf dbttiselben sieht man daäWöho- 
1läns,'ate kSTche, tVaatenläget ■fflid NebWfgebäude ; alle im ge- 
tfHhnWchen 'Chitiesi.'Aeh fcesbhilrack g^brfnt. aber nfAt »flil 
^eiroh Söfcäem'Jttit leinät An'Lthaipatzen, die zwat det ViäM 
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nickt goi wijerstekea, tber dteh maß kiH^xmi flkm WM 
geben. Ajn Hofthovs steht entweder der t^aagi 4ee Beif^ii 
und seiner H^dloag« <Kler das oben TOigeftelllfiii iScittijfa^chti^ 
^ CAäclt. GewU^m&ch tiad die Häuser mich dem Halt tn «»' 
gestrichen tnid im Hokwerk und Gegitter mit «Chanen Ssibite 
beniaUt Sobidd 'mjm in's Tht»- tritt wxfd nuui vqa desp Wii4l 
und von seinen H^osgenossflH- ^mpStmgißßf lUQ % ihm filfi^f«»- 

^ ■ • 

liehen IMhunde ;gesichert^«ii sein,,iii|d in dm Gtftsttmßt g^ 
.föhrt« warnen ant.The«, Znclei^beolcei^efO;, ftxQcke«t^^i^^ 
ten und Bttäehtubäkbedient wmU. J^Mmnn 4fd 09itme4itf 
inwendig ^nt itk jH^älßdilißtA lümjjq^ od^. ^je^^Mi^lich oH^tfÜr 
pier tbenogen/ nnil unt gedruj^ien A%fmft|dea in Wfii!iPrfetb€ip 
Terastt. |p der t^et^.istieinfl^ %lei98 Oeffiitiing §elfi«fl»n, n^ 
Sfxr Cilielfling der fiischen/Xi^/dieiit Vemt^ roß iSim t^gf^ 
AM» in den Chine^hen ]ii^is$Ci|. ^qi^, ifpn^^ni 4^ >!|«N)f 

Riemen» di«' «nit ^atofSmhß Aßnn9 ^%^^m^ iMm n-i4m 

fiatt. der Acheiben , mi^em alteüfi^iMfK« P^Q»««« Ah|M^Jtoisi^ 
Anstticli , lftim|^ani|t . ist. Auch in' ^dop. MifV ^ ^PMier rbir* 
■M^ «if».«Mw Idame 0^f!iu9^yr/lifl^V'cwr<^heibe ^uu^ Mir 
•icaiUit :iB .«laAB lUlWi 4i«i ^ht. se]Mda< so? y4i!^9(9|i«ing,4ip 

Lichtes . dienet» als snn Hinanssehen« ^eij^i9f9ß W^HßÜiBmi.^^ 
wegen ihres grossen nnd klaren Fr^en licht geAng in die Woh- 
fHMg 1bvingQQ> ist irpn;«nss«n eitt->^e|^iw]iipi'!i;^si9$^nnwh»i nnd 
4MiMn|$ ihre^ L$%e' 9f> :gfitfo(6i9ti das«, 4p, i^cT;i%\ , ^^rch mpw 
oder Schnee beschädigt werden hdnnen« Sowc^I die Strassen 
als die Höfe der Häuser werden «o reiidich gehalten , wie man 
%• Afl^iflnnflbBtedMies'StiaidMs lindeil kaany so^' wie (Über- 
hiuipt Ordnung, Pünküichkeit/ «in besserer Geschnilach' und leb- 



fcaßer Witz* d«Ä Chinesen vor allen- Nationen,'^ mit denen er in 
iCjachta handek^, auszeichnen^ Ddbc^i ist (Bt aber' auch der Li: 
€%ijg8te^ und \ütä Händel verschlagner als* <deY Jode In £urdp>^ 
tin4^^^^ Armi^mier im Mohenmiedanischen Asien. Die' Chiheseti 
idie nach Kjachta kommen, eind «Ue ans den ndrdliöhea Theilext 
Aet Irövinzen Be^hi4i' niid Sckarm-fsi ulid Wahlen für die Han- 
^eb-Krlaubmss eine Abgabe an ihre Gttnigkeit» Sie sind unverheira« 
»t:het/ t0eä es üt^ Oe^zen zuwider ist 'Weiber mit sioh in fremde 
-Länder/oder ^iHch nur^iach den GrAnzstädted tia führea. doch haben 
Tä&e y^kei^n' gÖWöhblich ihre- Motigoliscb^a Bmfichl&ferihnen in 
iuirt0i^'ali66är-'ct(# ^älfdt. Di«>^€esichtalnldi]i^ meines jungem Chi> 
•esto, gleic4i«'^m 'lä^fs^n d^wt wohlgebildeten FrauenzimmMii 
^^, vom Eöki^nur *)' herstammenden^ Öiöt od«lr «ttalmäcken, 
^ie^spr#c3i6n 'fast üll& MongeHsch^ Wl^lchessie auf ihren Hatid* 
fütifg^eishtE dAreh ^die Mongolei seHr gut lernc^ia. \^le' vmxn 
dfyäen aufläsen -abK^h so Vzel'RVkibsisch, dtfss lie» alU 4hre iie»dt> 
ibhgs^^schä^e a&eih abmachen können ^ nnt ist ihre' Ausspräche 
^^hr^ tbiverstäiidllch« S» sagen' %ie z. B. fär- ^BaAuaniB * nW^ h^ 
iltftika^---^ TtUi^Xßrti^pja^i^iniia-.ni s.^'W^- Demioch >giebt ianen 
<H«s$€^>^«sse^ CFebergeWicht'öberdie R^n«isditaKaiiBrati$ di« 
«nienutls-'Chi^sibch levnen. .'••.• .» i A • .i ..'d 
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f- '- ZieniHch nahef äin $fidlichenTlio» zä* Unken ist die Wdhatt^ 
«i!kd der Hof; de« m deift<jran2oite sich jeder Zeit befindlichem Mai> 
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dshuischen Befehlshabers oder Dsargotschi*), nnd auf dem letzten die 
Hauptwache, welche gewöhnlich aus fünfzig bis hundert btewafftieten 
Gränz-Mongolen zu. Pferde besteht^ .Dieset Mandshu ist nicht 
immer von gleichem Range > so wie auch die Zeit seinem* 
dasigen Aufenthalts nicht bestimmt ist. 

Dicht neben dem Hause des Dsargotschi findet man' zwei 
prächtige Tempel^ von denen der eine dem Gessür-ehan^) gewid- 
met ist. 



Mvr 



^) Dsargofscbi ist Mongolisch und mit dem Chinesischen Scbin^scbf-sbU 
und dem Mandshuischen Biiäesbi synonym. Dies Wort bedeutet 
eigentlich Schiedsrichter ^ und wird in dem grossen Mandshuisch« 
Mongolischen Wörterspiegel f Mongolisch Jalla scbiibku kiimmunih 
Dsargotscbi kämübmoi f uud Mandshuisch üttU beidere nialma ho^ 
Beidesbi s^embl d. i. ein Mensch 'der Verbrechen entscheidet wir4 
Dsargotscbi (ßeidabi) gtnannU 

**) Gessürcban ist der Mongolische Name eines vergötterten Feldherm^ 

der zur Zeit der Ssan-guo oder der drei Reiche , im Anfange dea 
dritten Jahrhunderts nach Chr. Geb. lebte, und nach den Mon« 
golischen Büchern^ aus dem Laiide am See Kökkö-nubrf zwischen 

Tubät und der Chinesischen Provmx Scbh^su herstammt. Bei 

den Chinesen heisst er Guan-juV oder Guan-jün-dsbann. Er war 



ein Befehlshaber in der Armee des iJh^Uy ^ der sich im Jahre 
199 n- Chr. gegen den Kaiser Cbiän'4i au» der Dynastie Cban 
empörte, die Stadt Cbiä-Ky eroberte, und dem Guan yut die Be- 
wachung derselben übergab. Alf aber im^folg^tden Jahre Zac^ 
äsäOfder kaiserliche Feldherr diesen ^latz eroberte,, waide er ge<^ 
fangen genoneimen und trat bei ihm in Die^Mte» In der Schlacht 

bei Be^mi in der Z&o^4^äo andere Rebellen schlage zeichnete er 
sich besonders aus, und tOdtett dea TlU'-liänn mit ebener Handy 
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Wenn man in diesen hinein tritt^ sieht man gleich v6r dem 
Habpteingange einen mit Früchten, Speisen und Zixckergebacke- 
nem besetztön Altar, der mit gelben Seidenzeuge behängt ist 
und auf demselben eine Tafel mit der Inschrift: Tai zinn-chuänn'" 
dUndn-udn-nien d. i. dem erhabenen Kaiser der Tdi-zirm *) zehn- 
tausend zehntausend Jahre (Siehe Taf. II.), 

Dieser Tempel wird nur" von den Chinesen besucht, und 
enthält noch viele andere Bilder von Halbgöttern und Geisterii 
die sehr / misgestaltet erscheinen, denen man täglich Speisen 
und Opfer, unter Aufsicht des Tempel Verwalters, vorsetzt. Die 
Mongolen , obgleich sie Schriften über die Geschichte, und die 



wodurch jBie gewonnen wurde. Obgleich ZfiO-dsaOy der Atn'Guan^ 
ytii" sehr schätzte, alles anwendete um ihn für sich zu gewinnen^ 
so kohnte er ihn doch nicht bewegen von Lieubiy abzulassen, 
und nicht zu diesem zurück zu kehren. Nachdem er verbunden 
mit LiPu'bey noch viele Grossthaten vollbracht und Schlachten 

gewonnen hatte ^ wurde er endlich 220 von Ssitn^giun gefangen 
genommen } und mit seinem Sohne und anderen Heerführern hin- 
gerichtet. — -> Die jetzigen Chinesen glauben dass er nicht ge« 
storben^ sondern unter die Halbgötter versetzt^ sei y und die jetzt 
herrschende Mandshuische Familie « erkennt ihn für den Schutz- 
geist ihrer Dynastie und hat ihm den Titel Guan-mafa Da Cbuann Ji 

Chinesisch Guan* scbinn* di^giun beigelegt. Er .wird gewöhnlich 

sitzend vorgestellt^ ihm zur Linken steht sein Sohn Guäfi^phin und 
zur Rechten sein Waffenträger mit schwarzbraunen^ Gesicht* 
(Siehe Taf. I.) — Seine Geschidhte findet sich am ausführlichsten 

in dem Buche Ssän-guo-dsbi^ das Dscbfn-scbh^y der beinahe sei» 
Zeitgenosse war verfasst hat^ and das die Geschichte der dtei Reiche 

Scbu^ Üti undfl enthält. — Conf. Mem. s. l.Chinois Vol.II.p.agS.aög- 
^ Tdf'ZJnn ist der Name der Mandsbuischen Dynastie ia China. 
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.Thaten des Gessür^^han besitzen, gehen dennoch nie in seinen 
Tempel beten. - 

Der zweite Tempel auf der Südseite, ist ebenfalls sehr präch- 
tig ifnd dem Gotte Chomschin-boddi-Saddo *)' gewidmet. Dieser 
Burchan, der auch Mongolisch Nidde-bäre-üsüktschi genannt wird, , 
heisst Tibetanisch Papa-Sche-rendsty auch Dschäschik und Dsdnrasik. 
Er ist der Wischnu der Hindu, und einer der vornehmsten Götter 
der Lamaischen Religion, und wird auf verschiedene Weise vor- 
gestellt. Die Lamaiten glauben, dass er zu Ende dieses Galpa 
oder Weltzeitalters erscheinen, und über die Thaten aJler Ge- 
schöpfe Gericht halten wird. jDies ist die zehnte noch kommen- 
de Verkörperung der Wishnu als Kafghi, von der es in der Gita" 
Govinda heisst : „Zur Zerstörung aller Unreinen , ziehst du dei- 
„ nen Säbel> gleich einem blitzenden Kometen (wie fürchterlich), 
,i o Kesavuy annehmend den Körper der Kalghi : ^ei siegreich^ o 
,; Häri , Herr des Weltairs ** **). An diesen Burchan ist eigent- 
lich die gewöhnliche Indische Gebetsformel der Lamaiten, Öm- 
ma'Tiybat'me'chomj gerichtet. — Da sich alle Monarchen der 
jetzigen Chinesischen Regenten-Linie vorzüglich zur Lamaischen 
Religion bekennen , ynd sogar eigene Patriarchen derselben in 
Peking und Shi^chd, in der Mongolei, unterhalten und verehren, 
so 'ist sie auch die Religion der vornehmsten MAndshaischön 

28* 

*) B&ddi'Saddo ist Mongolisch aus Boddih, ein vollkommener Geist, und 
Snddob materieller Körper, zusammen gesetzt^ und bedeutet gött- 
liche Wesen die sich ganz Jiergeben , um" für alle -Klassen d^r 
Kreaturen Erlö$ungswerke zu vollbringen. Im ' Tibetanischen 
heissen sie Bdscbangiscbuk. -^ 

*♦) Asiatitches Magi^ H. 3x8. 
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Familien geworden , und die Mandshuischen Beamten in der 
Urga und in Kjachta sind alle Anhänger derselben» — Ich musa 
bei dieser Gelegenheit bemerken ^ dass es durchaus falsch ist^ 
wenn man die Religion des Foe in China, Fegu und Siam .für 
ganz einerlei mit der Lamaischen hält Beide sind zwar Secteii 
des Buddistischen Glaubens j ^aber wesentlich von einander un« 
terschieden ;' denn die Anhänger des Foe halten den Geist des 
Dalai-Lama zwar für eine Emanation eines göttlichen Wesens^ 
allein sie sehen ihn nicht wie die Tibetaner und Mongolen für 

das sichtbare Oberhaupt ihrer Kirche an. 

» 

Südlicher von diesen Tempeln sieht man> auf einem Platze^ 
der mit dem Vorhofe des Hauses des Dsargotschi verbunden ist» 
sehr hohe gemalte und lackirte Säulen, auf welchen bei feierli* 
chen Gelegenheiten grosse Flaggen und Wimpel durch Seile 
Idnaufgezogen^ oder des Nachts Fackeln aufgesteckt werden«. 

Während md^nes Aufenthalts in Kjachta feierten die Chi-* 
iiesen gerade ihr Neujahr ^ oder den sogenannten weissen Monat 
Chinesisch Be-yäei\ Mongolisch Zc^an-S^orron). Alle Häuser 
imd selbst die, Mitte der Strassen waren mit einer unzähligen 
Menge bunter papierener Flaggen behängt^ auf denen glückwün* 
sehende Buchstaben mit verschiedenen Farben geschrieben wa« 
len» An ^en vier Seiten der Stadt sähe man zu Ende der Haupt* 
Strassen kleine Kapellen mit Götzenbildern^ denen verschiedenes 
Sacliwerk zum Opfer vor gestellt war^ und in den wer da 
wollte mit Trotnmeln und Pfeifen einen unerträglichen Lärm 
machte. Ausserhalb der Kapelleä waren auf rothem Papier Inschrift 
tcn zur Ehre der drei Prinzipien {Sson juin) , äe% Oberen« Mittleren 
ttnd Unteren {Sdhänn-jruin ^ Dshunn-ynin y Chid-yuin) , zu lesen» 
I)iese drei Prinzipien werden als sitzende Figuren» alter Män^ 
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ncr/ in betender Stellung, personifizirt. Ueberall brannten auf 
den Altären Räucherstäbe {Chiaim) und in den Zimmern vor 
den Abbildungen der Götter. Das Volk schien diesen Kapellen 
gar keine besonder^ Ehrfiirclit zu bezeigen , giug entweder gans 
gleichgültig vorüber y oder belustigte sich mit der erschrecklich 
monotonischen > Musik» Noch bemerkte ich dass alle Strassen' 
voll abgebrannter Chinesischer Schwärmer lagen, die stark knal^^ 
len, und zu dieser Zeit zu vielen tausenden überall abge« 
brannt werden. 

Nach MdirTnhi'tschßnn kommen oft sehr vornehme Perso« 
neui geistlichen und weltlichen Standes,; aus vielen Gegänden 
der Mongolei» um daselbst ihre Einkäufe von solchen Russischen 
ttud Chinesischen Waaren zu machen, die sie in anderen klei« 
neren Handelsstädten ihres Landes nicht leicht finden, oder doch 
ungleich theuerer bezahlen würden. Hier wohnen auch des Rha- 
barberhandels xwegen, der ihr Monopo! ist| vielä sogenannte 
Bucharen« 

In den beiden K)achtaischen Handels-Plätzen ,haben die Rus« 
aen einen sehr genauen Umgangs und gehen des Handels wegen 
aus einem in den anderen ungehindert ab und zu« Selbst der 
Mandshuische Gränzbefehlshaber oder Df aT^ot^c/ii pAegt die Rus« 
sischen Beamten zu besuchen ^ und nimt vou ihnen Gegenbesu- 
che an» Aber diese Communication findet nur den Tag über 
itatt^ denn des Abends muss jedermann zu Hause sein, sobald 
der Russische Zapfenstreich geschlagen^ und im Hofe des Dsar- 
gotschi das abgelöste Feuerzeichen gegeben worden ist, weil 
da^n dieThore von beiden Seiten für jedermann gesperrt sind. 

Der Dsargatschi verwaltet alle Gerichtsbarkeit in Mdimhi-' 
ttb^ofiii. Ihm müssea die KauBeute ji und alle die aus^ China kon»* 
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inen, ihre Erlaubnisö * Scheine "zur Handlung^ vorzeigen j aücli 
schlichtet er die Streitigkeiten zwischen den Chinesen' und Mon- 
golen. Er hat noch» einen Ünterbeamten zum Gehülfen/ der ge- 
wohnlich auch ein Mandshu ist ^ und den iitel Böschcha (Com- 
znissair) führt, aber wenig stö bedeuten hati Die- Gränzangele- 
genheiten die, vom Gorbibscha bis an den Irtisch, zwischen 
^en Chinesischen und Russischen Mongolen, durch U'ebertretun^ 
der Gränlze, Diebstahl u, s. ^. vorfalle«4> werden voh dem-^näch- 
sten Vorposten an , längst der Linie , sowohl an die Riissische 
GränzrKanzelei zu' Kjachta (ayii-TTvitzkoi J^orpost) als auch an 
dOTt'D^ar^'dt^cJfii von Mti^mm-t5CÄ^nn schriftlich gemeldet/ Sind 
diese Dinge von keiner grossen Erheblichkeit , so ^f ällt man ge-' 
Wöhtilich die Urtheile sehr schnell. Zur besseren Uebersicht 

» * 

der «Gfänze und aller an derselben befindlichen Wachtposten, ist 
dieselbe nach gewissen Entfernungen in gewisse Theile getheilt, 
die fihre eigenen Aufseher haben. Diese müssen selbst auf den 
Gränzpostirungen und gewöhnlich an sehr bevölkerten Orten 
wohnen , wo es nie ön (jeschäften fehlt. Diese Gränzaufseher 
sind auch befugt mit den ihnen gegen über wohnenden Chine- 
sisch-Mongolischen BcÄfttaten mündlich zu unterhandeln. Die Rus- 
sische Oräiiz-Kanzelei lässt alle Militairische Gränzangelegenhei- 
ten ebenfalls durch einen besonderen Commissair mit dem Chi- 
nesischen Böschcha, in Mongolischer Sprache abmachejiv Z'w;- 
sehen der Mongolischen Urga und der Stadt Irkutzk, die unge- 
fähr 700 Werst von einander entfernt sind, werden von Zeit zu 
Zeit Kiirire ab -^ und zugesendet, die durch den Dsargotschi in 
Mdi-mai-tschenn expedirt werden. Von Chinesischer Seite kam-' 
uien stets fünf Personen, nämlich ein Böschcha mit einem Ge- 
hülfoi) , einem Schreiber und ^w^ien -BedieDten. Auf der sehr 
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schnellen Reise zu Pferde , terhälten sowöl die .Rissischen , aKi 
auch die Chinesischen Kurire, ausser Mongolischen Getränken^ 
täglich einen lebendigen Hammel zum Mittags- und* einen zur 
Abendmahlzeit, 'deren Zubereitung sie selbst besorgen. Die Felle 
gehören döm Boschcha* Von Russischer Seite ist die Zahl der 
Both«chaflfer willkührig. t>ia Chinesen, Mandshu und Mongolen 
auch beim grössten Ceremoniel die Mütze niemals abnehmen , 
sondern blos durch eine kaum merkliche NiedFetlassung der bei^ 
den herunter hängenden .flachen Hände, und durch Kniebeugen 
gen bis zur Erde *), unter wenigen, aber stolzen und künstlich 
gestellten Worten, ihre Hochachtung bezeugen ; so wird von die-* 
sen Bothschaftern die Begrüssung beim CivilTGoüvemeur yon Ir- 
kutsk nach ihrer Landesart verrichtet.. Dagegen verlangen sie 
auch von allen Russischen Befehlshabern, dass sie nach Euro« 

* 

päischer Art mit Entblössuug des Hauptes grüseen. 

Dei Zweck der Anlegung von Kjachta ist . vjälig erreicht 
worden, aber bei Zuruchaitu am Flusse Argun wurde er gan» 
verfehlt. Nicht dass man irgend etwas dabei vernachlässigt hätte, 
sondern die Lage hatte nicht so viele Bequemlichkeit für die 
Kaufleute, die ihreWaaren aus Russland bis 26 Werst von Kjachta 
zu Wasser führen können. Man fährt nämlich auf der Sselennga^ 
bis zu dem Dorfe Ust-Kjachta , am Bache Reiches Namens , der 
seinen Ursprung an der nördlichen Seite der Kiaehtaischeu An- 
höhen hat. Der Weg nach Zumchaitu gßht im Gegentheil übei^ 
xauhe Gebirge und ist sehr beschwerlich , daher brachten auchi 

^'^^^""^'^»■■^^^»■■^M^MMMMMi^i^^^MM^MiM^^MMWMMMi'WBWMi^i^™"»»»——— —————— i—i—^'^"^—^! ■— — — ^^^^— — — > 
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*) Kniever()eugiingen gegen Fürsten und Genetale werden xu dreien 
malen wiederholt^ indem man jedesmal etwas näher yorrückt. 
Bei einem Monarchen d3er Chan' gesrdxicht die Verbeugung aeuo^ 
-mal) ia drei Pausen« 
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4Jtie Chinesischen Raufieute nie eine starke Zufuhr Ton Waaren 
dahin. Jetzt kommen sie nur aus der Stadt Naun im Monat 
Junius^ dahin mit einem Mandshtiischen Staab^ofBzier und seinem 
Gefolge. Dieser Gränzaufseher bereist dann den ihm. anvertrau- 
ten Theil der Gränz-Linie , am Amur und Argun. Die Waaren 
die hierher kommen sind Mongolischer Tafelthee (Chinesisch 
Dshuan^tsohAy Russisch KupoHinoft Haft), Rauchtaback, weisse und 
blaue *^ sehr grobe baumwollene und einige seidene Zeuge, Nähe- 
Seide, und andere Kleinigkeiten, sowohl zum Gebrauch der Rus« 
sen, als Mongolen« Dafür handeln. sie ein> alle Arten von männ- 
lichem Vieh, Pelzwerk, Lämmörfelle, Juften, gemeines Tuch und 
dergleichen Sachen. Allein dieser ganze Handel wird von den 
Chinesen mit gar keinem Eifer betrieben, und nur allein darum^ 
damit man ihnen nicht die Vernachlässigung desselben^ als einen 
Bruch der Handlungstractaten anrechnen käijn. 

Obgleich im Gränzvertrag der Abgang einer Karawane 
nach Pekiqg auf alle drei Jahr festgesetzt ist y so ist dies ^ doch 
nie ganz genau beobacht:et worden , denn seit ' seinem Abschlusa 
sind nicht mehr als sechs Karawanen dahin gegangen, nämlich 
in den Jahren 1707 bis 1706, 173a, 1786 bis 1787, 1741, 174.S 
und 1755* Da- aber auch bei diesen für Russlands Handel wenig 
Gewinn war, so untersagte die Kaiserin Catharina die Grosse^ in 
einer Verordnung vom 10 August 1762 'alle Krons-Karawanen nach 
China^ und überliess den Privatkaufieiiten den ganzen Hapdelin 
Kjachta , der dadurch auch m bedeutende Aufnahme kam , 69 
dass jetzt gar keine Karawanen nach Peking mehr gehen. 
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